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hauptete sogar, sie fei gewachsen. Ihr Auftreten war
sicher und gewandt.

Auch sonst hatte sie Glück in Allem, was sic anfing,
daL zeigte sich zur großen Ileberrafchnng der Bergauer
gar bald. Einige behaupteten freilich, der Herr Jiigeuiör
Köhler habe dabei seine Hand im Spiel Ursprünglich
hieß es nämlich, der Bergauer Bahnhof käme nach dem
Suden der Stadt, und ganz unter der Hand hatte der
Apotheker, der Krösus von Bergau, sich vor längerer
Zeit dort einige Grundstücke angekauft. Plötzlich wurde
aber eine andere Strecke tracirt, die nördlich um die
Stadt führte. Hub eines Tages kam ein Herr von der
Regierung, um mit der Annemarie wegen ihres alten

Leiiieweberhäuschens zu unterhandeln. ' Unweit davon,
mitten auf freiem Felde, sollte der neue Bahnhof erbaut
werden, und das ganze umliegende Gelände, das
Häuschen liebst Garten und Kartoffelfeld, wurde zu den
bkkiSanlngen gebraucht. Annemarie erhielt für das kleine
Anwesen, für das sie nicht einmal einen Miether ge-
sunden, weit über seinen ursprünglichen Werth bezahlt,
und der Apotheker hatte zum Gaudium der ganzen
Stadt das Nachsehen.

Die Krapsens zerschmolzen jetzt in Zuneigung, Ehr-
furcht und Bewunderung. Der alte Krups sprach keine
zehn Sätze mehr, in die er nicht „feine Schwiegertochter,
die Annemarie", hineingeflochten hätte. Annemarie hatte
ihnen zwar die Vergangenheit verziehen, aber sie nicht
vergessen. Sie verstund es meisterhaft, sich die Ver-
wandtschaft in respektvoller Entfernung zu halten und
alle von Zeit zu Zeit versuchten Eingriffe in ihre
Selbstständigkeit zurückziiweisen. Sie verkehrte freundlich
mit ihnen, aber beileibe nicht mehr.

Der Anton wurde nur selten erwähnt; Annemaries
Gesicht wurde dann finster und ihre Lippen zogen sich
verächtlich zusammen. Sie fing an, ihn zu Haffen. Aber
dann erfaßte sie wieder die Angst um ihn. So wurde

ie ihres neuen Glücks nicht recht froh.
Ost, wenn sie übermüthig ob ihrer Erfolge werden

Eingreifen deS Kaisers in die Transvaalfrage durch das
berühmt gewordene Telegraimu an den Präsidenten
Krüger zu rechtfertigen. Heute haben wir ein deutsch-
englisches Abkommen unb heute bebeutet man
Krüger höflich, nicht nach Berlin zu kommen, weil ihm
bas boch nichts nützen, uns aber schaden könnte. Was
vor fünf Jahren von allen Patent - Patriotm bejubelt
wurde, das ist heute in den Augen des Grasen Bülow
eine D o n q uich o t eri e.

Wir haben unS auch in den Tagen der hochge-
henden Englandhetze, als die deutschen Dampfer beschlag-
nahmt wurden, von der Theilnahme an dieser Hetze
ferngehalten unb es vernünftig gehmben, daß die Re-
gierung sich nicht von bet Überschäumenbm „patriotischen"
i'rregung zu Thorheiten fortreißen ließ, fonbem ben
Kopf kühl behielt. Aber bannt ist nicht aus bet Welt
geschafft, was vorher geschehm ist. Unb wenn die
„Staatsmänner" es verstehen, sofort einzuschwenken,
wenn der politische Wind au maßgebender Stelle plötz-
lich aus anderer Richtung weht, so dürfen sie sich doch
nicht wundern, daß große Dolksmaffen nicht so schnell
ihre Auffaffiing änbern und dafür auch gleich „Gründe"
bei der Hand haben. Im Uebrigen ist die Bülow’sche
Rede so recht geeignet, einmal wieder das U n ft ä t e in
unserer Reichspolitik in’s rechte Licht zu rücken. Die
Schuld trint unsere Staatsmänner, die entweder
nicht die Fähigkeit ober ben Muth haben, den
Anforderungen eines großen, konstitutionell fein sollenden
Staatswesens gerecht zu werden. Der neue Reichs-
kanzler trägt ja selbstverständlich nicht die Verant-
wortung für Das, was seine Vorgänger gethan
haben Aber bas ist ja eben das Schlimme an ben
beutfdjen politischen Zuständen, daß die politische Rich-
tung fprungartig wechselt, ohne Rücksicht auf
die Volksstimmung und oft ohne Berücksichtigung der
wirklichen Interessen des Volkes und des Landes. Bei
so sprunghafter Zickzackpolstik, die sich für die wechselnde
Stimmung den wechselnden Mann sucht, ist natürlich die
einzig m ö g l i ch e Art einer Intervention, wenn sic
nicht die Gefahr kriegerischer Verwicklung bringen soll:
die gemeinsame Intervention der europäischen
Großmächte gegen offenbares Unrecht und eine frivole
Vergewaltigungspolitik einer derselben ein Ding der
Unmöglichkeit.

Tie Chinavorlage wird in diesem Jahre nicht
mehr erledigt werden. Wie bereits mitgetheilt, hat die
Büdgetkommission sich bis nach Neujahr vertagt, ohne
die Vorlage zu Ende berathen zu haben. Rückständig
sind noch die Fragen wegen der Gewährung von Pen-
sionen, hinsichtlich deren in der Zwischenzeit ein Ge-
setzentwurf der Regierung erwartet wird. Fenier find
nicht erledigt worden die Anträge des Abg. Richter,

-.... ...; ... i cujjuctat»;
'mäßiger Ausgaben beziehen und eine schärfere

Kontrole beS Reichstage? kwzw ein Klagerecht deffelben
ermöglichen sollen. Endlich ist nicht erledigt worden
die vorn Zentrum eingebrachte Resolution, welche
aufforbert, in dem Vertrag mit China bie Freiheit
ber christlichen Religionsübung anszu-
bebingen.

Tie Beschlüsse, welche bie Kommission am Montag
noch gefaßt hat, können leicht verhängnißvoll werben.
Ter Bcstimmnng über bieAnflösnng ber verfassungs-
toibrig gebilbeten Truppentheile würbe „nämlich in fol-
genber Form angenommen:

„Die nach China cnlfaubtcn Truppenkörper, für
welche eine gesetzlicheBasiS nicht besteht ober
nicht zurnZwecke bauernber ober vorüber-
gehender Besetzung chinesischen Gebietes
geschaffen wird, sind, sobald sie i h r c A u f g a b c
in China erfüllt haben werden, aufzulösen.

„Die nach. Deutschland zurückkehrenben Offiziere,
Unteroffiziere, .Kapitulanten, Mannschaften unb Beamten
ber Expeditionskorps werben, soweit sie nicht sofort in
offene etatsmäßige Stellen einrücken können, zunächst
überetatSmäßig verpflegt unb rücken beim Freiwerden
von etatsmäßigen Stellen in solche ein."

Für bie Regierung, bie bas Bebürfniß hat, eine
baucrube Kolonialarmee zu schaffen, ist bas grabezu
ein Wink, sich nicht zu geuiren unb nur dreist zu fordern;
die Mehrheit ist zum Bewilligen bereit Die Widerstands-
fähigkeit der bürgerlichen Parteien gegen die immer
bedenklicheren Ansprüche der Weltpolitik ist also vollständig
gebrochen.

In ber Frage ber Kostendeckung hat der
Schreck, den der ReichSschatzsekretär den bürgerlichen
Politikern eingejagt hat, nur die Wirkung gehabt, daß
die 153 Millionen von bet Kommission bewilligt würben,
ohne sich ben Kopf barüber zn zerbrechen, was im All-
gemeinen ans ber Reichsfinanzwirthschaft bei diesen fort-
gesetzten Riesenpumpen werden soll. Es wurde zwar
ein neuer Paragraph cingcfügt, wonach Verkaufs-
erlöse für entbehrlich werdende Gegenstände (vielleicht
für das berühmt gewordene Walderfee’sche ASbest-
haus?) und sogar Eimtahmen aus der Veräußerung
von Kriegsbeute und ans örtlichen Kontribu-
tionen in Anrechnung gebracht werden sollen. Aber
das bürste verteufelt wenig cinbriugrn. Auch Ent-
schädigungen, welche für bie Kosten ber Expebition
ober für allgemeine Benachtheiligimgen beS Reiches ge-
zahlt iverben, sollen zur Vermiuberung der Reichsschnld
verwendet werben. Das ist jeboch eine Zukunftshoffnung,

Rr. 289^ 14« Jahrgang.

AamvumerEcho.

Da» „Hamburger <£dje" erscheint tätlich, äuget Montag».

Du AbonuemeutSprciS (iiikl. „Die Neue Welt") beträgt: durch die Post bqogrn (Nr. bc» Post-

fatntog» 3334) ohne Bringkgklb vterlcljahrllch M- 3,60; durch dik Rolpotlört tvöchcutl. 30 /ij frei iu'r Hau»
Eiiizcluk Nuuuucr 5 4 SonutagS-Nuuuucr mit illustr. SuuutagS-Beitagc „Die Neue Welt" 10 4-

Verantwortlicher Ncdaktör: Gustav WabcrSky in Hamburg.

Mittwoch, den 12. Dezember 1900.

Anzeige« werden die sechSgespaltcne Petitzeile oder deren Raum mit 30 4,
für den ArbeitSmarkt, VermiethungS- und Familienauzeigrn mit 20 <4 berechnet.

Anzeige» Annahme

in der Expedition (bis 6 Nhr Abcitds), in den Filialen, sowie in sämmtlichen Annoncen-Büreaul,
Redaktion und Expedition: Große Theaterstraßc 44 in Hamburg.

l-ilirtlMi * Nord-St. Pauli, Eimsbüttel, Laugeufclde, Lokstedt und Eidelstedt bei Carl Dreyer, Velle-Alliancestr. 54, pt. (., Eimsbüttel. Hoheluft, Eppendorf, Groh-Borstel, Fuhlsbüttel, Ohlsdorf und
2. HIUU II ♦ Winterhude bei Ernst Großkopf, Lehmweg 51, Eppendorf. Barmbek, llhleuhorst bei Theodor Vetereit, Heitmannstraße 12, Barmbek. St. Georg, Hohenfelde, Borgfclde, Hamm, Horn und

Srhiffbek bei Carl Ortel, Vaustr. 26, Hs. 8, 1. Etage, Borgfclde. Hammerbrook, Rothenburgsort, Billwärder und Veddel bei Rud. Fuhrmann, Schmabenstr. 33, Hammerbrook. Eilbek, Waudsbck und

Hittschcnfelde bei Franz Krüger, Sternstr. 36, Wandsbek. Ältoua bei Friedrich Ludwig, Bürgerstr. 89, Altona. Otteusen, Bahreufcld, Othmarschen-Blaukenese bei Johannes Heine, Erdmannstr. 14, Ottensen.

wollte, kam ihr der Anton in den Sinn, unb daß sie
ein armes, eheverlasseneS Weib sei, defsen Mann sich als
Lump in ber Welt umhertreibe — unb gleich legte es
sich wie ein schwarzer Schleier über ihren Frohsinn.

Zuweilen, wenn sie ein besonbers gutes Geschäft
gemacht unb bie Goldstücke in ihrer Tasche klimperten,
faßte sie sich zweifelnd an bie Stirn ober kniff sich in
den Arm, ob sie eS denn wirklich sei, bie arme Leine»
wcbers-Aimemarie, bie Frau des iDcggelaufenen Flick-
schneiders KrapS, die Tochter der blutarmen Wäscherin,
die noch vor einem Jahr dem Hungertod in’s Auge ge-
blickt hatte. Und es kam wohl auch in der ersten Zeit
vor, daß sie ihre Schritte statt nach dem vornehmen,
großen Haus auf dem Marktplatz nach dem Heinen Leine-
webcrhäuSchen richtete und dann lachend umkehrte. Aber
eines TageS fand sie daS alte Heim nicht mehr Por, die
Eisenbahnleute hatten es niebergeriffen.

* *

„Halloh! Wenn ich bis Bergau mitfahr', was
kost's?"

Der Fuhrmann musterte ben Rufer, bann hielt er
an. Er führte keine Kostbarkeiten, bic bes Raubens
werth waren, mit sich, nur Steine unb Eifenschienen,
sonst hätte er nicht lange mit bem Weiterfahren gefackelt,
denn im Bergauer Watb gab's Gesindel, dem nicht zu
trauen war.

„Steig' auf l" brummte er zwischen bett Zähnen, mit
denen er eine Thonpfeife hielt, aus der er mächtige
Wolken in die Lust qualmte.

„Verdammtes Wetter l" sagte der Fremde, und er
mochte es wohl bitter emftnben, da sein Rock bis auf
die Haut durchnäßt war.

„Seib Ihr au8 Bergau?" fragte er, als er, in eine
wollene Decke eingewickelt, neben dem Fuhrmann saß.

„Ah na, das grab netl Ich bring blos a Fuhre hin."
„Und bekannt seid Ihr dort auch nicht ß"
„Ah na, daS grab au netl*

Sie saßen Beibe eine ganze Weile schweigenb neben
einander. Der Regen klatschte unaufhörlich in ihre Ge-
sichter ; der Wald schien kein Ende zu nehmen, so un-
geduldig der Fremde auch mit den Füßen klopfte. Die
Nacht brach herein, unb immer waren sie noch weit von
Bergau.

„Die Rösser laffen sich Zeit."
„Hm, bie Last ist schwer. A verteufelter Walb in

der Nacht!" ließ sich der Fuhrmann vernehmen, schwieg
aber cingeschiichtert, als fein Begleiter spöttisch sagte:
„Die paar Bäum' da?! In Kalifornien haben wir
Wälder, mehr alS vierzig Meilen lang. Well I*

Wieder ging eS eine Weile weiter, bis sich plötzlich
der Wald in eine weite Lichtung öffnete; Stecker unb
Wiesen breiteten sich zu beiben Seiten aus. Der Monb
stieg auf unb beleuchtete bas blaffe Gesicht beS Mit-
fahrenben. ES war ber Aiston, ber Anton KrapS, ber
nach zweijähriger Abwesenheit heimkaiii zu feiner Anne-
marie.

In A. hatte er den Omnibus verpaßt unb sich zu
Fuß ausgemacht, bis ihn ber Regen überraschte. Aber
nun waren sie halb am Ziel, wie er sich mit einem tiefen
Seufzer sagte.

Das war nämlich ein Reinfall gewesen, daS Amerika,
ein berbammter Reinfall mit Hunger, grober Arbeit,
gelbem Fieber und Monate langem Zkrankeuhaus.
Dagegen war'S im LeineweberhäuLchen wie im Himmel-
reich. Wenn er nur erst wieder b'rin faß, warm unb
behaglich bei ber Annemarie, die ganz närrisch vor Freud’
war unb ihn halb tobt büffelte, ja, dann war Alles
wieder gut.

In der Vorfreude zündete er sich eine Zigarrette an;
aber daS rechte Wohlbehagen wollte nicht kommen,
obwohl es jetzt zu regnen aufhörte.

„Wie spät ist’S jetzt?" fragte er, da ihm feine Uhr —
so nahm er sich vor, zu Annemarie zu sagen — gestohlen
worden war.

Der Fuhrmann schaute ihn mißtrauisch von bet

Seite an, ohne bie faustgroß, Silberne vom Großvater
her anS der Tiefe seiner Westentasche hervorzuholeu.
Man konnte nie wissen „Bald Neune I“ erklärte er
bestimmt. „Gleich sein m’r da."

Unb richtig, da fing es bereits zu stoßen unb zu
holpern an; kleine Häuschen tauchten rechts unb links
aus der Dunkelheit auf, matte Lichtstrahlen fielen au8
ben Fenstern, Hunde bellten Allmälig wurden die Häufer
größer, Kinder huschten vorbei, die sich noch den letzten
Abschiedsklaps versetzten, Gelächter und Plaudern drang
aus den geöffneten Hausthüren — sie waren in Bergau.
In Bergau! Anton schaute mit großen Augen in die
halbe Dunkelheit, seine Mundwinkel zuckten unb das
Athmeu würbe ihm verteufelt schwer.

„Laßt mich jetzt obsteigen," bat er, und seine Stimme
klang heiser. Er brückte dem Mann einen Groschen in
bie Hanb unb lief fort, grabeauS bis auf den Markt-
platz. Da blieb er stehen unb schaute, ben Hut fest übet
daS halbe Gesicht gezogen, daß ihn Niemaub erkennen
konnte, seiner Elteni Haus an. Die Mauer, oii bie er
sich lehnte, stieß an ber verstorbenen Binderin Haus,
ober baran dachte der Anton nicht. Es war ihm so
sonderbar, daß dort seine Elteni saßen unb vielleicht von
ihm sprachen. Nichts Gnies wahrscheinlich. Unb sieh
nun that sich sogar bas Fenster auf. — Schnell zurück'
sonst sah man ihn I Der Vater war'S. Die Brille

er auf der Glatze sitzen, unb wie früher w.llchie er" sich
baran, bie grünen Läden zu schließen, die von innen mst
entern Sisenstift befestigt wurden. Vorher schaute er noch
"ach dem Htmmel und prophezeite zu morgen gutes
Wetter. Unb jetzt — Anton zuckte zusammen — rief
eine frostige Frauenstimme, ber Mutter Stimme — unter
Taufenden hätte er sie erkannt: „Hat d’ Schwiegertochter
no Licht?"

„Bewahr',* antwortete der Later, und im die
Läden an.

Gfortfefrxug fcXgQ
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m’8 Allgemeine Krankenhaus.
Geraubt wurden einem 12jährigen Mädchen gestern

m 7. d. M. kollidiricn eine Fisch-
Fischen beladenen Kinderwagen

in der Niedernstraße, wobei die
kam und sich einen Fuß verletzte,
ls Droschke in ihre Wohnung in

• Ter Schuttnabe Rillig, Hciden-
oon einem Karlofsclewcr bei der

TiWiiibiileu wollte, siel von dem
.de aber von einem Arbeiter mittels

Üeim Syrupkochen verbrannte sich
chiffer vom Kahn 4882 im Kirchen-

u. ken Fuß. Man brachte den Mann

lichen Umständen, wie das kleine Mädchen bei Norburg.
Vermuthet wird, daß Deppe auch zu diesen Morden in
Beziehungen steht. Recherchen sind im Gange, um fest«
znstellen, ob die Vermuthungen begründet sind oder nicht.

.großen einigen
wenden Schntz-

roll- und klerikalen Gefahr noch einmal verschoben wurde,
sch- int jetzt doch eine Thatsache werden zu sollen. Der

Abend um 111 Uhr in der Bachstraße von einem
bekannten Jt. 1,50, einem 8jährigen Mädchen auf
Schaarfteinweg von einem 14jährigen M. 2.

Eine theure Gefälligkeit. Gestern kam
Italienerin in ein Geschäft an der Eaffamacherreihe

143 einige Kleidungsstücke.

Altona.

Das endgültige Resultat der Volkszähliing

Vom fünften baicrischen Parteitag wird aus
Fürth berichtet: Die Verhandlungen begannen am Teppichen geklettert war, fiel herunter und zog sich be-

deutende Verletzungen zu. Er fand Anfnahme im Kmder-

Dienstag, 11. Dezember 1900.

Hamburg.

Porlänfigcs Ergebniß der Volkszählung vom
1. Dezember 1900 im Hamburgische» Staate.

Der Kriegsschrei Mullaiuli-: Ter Javane wird miß-
handelt, diese alte Wahrheit ist noch immer neu. Als
der Koloniäletat, dank der Eiustimmigkeit der bürger-
lichen Abgeordneten, angenommen war, kam das Inland
an die Reihe. Hier stehen jetzt große politische Tinge
auf dem Spiel. Tie Verdrängung der „> '
liberalen Partei", die 1897 dank der drol

1726
951

2826
1946
1133

708

für Altoua hat, falls sich nicht hinterher irgend ein
Fehler hcransstellt, das überraschende Ergebniß zur Folge
gehabt, daß die Ziffer der Bevölkerung gegen den Stand
des letzten halben Jahres erheblich zurückgegangcn ist.
Danach wird auch die kürzlich mitgetheilte Ziffer von
170 000, die erreicht worden ist, zu berichtigen sein: Die
Ziffer beträgt nämlich 160 885, und zwar 78 801 Männer
und 82 084 Frauen. Es entfallen davon auf die alte
Stadt 117 824 (mH. 2052 Militärpersonen), auf den
Stadtthcil Ottensen 37 706, darunter 37 Militärpersonen),
auf die Vororte Bahrens cld 1788 Männer, 148 Frauen
und 354 MUitärpersonen ; Othmarschen 547 Männer und
nur 64 Frauen; Oevclgömie 278Männer, aber 402Frauen.
— Im Oktober d. I. Hai die Bevölkcrungsziffcr 168268
Personen betragen.

Das Ergebniß der Volkszählung ist für Groß-
Flottbek folgendes: Anwesende Personen 2878,
darunter männliche 1322 '(wovon 2 aktive Militär-
personen), weibliche 1556. Nach der Volkszählung im
Jahre 1895 betrug die ortsanwcscnde Bevölkerung 1895,
sie bat sich mithin um 50 Prozent ver-

mehr t. Die Zahl der Haushaltungen betrug 625,
davon 24 mit einzeln lebenden Personen mit eigener
Hanswirthschaft. — Klein-Flottbek hat nach dem
Ergebniß der diesjährigen Zählung 1350 Einwohner,
davon 631 männlichen, 719 weiblichen Geschlechts. —
Eidelstedt hat zur Zeit 2113 Einwohner (gegen
1671 im Jahre 1895), und zwar 1104 männliche und
1009 weibliche Personen. Ferner hat Eidelstedt 262
Pferde, 533 Stück Rindvieh, 387 Schafe, 604 Schweine,
60 Ziegen, 2666 Stück Federvieh, 48 Bienenstöcke und

Gärtner und Bailernknemi ans .vaniiover, oer einem ln
einem Pavillon am St. Pauli Fischmarkt eingeschlafenen
Heizer das Portemonnaie z» stehlen versuchte; ein
Kellner, der mit einem entkommenen Komplicen in der
Altstadt einen Seemann überfallen, mißhandelt und ihm
Jt 100 aus der Tasche gestohlen hat; ein Milcherknecht,
der einen Milchhändler in der Kanakstraße bestohlen
haben soll: ein Schlossergeselle, der auf dem Heiligen-
geistfeld Taschendiedstähle ansgeführt haben soll; ein
Kellner, der auf dem Heiligengeistfeld Damen die Porte-
monnaies entwendet hat»

Dicbstälilc. Gestohlen wurden: mittels Erbrechens
eines Schaukastens in der Bergstraße Galanteriewaaren ;
einem Brothändlcr am Hofweg 4 ein Fahrrad Nr. 1023
im Werthe von >l 150; ans einem Kontor Bei den
Mühren 55 75 Zigarren, ein Tischtuch, gez. A. G.,
einige Nickel und Briefmarken; am Alsterweg die schottische
Karre Nr. 40 309 mit Persennig; in einer Gastwirth-
schaft in der Bremerstraße ein Ueberzieher; auf dem
Dampfer „Weimar" eine Wasserverschranbmig; auf dem
Dampfer „Kiel" vier Messingwafferhähne, am Stadt-
deich 24 eine Zither ; einer Fran auf dem Heiligengeist-
felb ein Portemonnaie mit X. 7 und zwei kleinen
Schlüsseln: in der „Welt-Bodega" auf dem Spielbudcnplatz
einem Kutscher das Portemonnaie mit M. 45; einer
Klavierlehrerin ans dem Heiligengeistscld eine silberne
Remontoiruhr Nr. 24 125; in der Herderstrabe ein
Schaf; einer Dame auf der Wandsbeker Chaussee ein
Portemonnaie mit X 9; Große Bleichen die schottische
Karre Nr. 4194; einem Landarbeiter auf dem Heiligen-
gciftfelb eine silberne Zhlinderuhr Nr. 17797; einem
Schiffer in einer Wirthschaft in der Niedernstraße ein

Ueber die Zukunft der Vloereurepubliken
haben bekanntlich die Engländer bereits verfügt. Sie
Ionen nach Chamberlains Aeußerung Kronkolonien

werden, d. h. nur ein beschränktes Maß von Selbst-
verwaltung erhalten, in allen wesentlichen Sachen aber
von der Londoner Zentralregierung geleitet werden. Auch
den Gnveniör dieser neuen Kolonien hat man bereits
bezeichnet; es ist Sir Milner, dcffen Thätigkeit als
Regiernngskommissar für Südafrika nicht wenig zur
gegenseitigen Verhetzung und zum endlichen Ausbruch
des jkriegcs beitrug. Aus dem Krongrcß der Af r i f an b e r,
d h 'der Mehrheit der Bevölkerung des britifchm Kap-
landes, sagte in Bezug auf diesen Herrn der frühere
Kapminister Schneider: Milner müsse auf
alle Fälle entfernt werden; er habe es stets
darauf angelegt, die Afrikander zu iniuliiren. So lange
dieser Mann in Südafrika bleibe, könne es zu keinem
Frieden kommen. Niemals habe sich ein Mensch in
Südafrika mehr verhaßt zu machen gewußt als Milner,
vielleicht Rhodes ausgenommen.

Chamberlani wird indessen vorausstchtlich den seiner
durchaus würdigen Sir Milner stützen und ihn zum
Guveruör machen, wenn nur erst die Boerenrepubliken
einverleibt sind, was allerdings noch gute Wege hat.

Ten ruhig erwägenden Eiigländern, und deren giebt
es doch noch eine große Zahl trotz des Khakirummels,
ist übrigens schon jetzt klar, daß matt das Gebiet der
Boeren nie zu einem englischen Lande wird machen
können, selbst wenn man die Boeren der beiden unglück-
lichen Lcknder znm größten Theil mit Mann, Weib und
Kind anSrottet. Tie Neubesiedlnng mit englischem Blute
ist ja ein reiner Wahnsinn. Ein englischer Offi-
zier, welcher von« Kriegsschauplätze gekommen ist, sprach
sich in einem boerenfreimdlicheit Organ Kapstadts folgender-
maßen aus: „In biefem gottverlassenen Laube kann
überhaupt Nicmaub existireu außer Boereit; wenn man
jetzt ihr Land unter englische Einwanderer vertheilen
wollte, so würde,c§ keine zwei Jahre dauern, bis auch
der Letzte von diesen enliueber in bet Einsamkeit verrückt
geworben sei ober sein Lanb verschleubert hätte, um in
Johannesburg bem Lasterleben nachzngehen. Wer aber
würde seine § teile auf bem Laube einnehmen ? Wieberum
Boeren, welche aus ber Kapkolonie nachbrängen würben
und betten ber Haß gegen alles Englische mit ber Mutter-
milch eingeimpft worben fei ; bas Land bliebe somit boch
roieber ein hollänbifches!"

Zur Abkühlung bes Jingoismus bürste auch bie
Verlustliste, welche soeben roieber heransgegeben
worben ist, beilragen. Englänbet sinb bis zum 1. De-
zember in den Gefechten getobtes worben 3018, ver-
wundet 13 886, ait Wunden ober Krankheiten gestorben
7786, in bett sübafrikanischen Lazarethen krank ober ver-
wundet 11 927, was einen Gesammtverlust von 36 927
ergiebt. Weitere 35 548 Verwundete und Kranke wurden

' nach England zurückgefandt, so daß sich die Opfer des
Krieges auf englischer Seite auf über 72 000 Mann be-
ziffern. In Südafrika stehen zur Zeit noch 210 293
Diann britischer Truppen im Felde tinb können bes
kleinen Häufleins Bveren, bas unter D e w e t bas Laub
burchstreift, nicht Herr werden I

Vom diplomatische» Läuderfchacher. Großes
Anfiehen erregen in Spanien die Enthüllungen des
offiziösen „Diario de Barcelona", dessen Vertreter in
Madrid bis zit feinein Amtsantritt der M in i fier b e 3
Innern. Scnor Mgartc, in Person gewesen ist.
Ter Nachfolger und Stellvertreter des Ministers im
Korrespondentenposten, in welchen man gleichfalls einen
hohen Staatsbeamten vermuthet, schreibt, daß England
Spanien vor Ansbruch des Krieges mit den Vereinigten
Staaten seine guten Dienste zur Vermeidung des Kon-
fliktes angeboten, aber als Belohnung nichts weniger als
die A b t r e t u n g u o ii Genta, Vergrößerung
desGebietes bei Gibraltar und einen Hasen
an der ff ü ft e von Galicien verlangt habe.

Spanien habe das Anerbieten ziirückgewiesen und in Folge
befielt sei der Krieg nnveruteidlich geworden. Tas „Tiario
de Barcelona" räth nun Spanien, sehr auf feiner Hut
zu fein, da diese unerhörten Forderungen Englands noch
immer in ber Lust schwebten; um der Gefahr zu ent-
gehen, fei ein engerer Anschluß an Frankreich
unb Rußland» wünfchenSwcrth.

Die Adreßdebatte im englischen Unter»
h a ii s e kwaebte am Montag allerlei für die Regierung
sehr verfängliche persönliche Momente zu Tage. Der
Abgeordnete B a r 11 c tj, ein gutkonservativer RegierungS-
anhänger, brachte eilten Zusatzcmtrag ein, worin beut
Bedauern darüber Ausdruck gegeben wird, daß so viele
Mitglieder der Familie SalisbnrhS in
dem jetzigen Ministerium Aemter erhalten
baden, da dies sich mit den Jutcressen des öffentlichen
Dienstes nicht vereinbaren lasse. Ter erste Lord des
Schatzes Balfour erwiderte, es sei nur ein Mitglied
ber Familie Salisbury in bem jetzige» Ministerium, das
nicht in bem vorhergehenden gewesen fei. Das Land
habe vier Mal Salisbury mit der Aufgabe betraut, eine
Regierung zufamtnenzusetzeii. TieS zeige, daß das Land
Verttauen zu der Fähigkeit SaliLdurns habe, seine ver-
antwortungsvolle Aufgabe durchzuführen. — Der Zusatz-
antrag wurde darauf mit 220 gegen 128 Stimmen ver-
worfen.

Lord Salisbury hat in der That außer sich selbst
noch vier Mitglieder seiner näheren Familie mit ministe-
riellen Posten bedacht, einen Sohn, einen Schwieger-
f o h n und zwei Neffen. Vier Mitglieder eines
einzigen Hauses sind in einem ffabinet von zwanzig
Mitgliedern wirklich ein bischen viel.

Im weiteren Verlaus bet Debatte brachte Llovb
George ein Amendement ein, in bent er erklärt, die
Mini st e r dürften weder direkt noch indirekt an Firmen,
die sich um Lieferungen f n r die Regierung
bewerben, intereffirt fein. Ter Antragsteller und andere
radikale Redner kritisirten aiisführlich die bchanvtele
Verbindung Chamberlains und dessen Ver-
wandten mit den Gesellschaften, die die Regieruiigsliefe-
rungen erhielten, betonten aber, sie wollten nickt den Vorwurf
persönlicher Korruption erheben. Chamberlain er-
hob sich voller Erregung nnd erklärte, es handle sich
hier um feine Pers änliche Ebre. Es liege
eine Verschwörung zu verleumderischen Insinua-
tionen vor, die so betrieben fei, daß er nicht ge-
richtlich dagegen Vorgehen könne; seine angegriffenen
Verwandten jedoch beabsichtigten, gerichtlich vorzugchc».
Während seiner ganzen voliiischen Laufbahn habe er
weder jemals seinen Einfluß gebraucht, noch fei er
darum angegangen worden , in unangemessener Weise
einen pekuniären Gewinn zu erlangen für sich ober seine
Brüder. Redner setzte auseinander, wie weit sich seine
Beziehungen zu den im Lause der Debatte erwähnten
beiden Geselliäiafieu erstrecken und schloß, bei den Be-
mühungen, ihn zu beleidigen, hätten die Gegner auf
eine Herabwürdigung de§ Karakiers des Parlaments
hingearbeitet, die Beleidigungen erreichten aber weder
ihn noch das Parlament. Austin Chamberlain
erklärte, er halte als Zivillord der Admiralität nichts
mit der Zntheilnng der Lieferungen für die Regierung
zu thun. C a in p b e 11 - B a n n e r m a n bemerkte, er
stimme im Prinzip bem Amendement George zu.
Balfour sprach sich dagegen aus, da es einen An-
griff gegen Chamberlain bedeute. Tas Amendement
wurde mit 269 gegen 127 Stimmen abgelehnt.
Nunmehr gelangte bie Adresse mit 265 gegen 23 Stimmen
zur Annahme.

Zunahme
feit dem

2. Dez. 1895
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Portemonnaie mit X 2,80; Kojen 2 Messer und Gabel
Elfenbeingriff unb ein Winlerjacket; Dammthor-

Ijoftiital. , n
Wegen KonkurSvergehenS war die Ehefrau L.

am Montag vor bem Landgericht angeklagt. Sie be ¬

trieb seit fünf Jahren ein Handschuh- und Wäsche-
geschäft und erzielte jährlich angeblich einen Umsatz von
etwa X 15 000. Am 13. Juki geriet!) sie in Konkurs
und mm wurde festgestellt, daß sie nicht kaufmännisch
Buch geführt und alljährlich Bilanzen gezogen hatte,
tvozn sie nach Annahme der Behörde nach bem Umfange
ihres Geschäftes verpflichtet war. Ihre Bücher sollen
überhaupt so nnorbentlich geführt worben sein, baß sie
einen Uebcrblirf über ihre Vermögensverhältnisse nicht
gewährten. Die Angeklagte gab au. sie habe nicht ge-
wußt, baß sie kaufmännisch Bücher führen unb Bilanzen
ziehen müsse. Sie habe Buch geführt, so gut sie es
verstauben habe. Nach bem Gutachten bes Bücher-
revisors Drews genügte bie Buchführung ber 'Ange-
klagten nicht; er habe barans bie Vermögensverhältuisse
derselben nicht feftftcllen können. Daraufhin beantragte der
Staatsanwalt, die Angeklagte für schuldig zu erklären
und sie zu fünf Tagen Gefängniß zu vernrtheilen. Der
Vertheidiger, Rechtsanwalt Wald stein, führte ans,
daß nach reichsgerichtlicher Entscheidung entsprechend dem
Sinne ber in Betracht kommenden Vorschrift des Bürger-
lichen Gesetzbuches eine kaufmännische Buchführung in
Geschäften vom Umfange desjenigen der Angeklagten nicht
nöthig fei. Die Angeklagte habe Buch geführt, und wenn
der Herr Sachverständige sich die nöthige Mühe gegeben
hätte, so würde er einen genauen Ueberblick über die
Vermögensverhältnisse gewonnen haben. Noch alledem
müßte die Angeklagte freigesprochen werden. Der Ge-
richtshof erkannte auf kostenlose Freifprcchnng, weil ber
Umfang bes Geschäfts ber Angeklagten sie nicht zur
kaufmännischen Buchführung verpflichtet hätte.

Auf und davon. Ein 23 Jahre altes Dienst-
mädchen soll sich hier der llrkmidenfälschnng, des Be-
truges und der Unterschlagung schuldig gemacht haben.
Als die Beschuldigte verhaftet werden sollte, war sie
ausgeriickt. Jetzt wird sie steckbrieflich verfolgt.

Ei» lcichtsinniger Vnrsche ist der erst 16 Jahre
alte Kaufmannslehrling Sch. Derselbe Halle am
25. August von seinem Prinzipal, einem hiesigen Agenten,
den Aiiftrag bekommen, einen Geldbrief mit X. 720 auf
die Post zu tragen. Statt den Auftrag ansznführen,
ließ er das Geld in seine Kasse gleiten. Auch hatte er
noch die Frechheit, seine Prinzipalin anfzusnchen und ihr
zu sagen, er solle schleunigst einen Auftrag anssühren,
wozu sie ihm X. 500 geben müsse, weil kein Geld in der
Kasse vorhanden fei. Arglos übergab sie ihm X 400
in Baar und einen Depositenschein ber Leipziger Kredit-
anstalt über X. 1400, worauf er sich noch die fehlenden
X 100 verschaffen sollte. Er machte letzteren Schein
vollständig zu Geld, steckte Alles in die Tasche und reifte
ab. Er begab sich nach Helgoland und lebte hier zwei
Monate herrlich unb in Freuben. Dann war bas Gelb
alle unb nun versuchte er, Wirthe mit gefälschten Wechseln
hineiuznlegen, womit er aber fein Glück hatte. In
Cuxhaven, lvohiu er sich bann begeben hatte, würbe er
verhaftet. Dabei legte er sich einen falschen Namen bei.
Wegen aller von ihm begangenen Strafthalen vernrtheilte
ihn bas Lanbgericht zu 9 Monaten Gefängniß unb
3 Tagen Haft.

Diesem Redner folgte Genosse T r o e l st r a, dessen
Rede eine vollständige Kriegserklärung gegen die ganze
bis jetzt befolgte Politik war; er bemühte sich besonders,
die Falschheit unb Heuchelei ber Wahlkämpfe „für ober
gegen ben Klerikalismus" in's rechte Licht zu stellen.
3m Parlament finben sich bie Herren immer roieber zu-
sammen, wenn es gegen bie Slrbeiterintereffen geht.

Die Anli - Revolutionären (protestantische Klerikale)
provozirien daraus eine große Debatte über Christenthum

welchen verdienstlichen Thaten beS LaciLz ist uns nichts i
besannt; bagegeii ist uns fein protziges Wort vom
Hafenarbeiterstreik her in Erinnerung : „Ich könnte es
wohl, aber es fällt mir gar nicht ein!" Ober war baS
auch nur ein „recht unglücklich gewählter Ausbriick"?
Wenn die Rheder einmal ihr Herz offenbaren, ist eS
immer ein „recht unglücklich gewählter AnSbrnck". So
war es bei bem Kollegen bes Laeisz, dem Rheder Schiff,
als er feinen Gefühlen Luft machte: „Mannschaft leider
gerettet". Und so soll es nun bei dein Satz „Mundus
vult deeipi“ sein, den fünf andere Rheder unterschrieben
unb sich bamit zu eigen machten, ohne baß einer den
Ausdruck „recht unglücklich gewählt" fand. Das Unglück
— für die Rheder — war nur, daß der Satz in die
Oefsentlichkeit ka in.

Herr Meyer in Papenburg schreibt weiter: „Bei
den zahlreichen heftigen Angriffen, welche jetzt aus diesem
Anlaß gegen den Verstorbenen geschleudert werden, erachte
ich cS als rechtlich denkender Mensch für meine Pflicht,
hier die großen Verdienste nicht unerwähnt zu lassen,
welche derselbe sich durch seine trotz aller entgegengetretenen
Hindernisse zähe festgehaltenen Bestrebungen erworben
fiat, auch den Hinterbliebenen der nicht grabe bnrch einen
Unfall nm's Leben gekommenen Seeleute vermittels Ein-
richtung einer Wittwen- n n d W a i s en v er s i ch e-
rung die Wohlthat einer Rente zu verschaffen — Be-
strebungen, bie er gern bereit war, durch finanzielle Opfer
der Rheder zu unterstützen."

Nun ist aber bereits vor längerer Zeit nachgewiesen
toorben, baß biefe vielgerühmte Wittwen- und Waisen-
verfichernng ein gutes Geschäft für bie Rheder
ist, unb daraus erklärt sich der Eifer Laeisz'zur Genüge.

Alle Versuche, den Mohren weiß zu lvaschen, fitib
fruchtlos. Es bleibt dabei, daß die Seebenlssgenofien-
schaft durch ihren Vorsitzenden Laeisz unb seine gleich
ehrenwerthen Kollegen, wozu auch der „Leider"-Schisf
gehört, in einem Rundschreiben bett Grnnbsatz empfohlen
hat: „Tie Welt will betrogen fein!" Unb daß bie
Rheder in ihrer Mehrzahl danach handeln, das steht
ebenfalls fest. Man denke nur an die — auch durch
einen Zufall bekannt gewordene — Geschichte mit den
Boots Manövern des Norddeutschen Lloyd.
„Sand in die Augen"; denn die Welt, hier Publikum
und Regierung, will betrogen fein!

Sin „Mustenvahlkreis" des Zentrums. Bei der
Reichstagsersatzwafil in Paderborn-Büren wurden
nach amtlicher Feststellung im Ganzen 6978 Stimmen
abgegeben. Davon erhielt Landrath v. S a v i g n y -
Büren (Z.) 6897 Stimmen.

So leicht haben es nicht viele Kandidaten.

Was nöthig »nd was nicht nöthig ist, das
wird jetzt den Bewohnern von E 1 s a ß - L o t 'h r i n g e n
deutlich vor Augen geführt. Nöthig ist die Ver-
wendung riesiger Summen für Restanrirung b er
Hohköiiigsburg, beim ber Kaiser, dessen
Privatbesitz diese Riiine ist, wünscht ihre Her-
stellung auf Landes- und Reichskosten. U n n ö t h i g ist
dagegen ein Kulturwerk, die Regulirnng des Ober-
rheins; sie käme nur dem Verkehr und daneben auch —
durch Beseitiguilg sumpfiger Ueberschwemmnngsgebiete —
ber Gesunbbeit ber Bevölkerung zu Gute. Tie „Köln.
Volks-Ztg." läßt sich aus Elsaß-Lothringen schreiben:

„Eine große Enttäuschung bereitet die Nachricht, daß
X 20 000, unb zwar nur zur Vornahme von Studien
,ur Regulirung des OberrheinS, in ben Etat eingestellt
worden find. Gemäß ben bisherigen Verlautbarungen
durste man annehmen, daß die Regierung nach
Den langen Vorbereitungen des Projekts mit einem
fertigen Plane an ben Landesansfchuß herantreten
werbe. Da ging es mit ber Hohkönigsburg viel
rascher. Nachbein Jahrzehnte lang ber Staal kein Geld
für bie Erhaltung ber Ruine hatte, kam bas Millioneii-
projekt bes Wiederaufbaues auf Lande?- unb Reichs-
kosten wie aus ber Pistole geschossen. Wenn man bie
Schrift lieft, bie Herr Piper, ein Fachmann auf bem
Gebiete ber Burgenkunde, gegen ben Neuaufbau ge-
schrieben hat, bann kommt man auf furiose Gedanken.
Schließlich bleibt, um mit ber „Straßburger Post" zu
reben, als Motiv zur Begründung der geforderten hohen
Summen unbestritten nur der „kaufmännische"
Standpuiikt des Fremdenverkehr?. Sie sollen ein „An-
lagekapital" darstellen, welches Zins tragen würde. Die
„Post" hat in dieser Hinsicht schon praktischere Gesinnungs-
genossen: eine Reihe von ffonzesfiousgesrichen liegt bereits
vor zum Betrieb von weiteren Wirthschaften in 'ber Nabe
der Burg."

Tas Alles ivird weder die klerikalen noch die
„liberalen“ Mitglieder des reichsländischen Bürgermeister-
parlaments hindern, mit Hurrah die Summen für den

>,„> M • .< ' " ' .".‘“s: ijuery otriajiei: xue -vcryanolungen Begannen am
uns Römgifiinn, woran bie Liberalen unb Uliramonlanen Sonntag, Nachmittags 4 Uhr. Vertreten sinb 50 Orte
o-^!1 - «Sv betheiligtm. Tie Anti - Revolutionären durch 89 Delegirte. Den Bericht des LandesvorstandeS

arutroe tfinm b i" 'ieTf’ aIt<n der Kammer- erstattete Genosse Scherm. Er hebt besonders hervor,
kl...pw> ihnen Welt Arbeiter im Norden abtrünnig ge- daß bie auf dem Würzburger Parteitage beschlossene

macht hat, nnd baun ist jede Hoffnung für sie verloren,
eine Mehrheit heranSzufchlageit. Die Regierung beschwor
die bürgerlichen Radikalen, nicht aus ber „großen
liberalen Partei" auszuscheiben und liebäugelte selbst mit
ben Sozialdemokraten. ES wird ja Stichwahlen geben I
Als jedoch T r o c l st r a und SB a u ff o I bann bie For-
berung stellten, die „fortschrittliche" Regierung sollte
wenigstens die Militärs bestrafen, lvelche bie streikenden
Heizer und Dlafchinisten der Rheinfahrt mit mehr Kugeln
beschossen haben, „als den gesummten niederländischen
Generalen je um ihre Ohren gepfiffen haben", da ward
das Lied von der „Freiheit der Arbeit" gesungen.

Ueber die Wahlrechtsfrage ist die Regierung nicht
einig.

Der jetzt begonnene Wahlkampf wird sehr wichtig
fein. Eine reaktionäre Koalition zwischen den Konser-
vativ-Liberalen, den Ultramontanen und einem Theil der
Anti - Revolutionären ist ziemlich gewiß. Die Chancen
dieser Koalition, die Mehrheit zu werden, sind aber nicht
mehr so groß wie 1890, als eine solche die Wahlreform
verhinderte.

Sturmwarnung,
öffentlich! $ ■*"

17. S itz it n g.

Berlin, 11. Dezember, 1 Uhr.

Die erste Lesung des Etats für 1901 wird
fortgesetzt.

Bcbcl (SD.): Der Herr Reichsschatzsekrelar hat
gestern Verwahrung dagegen eingelegt, daß man seine
Rede, die er in der Büdgetkommisfion über die gesummte
Finanzlage des Reiches gehalten hat, als Schwarz-
malerei bezeichne. Ich will nicht sagen, daß der Herr
Staatssekretär mit Absicht Schwarz in Schwarz gemalt
habe. Die Schilderungen aber, die er gab, waren
ein Gemälde Schwarz in Schwarz, und selbst die
so vorsichtig gehaltene Erklärung, die er gestern
über die Finanzlage abgab, hat bei den Rednern zweier
großer Parteien, den Abgeordneten Müller (Fulda) nnd
Dr. Sattler den Eindruck erweckt, daß seine Darstellung,
obgleich Grau in Gran gemalt, noch zu rosig sei. Herr
v. Thielmann hat darauf hingewiesen, im Sommer
dieses Jahres fei eine rückläufige Bewegung der wirth-
'cfiafilidjcii Entwicklung eingetreten. Nun, es giebt

ziemlich viele Leute, welche behaupten, daß_ das
chinesische Abenteuer den ersten unb Hanpt-
aiistoß zu jener rückläufigen Bewegung gegeben
habe; nnd weil man vielfach diese? Glauben«
ist, daher erklärt fidj mich der Zorn unb die Er-
regung, bie bei einem Theile ber rheinisch-westfälischen
Großindustriellen über das chinesische Abenteuer besteht.
Daß die Jahre lauge Prosperiiälsepoche bald ihren Höhe-
punkt erreichen mußte, darauf ist in diesem Hanse schon
inehrfuch hiiigewiejen. Wenn Herr von Thielmann sich
damit tröstet, daß dieser Umschwung nicht wie vor
25 Jahren durch einen großen Krach eingeleitet worden
ist, dann ist das ein sehr geringer Trost. Mag fein,
daß die großartigen llntcrncljmertierbänbe, die Syndikate
und Ringe einen gewissen moberirenben Einfluß
ausgeübt haben; jebensallS ist ber Umfang intb
noch viel weniger bie Dauer ber jetzigen Krisis nicht
abznsehen, unb bie Erfahrung hat stetes gegeigt, daß, je
großartiger ein Anfschlvung gewesen ist, bie nach»
folgenbe Depression um so heftiger unb langandauernder
zu sein pflegt. Das ist durch die einfache Thatsache zu
erklären, daß während des Aufschwungs die bestehenden
industriellen Unternehmungen durch neue Maschinen,
neue Werkzeuge rc. ihren Betrieb vergrößern und daß
eine große Zahl neuer Konkurrenzbetriebe entsteht. Jeden-
falls können wir sagen, wir sind vom Jahre 1900 ab in
eine Krisis eingetreten, die von der verhängnißvollsten
Wirkung auf bie Reichsfinanzlage sein wird. Schon
jetzt wirb behauptet, baß die Eiuliahmeti in Bezug auf
Zölle, auf Steuern, die Einnahmen ans Zucker zu hoch
bemessen sind, und daß es wahrscheinlich ist, daß wir
mit erheblichen Mindereinnahmen zu rechnen haben.
Dabei sind bie Ausgaben nicht nur von Jahr zu Jahr
gestiegen, sondern auf Grund der Beschlüsse, die die
äJlajorität des Hauses gefaßt hat, werden sie mit Noth-
wendigkeit weiter steigen. Dabei macht es den Eindruck

der reinen Ironie, wenn die beiden Redner zweier großen^
Parteien, durch bereit Zustimmung alle diese AuSgaMn
ermöglicht sind, sich jetzt auf einmal hinstellen nnd
klagen über die traurige Finanzlage unb unisono
erklären: Wir müssen sparsam wirthschaften. Ach,
bie Erkenntniß kommt zu spät. (Sehr richtig 1 bei ben
Sozialdemokraten.) Wir haben feit Langem auf die
Folgen hingewiesen, aber wir Haven tauben Ohren ge-
predigt. Jetzt, wo die Folgen cingetreteii fitib, thun Sie
scheinbar ganz entsetzt, daß bie Dinge so gekommen fiitb,
wie sie liegen. Herr v. Thielmann lutes daraus bin,
daß wir in die schwierige Lage gekommen sind in Folge
ber langjährigen großen Ausgaben der Neichshanpikaffe
für bie Unfall- unb Altersversicherung, bie sich auf fast
100 Millionen belaufen unb noch steigen werden. Auch
daran sind wir nicht schuld. Wir haben bei der Unfall-
versichernngSvorlage in der letzten Session gefordert,
daß diese Vorschüsse bc5 Reiches an die großen Unter»
nehtnerverbände aufhören. Aber die Blajoriiät des Reichs-
tages und die Regierung haben nicht auf uns gehört.
Tie Ausgaben für bie Jnvaliditäls- unb Alters-
versicherung belaufen sich im Laufe biefes Etatsjahres
1901 auf runb 34 Millionen, auf über 4 Millionen
mehr als int vorigen Jahre. Silber bie Dinge so darzu-
stellen, als ob bie Jnvalibitäts- und Altersversicherung
quasi bie Ursache ber traurigen Finanzlage bes Reiches
sei, bagegen müssen wir uns ganz energisch verwahren.
Auch wenn baS Reid) bie ganzen 34 Millionen für das
Etatsjahr 1901 vollständig gestrichen hätte, auch bann
wäre bie Finanzlage des Reiches noch sehr traurig. Ans
der anderen Seile ist aber grabe die Versicherung beständig
das Paradepferd, das mau uns borhält, mit dem man
int In- und Auslande Parade inadjt, und hier hören
wir mit einem Male, wie trübe und böse diese Einrichtung
auf die Finanzlage des Reiches einivirkl. Es war ein
sehr bezeichnendes Wort, das der Abgeordnete Paasche
bei Gelegenheit der Berathung des dritten Nachlragselats
für die China-Eppedition in der Büdgetkominission aus»
sprach: er habe bie Finanzlage beS Reiches zwar als
trostlos angesehen, aber für so trostlos, wie sie nach den
Angaben des Reichsschatzfekrelärs fei, habe er sie doch
nicht gehalten. Wenn ein Vertreter der iiatioiiallibcralen
Partei, die doch bisher allen Ausgaben zugestimmt hat,
ein solches Urtheil in der Büdgetkominission fällt, dann
muß eS in der That Weit gekommen fein. Es hat auch
wenig Eindruck auf uns gemacht, als die Herren von
der lllechten und von der nationalliberalen Partei hier
erklärten, man müsse zu der allen Sparsamkeit zurück-
kehren. Wir, oder vielmehr Sie — denn wir
Sozialdemokralen sind ja daran nicht betfieiligt —
sind in ben letzten Jahren in eine solche Be-
willigungswulh hineiugeralhen, baß ich sagen kann,
hier giebt eS kein Zurück mehr, um so mehr, als Sie
sich bei ben Haupletalö in einer Weise festgelegt haben,
daß Sie nicht mehr frei bcrfi'igeu können. (Sehr richtig l
bei ben Sozialbemokraten.) Daher war es mir anßer-

Mitte November biskmirt bie niederländische Kammer
den Etat unb diesmal unter ben alle vier Jahre wieber-
kehreuben außergewöhnlichen Umftänben.

Tie vierjährige Periobe, für welche jebesmal die
niederländische Zweite Kammer gewählt wird, geht zu
Ende und jedesmal, wenn in einer solchen Periode der
Etat zum letzten Riale behandelt wird, findet die Ab-
rechnung der verschiedenen Parteien mit der Regierung
unb unter einanber statt.

Damit wirb benn thatsächlich ber Wahlkampf ein-
geleitet, bie Führer halten ihre Prograniinreden. Ter
Anfang biefer Abrechnung war für bie Regierung nichts
weniger als Ehre bringenb. SB a n ff o 1 forberie Rechen-
schaft über die niederländische ffolonialBerroallung unb
legte da die Finger in manche wunde Stelle. Ueber die
entsetzlichen Mißbräuche mit den Kulis haben wir schon
zum Theil berichtet. Aber auch die Inländer, die Javancn
haben noch ihre Beschwerden. Und mag es auch fein,
daß die agrarische Politik der rnederläudischen Regierung
Hnugersnötheu, wie sie in Britisch-Judien chronisch sind,
vorzubeugen vermocht hat, von einer völlig zu recht-
fertigenden Behandlung ist auch in Niederläudisch-Jndieii
noch keine Rede.

Als die Liberalen anfingen, die Kolonien mit „freier
Arbeit" zu beglücken, da hieß es : der Unterricht muß die
Bevölkerung arbeiten lehren und Wohlfahrt bringen.
Das ist jetzt 40 bis 50 Jahre her, all’ diese Zeit haben
bie Liberalen regiert unb jetzt fiitb wir so weil, baß für
ben Unterricht ber 65 000 Europäer, welche in Nieber-
länbisch-Jnbieu wohnen, 2 700 000 Gulden und für den
Unterricht der 35 000000 Inländer — 1 500 000 Gulden
verausgabt wurden. Von je 1000 inländischen ffinbern
geht nur eines in bie schule! Für bie Scknil-
befndjenben ist bie Dauer ber Schulzeit nur zwei Jahre.
Jährlich sterben 16 000 javanische Frauen unb 30 000
Kinder aus Mangel an Geburtshülfe ; das sind mehr
Menschenleben, als der Transvaalkrieg an Todten ge-
kostet hat. In den staatlichen Zinn-Minen auf Banha
ist im vorigen Jahre eine kleine Revolte unter den
Zwangsarbeiten: ansgebrochen. Mehr als 120 derselben
sind dann in's Gefängniß geworfen, davon sind nur 30
am Leben geblieben; 5 haben sich aufgehängt.

Tann enthüllte van Kol eine ganze Reihe
Soldaten Mißhandlungen unb bie ganze mili-
tärische Mißwirlhschaft. Wiberlegt würbe von Allem
nichts. Tas Clichö aus jedem Parlament, daß die Mit-
theilung solcher Tinge das Land im Auslande diskretirt,
wurde natürlich auch hier wiederholt. Weiter nichts.

1. Dezember d. I. veranstalteten Volkszählung hat der
Ort Lokstedt 3914 Einwohner, gegen 3036 bei der
Volkszählung int Jahre 1895, also ein mehr von 878
Personen. — Tie Einwohnerzahl von Halstenbek ist
von 1211 im Jahre 1895 auf 1584 gestiegen.

Titzgklcgcnhcit der Angestellten i» offenen
Verkaufsstelle». Das Polizciamt veröffentlicht die
Verordnung des Bundesraths, wonach baut 1. April
1901 an ben Angestellten in öffentlichen Verkaufsstellen
Sitzgelegenheit gegeben werben muß.

Die Perfammlttng der Zwangsinnung der
Schneider, worin über ben Antrag betreffs Auflösung
der genannten Innung Beschluß gefaßt werben soll unb
bie gestern Abeub ftattfinben sollte, hat nicht ftattgefuiiben,
sonbern ist auf ben 20. d. M., Abenbs 8 Uhr, verschoben
worben. Die Jiinuiigsschwärmer wollen natürlich von
der Auslösung nichts Wissen und versuchen nun, den
Mitgliedern tu beweisen, daß die ZwangSiunmiri vom
nützlich ist. Damit dürften sie aber wenig Glück haben.

Tic Turchsühriing der elektrische» Wage»
der Blautcncser Linie von ber Tresckoro-Allee nach
dem Hauptbahiihof unb weiter nach Barmbek wirb am
Freilag stattfinden.

Nu» gcht's bald los. Die Kasinouiänner sind
endlich so weit gekommen, daß sie sich demnächst als
Aklieugefellfchaft fonftiluireii Werben. Die Banskizzen
sinb fertig, so baß man jetzt Weiß, wie bas Ding ans-
sehen wirb, in welchem bie oberen Zehnlansenb ihrem
Vergnügen nachgehen wollen. Gebucht ist ein Hotel mit
Restauration, sowie Gesellschaftsräumen unb einem Kon-
zerlsaal. Letzterer soll für etwa 1150 Sitzplätze einge-
richtet werben. Was bie Finanzen für bas Unternehmen
anbetrifft, so soll auch in biefer Hinsicht Alles in bester
Ordnung fein. Im Ganzen müssen X 1 100 000 ge-
braucht werben. Diese Summe Wirb beschafft burch eine
Hypothek von X 300 000, bie verzinst werben muß,
eine solche von X. 150 000, bie bas Unterstützungs-
infiitut zehn Jahre zinsfrei hergiebt, eine brittc Hypothek
von X. 260 000 für den Platz, für Welche der Stadt in
zehn Jahren auch keine Zinsen gezahlt werden, und
durch Ausgabe von Aktien & X. 1000. Im nächsten
Frühjahr Wird mit dem Bau begonnen, unb fertiggestellt
soll derselbe im Frühjahr 1902 sein, so daß Anfang
beffelbeit Jahres ber Betrieb eröffnet werben kaun.

Wege» Vergehens gegen die Geiverbeord-
iiuiig War bet Makler S. mit einem Strafbefehl über
X 10, event. 2 Tage Haft, bedacht Worden, wogegen er
Einspruch erhoben hat. Heute kam die Sache vor bem
Schöffengericht zur Vcrhanblnng. Der Angeklagte soll
std) babitrd) vergangen haben, baß er feine Geschäfts-
bücher ber Polizei nicht zur Abstempelung vorgelegt hat,
Wozu er angeblich nach ber Gewerbeordnung verpflichtet
War. Der Angeklagte entschuldigte sich damit, er habe
feit Inkrafttreten der betreffenden Bestimmung das
Maklergewerbe nicht ausgeübt. Der Anitsauwalt liefe
diese Entschuldigung nicht gelten. Der Angeklagte sei
als Makler angemelbet und habe der Vorschrift nach-
zukonimen, möge er das Gewerbe momentan ausüben
oder nicht. Er beantragte aber, bie Strafe auf X. 3,
eventuell 1 Tag Haft, zu ermäßigen. Der Gerichtshof
erkannte auf kostenlose Freisprechung mit folgeiiber Be-
grüiibuitg: Der in Anwcnbung fommenbe Paragraph
ber Gewerbcorbnung schreibe vor, daß Vermittluugs-
ageuten (Makler) verpflichtet feien, ihre Geschäftsbücher
vor bem Gebrauch abstempeln zu lassen. Der Angeklagte
habe seine Geschäftsbücher noch nicht gebraucht unb sich
somit ber ihm zur Last gelegten Uebertretung noch nicht
schnlbig gemacht.

Rohheit. Ein Kutschet, ber gestern Abend mit
einem Seemann Streit bekommen hatte, ergriff plötzlich
eine Flasche und schlug seinen Gegner damit auf den
Kopf. Der Getroffene wurde schwer verletzt unb mußte
bem Krankenhause zugeführt werben. Der Kutscher Würbe
verhaftet. ,

Verhafteter Schwindler. Em Kommis, bet vor
einiger Zeit feier unter einem falschen Namen mehrere
Schwinbeleien begangen hat, war ausgeruckt, als er ver-
haftet werben sollte, unb man wußte nicht, wohin er sich
gewenbet hatte Jetzt ist von der Slaalsanwallschaft in
Trier bie Mittheilung eingetroffen, baß ber gesuchte
Schwinbler bort verhaftet worden sei, nachdem er daselbst
ebenfalls mehrere Schwindeleien begangen hatte.

Grobe Tkandalszenen trugen sich 'gestern Abend
spät in der Großen Freiheit zu. Betheiligt waren daran
hauptsächlich Seeleute. Die Polizei schritt mehrmals ein
unb nahm betfefiiebeue Verhaftungen vor.

Ter Lustmördcr Teppe, ber bekanntlich in
FlenLburg zum Tobe verurtheilt Würbe, Weil er bei
Rorburg ein kleines Mcibchen erniorbet hat, scheint noch
mehr auf bem Kerbholz zu haben. Der hiesige Kriminal-
polizeiinspeklor Eiiael unb ber Kriminalpolizeifergeant
Preßler, bie bie Recherchen gegen ihn geleitet haben,
haben festgestellt, baß er vor zwei Jahren in bet Gegenb
von Osnabrück sich ausgefallen Hal, wo ebenfalls zwei
kleine Mäbchen erwerbet würben, unb zwar unter ähn-

llmwcindlung ber Parteiorganisation int Großen und
Ganzen sich in zufriedenstellendster Weise vollzog. Die
Ganverbände zählen gegenwärtig 102 Sozialdemokratische
Vereine mit zusammen über 16 000 Mitgliedern, Wovon
40 Vereine mit 9000 Mitgliedern auf den nord-
baierischeu Gau entfallen. Die (Sefammteiniiafemeii bet
Gauverbände pro 1899 betragen X 9800, diese bilden
ein Viertel bet von ben Organisationen erhobenen
Beiträge, so baß man bie Einnahmen auf za. X 39 000
schätzen bars, in Wirklichkeit aber sinb sie noch größer,
bn manche Vereine mit ihren statutarischen Leistungen
noch im Rückstaube sind. Die finanziellen Verhältnisse
haben sich nadj bicfen Zahlen bebeutenb gebessert unb cs
soll nun ber Anfang bamit gemacht werben, daß ein
fester Prozentsatz der Einnahmen an die Parleikasse nach
Berlin abgefüfert wird. Auch in Bezug auf die Agitation
sind Fortschritte zu verzeichnen. Die vorjährigen Land-
tag S w a t) I e n haben ergeben, daß die Zahl unserer
Wahlmänner sich feit 1893 fast verdoppelt hat, während
die Zahl der Abgeordneten von 5 ans 11 stieg. Bezüglich
ber Kompromisse bemerkt Scherm, daß diese, obwohl
sie von einzelnen Genossen im Reiche als schädlich be-
zeichnet worden seien, in Baiern durchaus nicht geschadet
hätten. Daß das Zentrum mit uns Kompromisse juchte,
zeuge von ber Stärke und bem Einfluß unserer Partei.

Von ben in den nun folgenden Verhandlungen ge-
faßten Beschlüssen seien folgende erwähnt:

dem § 4 des Organisationsstatuts hinzuzufügen:
Der Parteworstand entscheidet über die R e u g r ü n d u n g
von Zeitungen;

den Schluß des Abs. 2 des § 4, die Entscheidung
über die Zugehörigkeit zur Partei, dahin zu ändern, daß
in Zukunft ber Ausschluß eines Genossen nach bem
bemiefien Organisations-Statut zu regeln ist.

Den Laudesvorstand bildet die sozialdemokratische
Landtagsfraktion (bisher Landtags- unb ReichstagS-
abgcorbiiete); stimmberechtigt sinb nur bie Organisationen,
die ihre Beiträge an den Gauvorstand abgeliefert haben.

Bezüglich deS Prozentsatzes btr Beiträge, der
an die P a r t e i k a s s c in Berlin abgelicfert
werben soll, liegen brei Anträge vor; ber Antrag
München, wonach 33'/, pZt. abgeliefert werben sollen,
wird abgelefenl, dagegen der Antrag vom Gan Rieder-
baiern, wonach 20 pZt. zur Ablieferung kommen sollen,
a n g c n o m m e n.

Endlich wirb noch beschlossen, ben Lanbesvorstand
zu beauftragen, von 1902 ab einen Parteikalenber
herauszngebeu.

Führer bet Freisinnigen Demokraten, Dr. K e r b y k,
begann bie allgemeinen Berathungen mit einer Rebe,
worin er betonte, ber Bund zwischen ben Liberalen aller
Nüancen, woburch bie Wütfecnbftcn Reaktionäre mit
Radikalen zusammen eine Mehrheit bilden müssen nnd
Wobei natürlich immer ffrompromißbeschlüsse heraus-
kommen, fei für feine Partei nicht länger erträglich. Er
will eine Verfaffungsrevision unb allgemeines Wahlrecht
unb will biefe Reformen zur Wahlparole im nächsten
Juni machen.

bat bie Verkäuferin, ihr einen Thaler in Einniarkstücke
zu wechseln, boch niüßlen bie Geldstücke alle ans dem
Jahre 1874 feilt. Tie Verkäuferin ging in das hinter
dem Laden befindliche Privalzimnier, wo die Kaffe stand,
und suchte mit der Italienerin das Geld ans. Tankend
empfahl sich die Fremde. Nack) kurzer Zeit stieg der Frau
aber bet Verbucht auf, daß die Unbekannte ihr einen

alichen Thaler gegeben haben könnte. Sie ging in Folge
befien zu ihrem Manne, der in einem Nebengeschäfte war,
unb zeigte biefem den Thaler, ber als vollkommen echt
befuitben würbe. Als sie bann zurück kam, fehlten ans
ber Kasse X 30.

— Straßenraub. Der zwölfjährige Ernst Grimm,
bet für ein an ber Wanbsbeker Chaufiee belegenes Fett-
roaarengefdjäft Botengänge besorgt, wurde gestern Abend
von seinem Prinzipal beauftragt, mittels einer schottischen
Karre geschlachtete Gänse nach Horn zu tranSportircn.
Nach Ablauf einer Stunde kam der Knabe weinend und
in großer Aufregung zurück und gab an, daß sich in
Wandsbek ein Mann zu ihm gesellt und ihn bis nach
der Ncnnkoppel begleitet habe. Dort habe ber Mann
plötzlich ein Messer gezogen iiitb gedroht, ihn tobleit zu
wollen, falls er um Hülse rufen oder sonst einen Laut von
sich geben würbe. Der Mann habe bann bie Gänse er-
griffen unb fei bamit über bie Horner Rennkoppel ge-
laufen. Die hiervon benachrichtigte Polizei hat sofort
Recherchen nach bem Straßenränder eingeleitet.

Ei» Messerheld. Gestern Abenb gerieten zwei
Hausknechte, ff. und S., von denen Ersterer in ber
Kastanienallee unb Letzterer in ber Felbstraße wohnt,
mit einanber in Streitigkeiten. Jrn Verlaus bes Streites
sprach ff. gegen seinen Gegner bie Drohung aus, baß
Einer von ihnen bas Leben lasse» müsse. Hieraus be-
schimpfte ff. ben S. in arger Weise. Als S. sich biefe
Reben verbat, ging ff. mit einem Messer blinblingS auf
S. los. Als Letzterer bas Messer von sich abivehren
wollte, erlitt er am rechtin Oberarm unb linken Unter-
arm blutenbe Wnnbeit. Der Verletzte würbe verbunben
unb bann einem Arzt überwiesen. Der Thäler ist heute
verhaftet unb bem Amtsgericht überwiesen.

Au de» erlittene» Vrandwiindeii verstarb
gestern baS stinb einer in ber Meiibelsfohnstraße woh-
nenben Frau Meyer, bas ant 8. d. M. mit Streichhölzern
gespielt hatte, wobei es sich schwere Branblvunben zuzog,
denen cs nunmehr erlegen ist.

Vermißt wirb ein aus Birkenbors gebürtiger Donkey-
mann vom Tampser „Magner", ber bei der Abmuste-
rung 5 Lstrl. unb von beut Maschinisten außerbem noch
8 Lstrl. erhalten hat, womit er an Lanb gegangen ist.
Seine Effekten befinben sich an Borb.

= Auf der große» Brandstätte an ber Wemds-
befer Chaussee waren auch noch am Dienstag Lösch-
luannschaften thätig, bie au8 zwei Schläuchen Wasser
gaben in bas mit rauchenden Werg- unb Heebeballen
vollgepfropfte Innere bes bis aus bie Umfassungsmauern
abgebrannten Speichers. Es mußte noch eine schwierige
und äußerst gefährliche Arbeit ausgeführt werben, indem
die verkohlten Balken, bie jeben Augenblick herunter»
zustürzeu brohten, beseitigt werben mußten. Erfreulicher
Weise ist diese Arbeit ohne Unfall zur Ausführung
gelangt.

Feuermekdntigen. Gestern Nachmittag um 5} Uhr
Spitalerstraße 21 Schornsteinbrand; Abends 7s Uhr
Holsteinischer Kamp 25 Gardineubrand; Lübekerstraße 3
Schornsteiubraud; Abends 9 Uhr Altonaerstraße 40
Gardinenbrand; Nachts kurz vor 12 Uhr Eilbekerweg 110
Boden- und Tachstuhlbrand, bei bem die Feuerwehr bis
2s Uhr beschäftigt war; Henle Morgen um 7s Uhr
Holsteinischer Kamp 42 Schornsteinbrand; Mittags 12 Uhr
Werderstraße 9 Feuer in einem Zimmer; um 12s Uhr
Springeltwiete 24 Schornsteinbrand; um 12s Uhr
Schützenhof 38 Schornsteinbraud; Nachmittags 3 Uhr
Wilhelminenstraße 15 Jener in einem Zimmer.

I» Hast kamen: ein Heizer, der auf bem Dampfer
„Carl Woermann" augemuftert hat, eine Henernote über
X 60 bei einem Kleinhänbler ant Panlinenplatz in
Zahlung gab, aber nicht an Borb ging; ein früherer
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oxb(iitlirf) inttteffant, das, btt Abg. Mttllkt-Fulba, bet
im Namen leinet Patiei bie Finanzlage bcß Reiches zu
Iritifircii halte, von all ben zahlteiche» Etats, bie bet
ReichsetaAnthiilt, nur ben Postetat hcranSzugreisen wußte
unb verlangte, baß da gespart werben sollte, ES ist ja
ziizugeben, baß bie Mehrausgaben bes PostetatS, nament-
lich bie einmaligen, vergleichsweise groß sind. Aber von
allen Etats, bie ber Neichsetat präsentirt, ist bet Postetat
mit berjenige, der am meisten bie kulturellen Interessen
förbert, und für berartige Interessen sind wir Sozial-
bemokrateii immer eingetreten. Es ist uns vorgeworfen
worden, baß wir bie Summen bewilligt haben, die zum
Ban von Postgebünden gefordert fijib. Ja, zn berarligen
Ausgaben finb wir stets bereit, um so mehr, als diese
Ausgaben aus den Einnahmen deö PostetatS selbst
gedeckt werden. Wir erkeuueu, daß solche Bauten ein
Verkehrserforderniß und daher fiiltinförbcriib sind unb
Wir wollen viel lieber schöne Posthäuser als Kasernen
haben. (Sehr richtig! bei bcn Soziald.) Es ist dem Rcichs-
schatzsekretär der Vorwurf gemacht worden, baß die Vor-
lage des Gesetzes, betr. die Schanunveinstener, noch nicht
gemacht ist. Nun, meine Herren, die Vorlage Wirb
kommen, vielleicht schon im Lause biefer Session, unb
Wenn es gut geht, bann wirb sie eine Mehreinnahme
von 8 Millionen Mark ergeben, die jebensalls für bas
große Neichsfaß, das gefüllt werben soll, wenig be-
brüte». (Heiterkeit.) Das ist auch bet Fall bei bet
Stempelsteuer, die eine Mehreinnahme von 47 Millionen
«giebt. Trotzbeiu konnte das Defizit bet Reichsfiiiauzen
nicht gedeckt werben, sonbern es mußte eine neue An-
leihe von über 16 Millionen begeben werben.

Der Abg. Müller-Fulda hat sich veranlaßt gesehen,
in bet Bübgetkommission ben Einzelstaaten quasi einen
Vorwnrs zu machen wegen bet schlechten Finanzlage bes
Reiches. Es könnte geschehen, daß sie sich eine Erhöhnng
bet Matriknlarbeitrage gefallen lassen mußten. Herr
Müller-Fulba hat dem BnndeSrath vorgeworfen, er habe
seine Aufgabe schlecht erfüllt. Ich habe hier schon wieder-
holt erklärt, berß ich eS als großen Fortschritt betrachten
Würde, wenn bet Bunbesrath gar nicht
e x i st i r t e, b. h., wenn wir statt der Vielheit der Staaten
ein einheitliches großes Reich hätten (Sehr richtig! bei den
Sozialbemokr.) Aber bas ist im Augenblick nicht zu
schaffen. Aus bet anderen Seite hat aber nach oben hin
bet Bunbesrath seine Ausgabe gut erfüllt. Plan kaun
dem Bunbesrath nicht bie Schult» an den großen Ans-

paben beimessen. Wir sind hier die Volksvertretung unb
in erster Linie bazit berufen, den Daumen auf ben Beutel
zu halten, wenn es sich nm unnöthige Ausgaben handelt.
Der Biindesrath kann nur etwas bewilligen, was wir
selbst bewilligt haben. Wenn also der Abg. Miiller-
Fulda dem Bundesrath vorwirft, et habe unnöthigen
Ausgaben zugestiunut, so Hal er mit anderen Worten
hier erklärt, bet Reichstag selbst habe nnnöthige Aus-
gaben bewilligt. Hub bn Sie, Herr Abg. Miiller-Fulda,
den Ausgaben selbst zngestimmt haben, sind Sie bet erste
Attentäter. (Heiterkeit.)

Alle brei Redner des gestrigen Tages haben erklärt,
mit der Weltpolitik seien sie zufrieden, die Heer- und
Marineausgaben haben sie gar nicht angeschnitten, also
obgleich sie alle erklärten, man müsse sparsam seilt, so
haben sie sich doch mit all' ben Ausgaben, au benen allein
eine Sparsamkeit überhaupt möglich Wäre, eiiWerflanbcn
erklärt. Sehen Wir uns boch einmal ben Etat näher an.

Ich habe mir eine Aufstellung gemacht, die ein Bild
giebt von unseren Ausgaben für Militär, Marine,
Pensionsfonds und Reichsschuld, soweit die Zinsen dafür
bezahlt werden müssen. Tie Ausstellung faratterifirt in
drastischer Weise die Wirthschaft, in die Wir im Laufe
der letzten Jahre hineingekommen finb. Das Reichsheet
erfordert za. 680 Millionen, bie Marine za. 211 Mill.,
bet Peusionsfoiids, soweit er sich auf ben Militär- und
Mariueetat bezieht, 69 Millionen, die Reichsschnlden-
zinsen, soweit sie für Militär- unb Marineschulden
gezahlt werben müssen, 72 Millionen Mark. Wir
haben also für diese vier Etats im Laufe des nächsten
Jahres die koloffale Summe von za. 1032 Millionen
Mark zu zahlen, sind also über das erste Tausend
Millionen hinaus, während ich vor einem Jahre noch
hier sagte: wenn wir so weiter wirthschaften, dann
Werben wir im Jahre 1903 über das erste Tausend
Millionen hinanSkommeii. Vor zehn Jahren, im Jahre
1890, als das Zentrum noch zur Opposition gehörte,

hatten wir eine Ausgabe von za. 502 Millionen
Mark, die Ausgaben haben sich also um zirka
630 Millionen Mark, d. h. nm 106 pZt. vermehrt,
©küt mit dieser, Vermehrung bet Ausgaben itgenbiuie
die Steigerung des Ralioualwohlstaiides im richtigen
Verhältniß ? Tie Ausgaben für Kolonien haben sich noch
gesteigert dadurch, daß im dritten Nachtragsetat eine
Reihe von Ausgaben für Tsingtau als Kriegkosteu ver-
langt finb, die in ihrer weiteren Wirkung eine be-
deutende Steigerung der Mehrausgaben für Kiautschbu
zur Folge haben werden. Dort werden 4 Millionen für
nothwendige Neuanschaffungen verlangt zur llnlerkuust von
Soldaten. Es werden also mit Hülfe dieses Nachttagsetats
bereits die Vorkehnnigen getroffen, um die sog. Kolonial-
armee unterbringen zu können. Diesen Konsequenzen
dürfen Sie sich nicht verschließen, Wenn Sie nicht ge-
wissenlos als Volksvertreter handeln wollen. (Sehr
richtigI bei den Sozialdemokraten.) Wenn ein Privat-
mann in dieser Weise wirthschaftet, würde man ihn einen
liederlichen Kerl nennen, einen Verschwender, der mit dem
Gelde nicht umzugehen versteht. Hub wer ist Derjenige,
bem wir bas Alles zu verbauken haben ? Das Zentriliu!
(Sehr richtig! b. b. Sozialbem.) DaL Zentrum ist als leitcube
unb treibenbe Kraft au Stelle bet Nationalliberalen getreten.
Die Wirthschaft der Nationalliberalen war ja schon arg,
aber bie Wirthschaft, bie baS Zentrum jetzt treibt, ist
noch viel ärger. (Sehr richtig! bei ben Sozialdemo-
kraten.) In dieser Beziehung habe ich vor den National-
liberalen grabe;» Respekt (Heiterkeit), beim sie habe» boch
wenigstens bas Bübgetrecht zu wahre» gewußt; unter
Führung bes Zentrums ist dieses jetzt Stück für Stück
verloren, unb wir treiben einer wahren Büdgetauarchie
mit aller Macht entgegen. (Sehr richtig! bei ben Sozial-
bemofraten.) Herr Dr. Lieber hat in ber Kommission er-
klärt, meine Aeußerungen hier im Reichstage über seine
Worte auf bem Katholikentage seien nicht richtig gewesen.
Ich konstaiire demgegenüber, daß ich in meiner zweiten
Rede zum dritte» Nachtragsetat seine Rede auf bem
Bonner Katholikentage auf Gruub des Berichtes der
„Frankfurter Ztg." diskutirt habe. Da heißt es, das
Zentrum habe es verstanden, eine, wenn auch nicht maß-
gebende, so doch ausschlaggebende Position der deutschen
Reichsgesetzgebunq sich zu schaffe». Den Luxus einer
selbstständigen Politik habe eS freilich braugeben müssen.
Tas ist boch sehr klar und beullich; es ist auch
gar nichts Neues, sondern nur das Bekeuiitniß
einer schönen Seele! (Heiterkeit.) Denn was Herr
Lieber hier gesagt hat, weiß Jeder, der die Verhand-
lungen dieses Hauses verfolgt hat. Wie sind wir denn
tu die Situation hineingekommen? Keine Fiiiauzvorlage
in diesem Hanse kaun ja angenommen werden, ohne dap
das Zentrum sich dafür entscheidet. Ohne das Zentrum
ist gegenüber der Regierung nichts zu machen! All die
großen Ausgaben, die jetzt uameutlich in den letzten
3—4 Jahren durch den gradezn unerhörten Umfall des
Zentrums in der Flottenvorlage und in der Militär-
vorlage geschaffen worden finb, sie hat das Zentrum
in erster Linie auf bem Gewissen, das bleibt an seinen
Rockschößen hängen I Und ich wiederhole. Sie (zuni
Zentrum) sind heule nichts weiter wie Schleppträger
ber NegierungSpolitik I Die ausschlaggebende Rolle,
bie Sie jetzt haben, treiben Sie ja noch weiter.
Wir werden es ja beim nächsten Nachtrags-
etat mit einer Resolution deS Zentrums zu thun bekomnieu,
worin verlangt wirb, daß in bem Vertrag mit Ehiua
bie Freiheit ber christlichen Religion anerkannt werbe.
Wir wollen ben Japanern zuinnthen, für bie Freiheit bes
christlichen Bekenntnisses einzutreten, ben Rnssen dasselbe
znmuthen, die bisher keine Nlissionare nach China ge-
schickt haben. Wir sollen aus Dräugeu deS Zeutrums
eine Politik weiter treibe», die bis jetzt bie Haiipt-
fdiulb an den Wirren hat, während heute boch schon
kein Zweifel darüber besteht, daß dieses erste große
weltpolitische Abeutener mit einem allgemeinen Döbacle

geendet hat. Schrill für Schritt ist unsere Politik
zurückgewicheu, sogar die dension nrevocable ist
aufaeaebeu. Wir hören in den Zeitungen wie bie
Mächte sich nicht einigen können, wie voii all bei, großen
Worten, die wir im Sommer gehört haben, im Grnnbe
genommen nichts mehr übrig bleibt, kurz, bat! wir tit
China einem deutschen Transvaal entgegengeben; unb
bannt komme ich mit ein paar Worten auf baß wirk-
liche Transvaal. Meine Frennbe unb ich >>nb gestern
in der ausnahmsweise» Lage gewesen, daß wir
fast Wort für Wort all' Dem zustinnuen konnten,
was ber Herr Reichskanzler in Bezug auf bie Haltung
ber auswärtigen Politik gegenüber Transvaal unb
Euglaub ausgesührt hat. Ich sage „fast Wort für
Wort", auf bie Abweichungen konnne ich »och zu
spreche». Ich erinnere baran, daß am 3. Januar 1896
Kaiser Wilhelm II. an den Präsidenten Paul Krüger
bas folgende Telegramm sandte: „Ich spreche Ihnen

meinen ansrichtigen Glückivnnsch aus, daß es Ihnen,
ohne an die Hülfe einer befrenndclen Rtacht zu appclliren,
gelungen ist, gegenüber bewaffneten Schaaren, die a!8
Friedensstörer in Ihr Land eingebningcii finb, mit eigener
Kraft sich zu wehren." Dieses Telearainni würbe in ber
Sitzung vom 13. Februar hier im Reichstage besprochen,
unb bn erklärte ich im Namen meiner Partei mich ent»
schieben gegen ben provokatorischen Ton bicses Telegrainius
Wir waren damals ber Meinung, baß, wie sehr auch
ber Jameson-Einfall zu »«urtheilen fei unb wie sehr
die deutschen Interessen au Transvaal infcreffirl seien,
bie Situation in Europa nicht derart beschaffen sei,
daß durch Kundgebungen ber allerhöchsten Person,
wie in diesem Telegramm, die deutsche Politik in
einer Weise engagirt werde, bie von ben ver»
hänguißvollsten Folgen für die Zukunft fein müßte.
Tainals wurde von allen Seiten, mit Ausnahme der
Freisinnigen, gegen meine Ausführungen Stellung ge-
nommen. Als ich jenen Protest erhob, herrschte auf
allen Seiten lebhafte Unruhe, und heute nach 4 Jahren
haben wir bie Genugthuung zu hören au8 bem Munbe
des höchste» Reichsbeamte», daß nufere auswärtige
Politik diejenigen Bahnen eingeschlagen hat, bie wir
bamals als burchans berechtigt und nothwendig be-
zeichnet haben. Ich bin ganz damit einverstanden, daß
wir mit England uns auf freundschaftlichen Fuß stellen,
was selbstverständlich nicht bedeuten kann, daß wir
uns in ein Abhängigkeitsverhältniß zu England
begeben, daß wir uns die Freiheit der Aktion
irgendwie beschränken lassen. Aber die Interessen
der deutschen Nation und die Weltinteressen, die wir ja
auch zu vertreten haben, verlangen ein derartiges freund-
schaftliches Verhältniß bei aller Lernrtheilung des Vor-
gehens der Engländer in Transvaal. Unsere Presse und
ich haben wiederholt gegen die Kriegführung dec Eng-
länder uns ausgesprochen. Ich betrachte sie als eine
barbarische, völkerrechtswidrige, als eine, bie eines Kultur-
staates unwürdig ist, für die feine höchsten Beamten vor
einem Weltgericht zur Verantwortung gezogen werden
müßten, wenn ein solches Weltgericht existirte. Wir
verurtheilen diese Nanbpolitik ebenso wie unsere in
China, bie im Wesentlichen die gleiche ist. Aber wie
nun bie Tinge gekommen sind! Da sich einmal das
kleine Boerenhänflein nach furchtbarem Kampfe gegen die
englische Armee geschlagen hat und nun Präsident Krüger
»ach Europa sammt und den Versuch macht, bei einer
der Nationen, die sich ja allesammt christlich nennen, ich
weiß nicht in welcher Form, einen Eingriff in die Trans-
vaalangelegenheit zu veranlasse», so ist es menschlich be-
greiflich unb von seinem Standpunkt gerechtfertigt. Ich
verurtheile, und das ist der Punkt, in dem ich mit dem
Herrn Reichskanzler nicht Übereinstimme, die schonungslose
Abweisung des altenftrüger auf das Allerschärfste, weil die
deutsche Politik sich dadurch deu Auschcin der Treulosigkeit
gegeben hat. Das will ich Ihnen beweisen: Einmal
Niilßle auf Grund des schon erwähnten Telegramms die
Boerenbevölkernng glauben, daß der deutsche Kaiser
gewillt sei, wenn das Völkleiu einmal um seine Existenz
zu kämpfen haben werde, ihm mit seiner Macht materiell
oder moralisch zu Hülfe zu kommen. Genau so, tvie wir
vor der Wegnahme von Kiautschon in China die am meisten
beliebteste Nation waren, namentlich in Folge unseres Ver-
haltens beim Friedensschluß von Schimonoseki zwischen
Japan und China, wo wir ohne Soudnvortheile für uns
für China eiutraten, während jetzt nach demUmschlage unserer
Handlungsweise die allergrößte Mißstimmung gegenüber
Deutschlcind in China herrscht, genau so ist cd auch tu
Transvaal. Auf Grund der Tepesche glaubte bie
Boereubevölkeruug, daß ber beulsche Kaiser seinen ganzen
Einfluß eiusetzen werde, unb dieser Eindruck mußte noch
durch die am 13. Februar 1896 hier gehaltenen stdedeu
in Transvaal verstärkt werden — ein Beweis dafür ist

schon die Aiitwort des Präsidenten Krüger auf das Tele-
graium des Kaisers, wie er den innigsten, tiefgefühlten
Dank für den aufrichtigen Glückwunsch jagt unb aus-
spricht, daß es ihnen mit Gottes Hülfe weiter möglich
jein werde, für die Aufrechterhaltung der theuer bezahlten
Unabhängigkeit eiuzntreten.

Ich war wohl der Erste, der bie Angelegenheit hier
im Reichstage zur Sprache brachte, und der damalige
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, Herr v. Mar-
schall, antwortete mir, daß Deutschland die legitimen
Interessen der Boereu zu schützen bereit ist und das
größte Interesse an der Erhaltung ber Selbstständigkeit
ber Transvaalrepublik habe. Herr v. Marschall sprach
bann über bie englischen imperialistischen Bestrebungen
und meinte, in bem Siege dieser, Bestrichuiigcn WÜrbi'U.
wir Deutschen eine schwere Schädigung unserer Juicresseu
erblicken. I» ganz ähnlicheni Siinie äußerten sich Heir
Dr. Lieber und Herr v. Kardorff. Alle diese Verhaud-
Inugen sind den Boeren bekainit geworben. War
es da nicht selbstverständlich, daß der alte Mann, bet den
letzten Versuch macht, bie Existenz feines Vaterlandes zu
retten, hier in Berlin eine freundliche Aufnahme zu finden
gehofft hat? (Sehr richtig! links.) Hub wenn wirklich
keine weitere Antwort möglich war, als sie gestern der
Herr Reichskanzler angedeutet hat, so gebot es das Mit-
gefühl, die Höflichkeit, den Präsideiiten Krüger unter
allen Umständen, unter allen Umständen, lag’ ich, zu
empfangen. Das war ein Akt der Humanität, ein Akt
der Pflicht. (Sehr richtig! links.) Es ist sehr
schlimm, daß der Nichtempfaug nothwendig den schlechtesten
Eindruck bei dem Boereuvolke machen muß. Wie
in China mit der Wegnahme von Kiautschon ein Umschlag
in der Gesinnung der chinesischen Bevölkerung gegen
Deutschland zu verzeichnen war, so Wirb dieser Umschlag
auch jetzt beim Boereuvolke gegen uns eintreten. (Bravo!
bei den Sozialdemokraten.) Unsere auswärtige Politik
verscherzt sich die Sympathien der fremden Völker eben
in einem Grade, wie es nur ein Feind Teulschlauds
wünschen kann. Präsident Krüger ist in Paris von
Loubet empfangen worden und auch der deutsche Kais«
hätte ihn empfangen müssen. Er bat Zeit dazu (Heiter-
keit), er muß die Zeit haben. (Große Heiterkeit und
Bravo! links.) Statt dessen erhält Krüger eine
Benachrichtigung, daß et »ach den bereits getroffene»
Dispositionen nicht empfangen werden könne. Ich
gehöre nicht zu den Don Quichotes, die gegen
jede englische Windmühle anrennen wollen, von
denen gestern der Herr Reichskanzler gesprochen hat.
Im Gegentheil, ich habe stets ein Zusammengehen mit
England befürwortet, aber grabe deshalb bin ich gegen
die Fehler und Schwächen der englischen Politik ein un-
nachsichtiger Richter. In England jubelt man jetzt; man
hofft auf die Nachfolge anderer Nationen, nachdem
Deutschland einmal borangegangen ist. In Teutschland
sind jeijr bittere Urtheile laut geworden Nicht mit Un-
recht schreibt ein Amsterdamer Blatt: Die deutschen
Fürsten jürchteuGott und ihre Großmütter.
(Große Heiterkeit links.) Ich selbst habe einen Hansen
Zuschriften voller Entrüstung bekommen, und nicht
Parteigenossen sind die Schreib«; denn diese wenden
sich in solchen Dingen nicht an uns, sie wissen, daß wir
unsere Pflicht und Schuldigkeit thun; saubern die Briefe
stammen aus bürgerlichen Kreisen; ihr Inhalt ist gar
nicht Wiederzugeben.

Der He« Reichskanzler hat dann gestern bau den
aussichtsreichen Kolonien Deutschlands in Afrika ge-
sprochen. Ich weife nicht, ob ich diese Bemerkung ernst
nehmen soll. Denn ich habe bau diesem Reichthum
noch nichts entdeckt. Der Kolonialetat ist wieder
um fünf Millionen erhöht worden. Der Zickzackkurs tu
unseren Kolonien ist der alle; fortwährend tritt ein
Wechsel in den Storniern ein, sowohl der Äuveruör wie
der Direktor der Kolouialabtheilnug haben erst jüngst
gewechselt. Die Behandlung ber Eingeborenen ist die
denkbar verkehrteste. Je länger wir im Besitz ber Kolo-
nien sind, desto mehr Revolutionen kommen dort vor.
Nur bie Ausgaben steigen, die Einnahmen gehen von
Jahr zu Jahr zurück. Ohne Zuschüsse sind die Kolonien
überhaupt nicht lebensfähig. Wie man also Angesichts
dieses Zustandes von aussichtsreich sprechen kann, das
ist ein Optimismus, der mir selbst bei bem so opti-
mistischen Herrn Reichskanzler bedenklich erscheint. (Sehr
richtig! links.) Wie mir den immer mehr steigenden
Ausgaben gerecht werden sollen, ist mir überhaupt ein
Räthsel. Viele Mitglieder dieses HansoS hegen die stille
Hoffnung, die Löcher mit erhöhten Industrie- und Lcbens-
luittelzölien zustopjen zu können. Aber ich sage Ihnen:
das ist für unsere Zukunft sehr gefährlich. (Sehr richtig !
links, Lachen rechts.) Daß die Getreidezölle erhöht
werden solle», habe ich ja bott ben Eiuflnfereichsten ber
verschiedenen Parteien gehört Wir müssen damit rechne»,
wie mit einem Gewitter bei schwüler Witterung. Herr
Müller-Fulda hat zwar gesagt, bie Gelber ans der
Getreidezollerhöhung sollen für die Wittwen- und Waisen-
versicherung der Arbeiter verwendet werben. DaS ist
ein schönes Verspreche». Ob es erfüllt werben sann, ist
eine andere Frage. Schliefelich wirb eS bie Finanzlage
nicht erlauben. (Sehr richtig! links.) Glaube» Sie
(zum Zentrum) auch nicht, baß Sie bamit bie katholischen
»Arbeiter cittfaitgctt. Selbst bie katholischen Arbeiter
fangen an zu denke». (Lachen int Zentrum.) Aus ihren
Kreisen finb schon recht bedenkliche Aeufeerungeu ge-
fallen. So hat auf bem Gewerkschaststage in Frank-

furt a. M. ein Führer ber katholischen Arbeiter in
München gesagt: Mehr Wie uns bie ganze Arbeiter-
versicherung genützt hat, hat und bie Erhöhung
ber Getreibezölle geschahet. (Zuruf links: Tas
ist boch nicht ber Fall.) Es kommt boch nicht barauj au,
was Sie (»ach rechts) glauben, saubern was bie katho-
lischen Arbeiter glauben (Heiterkeit), unb bie katholischen
Arbeiter bilben einen erheblichen Bruchtheil bet beutjchen
Arbeiterbevölkerung überhaupt. Tie Arbeiter leiben

bereits unter ben Folgen Ihrer Fleischbeschau - Politik,
ganz abgesehen, daß auch Amerika dadurch ver-
jtimmt ist. Glauben Sie denn überhaupt, bafe sich
Amerika unb Rußlanb Ihre neue Zollpolitik gefallen
lassen Werben. (Ruse rechts: Ja, ja.) (Heiterkeit.)
Tas wollen Wir noch sehr abwarten. Der haubels-
politische Zustand, den Sie wünschen, der kann
Ihrer ganzen Gesellichaftsorbnung noch recht gefährlich
Werden (Rufe rechts: Abwarten!) Ja, Warten Sie eS
nur ab. (Heiterkeit.) Die deutschen Arbeit« sind in
der eigenthümlichen Lage, die doppelt Geschädigten zu
fein. Die Lebensrnittel werben erhöht, bie nothwenbigen
Gebrauchsnuttil steigen im Preise. Brot, Salz, Zucker,
Spiritus , Kohle, Petroleum werben theurer. Durch
bie wirthschaftliche Krisis sinken bie Löhne. Dabei
werben bie WohuuugSmiethen immer höher. Das ist
Ihre (nach rechts) Wirthschaltspolitik. Ter beittsche
Arbeiter hat nach keiner Richtung einen Vortheil. (Sehr
richtig! bei ben Sozialdemokraten.) Graf Limburg-
Stirum hat gestern gesagt, ber ganze Aui'schivung wäre
nur der Industrie, nicht ber Lanbwirthschaft zu Gute
gekommen. Das ist einsach nicht wahr, unb bei ben
Zollbebatteu werben wir Ihnen ben Beweis bafür er-
bringen. Es ist auch nicht wahr, baß bie Zahl ber
Subhastatiouen ans bem Laube gestiegen ist. Tie Zahl

ber Bankerotte in der Stadt ist viel größer und
wirb wachsen, wenn erst die Krisis ba sein wirb.
Graf Limburg-Stirum hat gestern auch eine Statistik
ausgemacht. Sie ist sehr roh und wissenschaftlich total
unbrauchbar. (Grofee Heiterkeit.) Er hat alle kleinen
Städtchen mit 2000 bis 30( 0 Einwohnern zur Land-
bevölkerung gerechnet. Andererseits giebt es grofee
Jndnstriebörser auf bem Laube, die ebenfalls in ber
Statistik des Herr» Grafe» als Lauddörser figurire».
Für die Beurtheilung unserer handelspolitischen Zukunft
ist nichts geeigneter als die Botschaft, bie Mac Kinley
neulich veröffentlicht bat. Währenb es da von Frank-
reich unb Amerikas Beziehungen zu Frankreich heißt,
baß sie gute und angenehme seien, heißt es von
Deutschland nur, daß es von gutem Willen beseelt
ist, von angenehmen ober guten Beziehungen ist hier
nicht bie Rebe. Mac Kinley will blos behaupten, bafe
fein böser Wille vorhanben ist. Er betont ja ansbrück-
lich, baß ber Erlafe bes Fleischbeschaugesetzes unb bes
Fleischeiufuhrverbotes das gute Verhältniß zwischen
Deiitschlanb und Anierika stark beeinträchtigt habe. Auch
bas ist eine Frucht Ihrer (nach rechts) Wirthschaiis-
politik. (Sehr richtig! links.) Während wir im Zeichen
des Verkehrs stehen sollen, sperren wir unsere Grenzen
gegen das Ausland ab. Mit Bezug auf China bin ich
iuit bem Grasen Stimm einmal einverstanden. Auch
ich habe auf bie furchtbare Konkurrenz hingewiesen, bie
uns China noch machen wirb.

Ich komme nun zu ben einzelnen Etats unb be-
merke zunächst, baß ich vergeblich gesucht habe, wo bie
Mi. 12ooo, bie vomZentralverband deutscher
Jnbustrieller in basReichsamt des Innern
geflossen sind, im Etat eingestellt worden sind.
(Grofee Heiterkeit links.) Tie 12 000 Mark wären auf
bem Wege ber Jnbcinnität nachzufuchen, aber ich hätte
es boch als einen Akt des Entgegenkommens anerkannt,
wenn sie im Etat mit Entnahme unb Ausgabe gebucht
worden wären. Jetzt muß ich von Neuem bie Frage
stellen: warnt hat Graf Posadowsky von dem An-
juchen um bie 12000 Mark seitens des Herni von
Woedtke Kennlnife erlangt, an welchem Tage hat er die
Einnahme dieser Summe erfahren und wo sind die
M. 12000 hingewandert? Ich frage weiter, ob er gegen
bie durch die Enthüllungen des Abg. Raab bloß-
gestellten Mitglied« der Leebernfsgeuossenschafi einge-
schritten ist, welche Maßnahmen er getroffen hat
wegen des schamlosen Brieses, ber aut Schluß
die Wendung enthielt: mundus vult decipi ? Ich
frage bett Grasen Posabowsky : Sind bi c Betrüger
und Schwindler in dieser jo volksfreund-
lichen SeeberufSgen offen schäft zur Ver-
antwortung gezogen worden? Ich frage
ihn;, i Schimpf und
Schande auS deni Borstande der Berufs-
g e i! o ss e u j ch a ft weg gejagt worden? Vier-
zehn Tage sind ja seit der Eitthnlliing vergangen,
Sind diese Herren noch auf ihrem Posten? Wir misten,
bafe sänuntlichc Vorstandsmitglieber ben Brief unter-

zeichnet haben. Es sinb bie Herren Laeisz, John
Meyer, Schiff ans Elsfleth, bet berühmte Verfasjer
ber Depesche: „Schiff verloren, Nlamischast leiber ge-
rettet !" W i e kann man ein solches in ensch-
lich e s Ungeheuer als Vertrauensmann
int Vorstanbe ber Seebernfsgenossen-
schäft lassen? Ich erwarte eine klare unb positive
Erklärung, was in Bezug auf diese Leute geschehen ist.

Es ist gestern von Seiten des Herrn Abg. Sattler
dem Staatssekretär Grafen Posadowsky ein allgemeines
Lob in Bezug auf seine Thätigkeit auf bem Gebiete der
Arbeiterwohlfahrtspflege ertheilt worden. Herr Dr.
Sattler, uns gegeitüb« ist dies Lob in den Wind ge-
sprochen. Die 12 000 Mark-Affäre und das Vorkonnu-
ttife in ber Seeberufsgeiwsscnschafi haben uns in bet
ärgsten Weise bie Singen geöffnet. Tie Ver-
schlechterungen ber B ä ck e r e i v e r o r b n n n g
werden noch später bei bett einzelnen Punkten des Etats
besprochen werden. Mit bem Reichsamt bes Innern
sind wir gründlich fertig. (Sehr richtig! bei ben Sozial-
demokraten.)

Der Militäretat zeigt eine Mehrausgabe von
jK. 18 411 000. Es ist schon gestern darauf hiugewiesen
morden, daß diese Mehrausgaben entstauben sind durch
die Verstärkungen der Armee. ES wundert mich, daß
dem Abg. Miiller-Fulda bei feiner Sparsamkeitsiheorie
die Mehrausgabe ganz entgangen ist. Es wundert mich,
bafe ber Herr Abg. Müller-Fulda auch nicht gesunden hat,
daß im Etat das Reichsheer verstärkt ist um über 3000
Mann unb über 500 Pferde. Herr Abgeordneter, das ist
bie erste Portion ber 7000 Manu, bie noch rückständig
sind. (Heiterkeit bei den Sozialdemokraten.) Es scheint,
bafe ber Herr Kriegsminister sich portionsweise bas holt,
von dem er sich sagt, bafe er es im Ganzen nicht bekommt.

Ter Herr Graf Limbnrg-Stirnni hat es nicht nnier-
brücken können, aus ber Thatsache, bafe bie tapferen
Boeren gegen England nicht auffommen können, zu
schliefe«!, bafe dies ein Ding ber Unmöglichkeit fei, weil
sie eben nur eine Milizarmee hätten. Herr Himburg»
Stimm scheint ein schlechter Leser seines LeitsabenS, her
„Krenzzeitung", zu fein, sonst würbe er gestorben haben,
bafe dort noch in den letzten Tagen das höchste Lob der Boeren
gesungen worben ist. Die Schuld an den Mißerfolgen
der Boeren wird nicht ans bereu Armee geschoben,
sonbern auf bie Thatsache, daß 30 biß 40000 Boeren
über ein Jahr lang gegen 250000 Engländer int Felde
stehen. Zeigen Sie mir aus ber Geschichte aller stehenden
Armeen ein Beispiel, bafe sich 30 bis 40 Tausend Mann
ein Jahr lang gegen 250 000 Mann behauptet haben,
und Sie solle» mit Ihre» Arg»me»talio»e» baun Recht
habe». Obendrein sind ja die Boeren auch gar keine Miliz-
armee in unserem Sinne. Tie Boeren haben ja eine gewisse
militärische Ausbildung, aber sie haben keine feste militärische
Organisation wie z. B bie Schweizer. Und trotzdem
haben sie so Außerordentliches geleistet. Wenn Sie also
die Boeren gegen unseren Gedanken der Milizarmee an-
führcn, so können Sie damit die Unzweckmäßigkeit der
Einrichtung einer solchen durchaus nicht beweisen. Gras
Limburg-Stirum hat sich auch gegen die zweijährige
Dienstzeit erklärt und die Wiedereinführung ber drei-
jährigen Dienstzeit gefordert. An den Ernst dieser Aus-
führungen glaubt ja kein Mensch. Wir können die drei-
jährige Dienstzeit gar nicht wieder bekommen, weil bann
bie Mehrausgaben pro Jahr mehr als lOO Mittioneu Mark
betragen würden, wenn die jetzige Präsenz aufrecht erhalten
werben soll. Und jetzt hat das Reich schon nicht Geld

B. Außerdem müssten Sie wieder so und sovielarbeitet jährlich mehr hergeben. Nein, eher bekommen
wir unsere Mitizarniee, als Sie die dreijährige Dienstzeit.
(Große Heiterkeit.) Ich bin dann genöthigt, einige An-
fragen an den Herrn Kriegsminister zu richten. _3m letzten
Sommer sind verschiedene Gerüchte autgetaudjt über bevor-
stehende große Umwandlungen in der Armee. Zuerst
bezüglich einer Neubcwaffnnttg der Artillerie. Hier ist die
netteste Erfindung die sogeu. Wiegekaitonen. Tie Zapfen-
lagerung deS Rohres fällt fort und letzteres wird statt
dessen in eine Wiege gelagert. ES ist nun behauptet
worden, daß schon Probebestellungen für das neue Geschütz
gegeben sind, unb ich möchte den He«it Kriegsminister
fragen, ob das richtig ist Weit« hat verlautet, daß eine
große deutsche Fabrik sich England verpflichtet hat, Eng-
land eine Anzahl Geschütze ganz neuer.Konstruktion zu
liefern, um den Boeren vollends de» KaranS zu machen.

Ich frage, wie steht es da mit der Neutralität? Wir
sehen hier etwas ganz Aehuliches Wie in China. Nach
China hat Herr Krupp die neuen Schuellfenerkanouen
geliefert, dieselben Geschütze, mit denen unsere Soldaten
auf dem „Iltis" in Grund geschossen worden sind.
Da möchte ich beim boch die Herren von der Regierung

ragen, ob der „wirkliche Geheimralh", zu dem Herr
Krupp im Sommer d. I. ernannt wurde, erfolgt ist ans
Dank dafür, daß er den Chinesen die Stationen lieferte,
mit denen unsere Soldaten uiederkartätscht wurden?
(Sehr wahr! links.) Ed ist ein merkwürdiges Zeichen
von Takt, ben Kauoneukönig zuni wirklichen Geheinirath
■II ernennen, währenb sich alle Zeitungen über ihn be»

chwerten. Man versteht wirklich manchmal nicht, wie es
in unseren oberen Regionen aussieht. (Sehr gut I links.)
Ich glaube, es Wird Manches darüber gemunkelt.
(Heiterkeit.)

Der „Vorwärts" hat jüngst mitgetheilt, ein Norweger
habe ein neues Gewehr erfunden, bas bei Ehrhardt be-
reits fabrizirt wird. Ter „Vorwärts" hat ab« auch
weiter berichtet, der Kaiser habe befohlen, eine der
Divisionen des Hannover'schen 10. Armeekorps probe-
weise mit dem neuen Gewehr auszurüsten. Ich stelle
an den Kriegsininister die Frage, ob thatjächlich
eine solche Bestellung gemacht worden ist, wo
doch kaum das 97er Gewehr eingeführt ist. (Sehr
richtig I links.) Ich frage weiter an, woher das
Geld kommt und wie es mit bem Bübgetrecht beS Reichs-
tages steht? Hat der Kriegsminister etiva wieder heimlich
Ersparnisse gemacht, wie vor der Einsührung der neuen
Geschütze, wo mit einem Male 28 Millionen Uebeeschuß
ba waren, von boten bet Reichstag keine Ahnung gehabt
hatte, weil er in seiner Bewilligungswuth mehr bewilligt
hatte, als gebraucht wurde? (Sehr richtig! bei den
Sozialdemokraten.)

Nu» noch einige Worte zum Marineetat Tie
ordentlichen und außerordentlichen AnSgaben für die
Marine betragen in diesem Jahre rund 49 Mill. Mack
mehr. 1899 betrugen die Mehrausgaben über bie be-
willigten Summen hinaus im Mariueetat 11 Millionen.
Ein moberncS Schlachtschiff kostet jetzt 24 860 000 Mark,
baS sind 8 Millionen mehr als 1890. Auch bie große»
Kreuzer kosten jetzt über 3 Mill, mehr als früher. Allein
die Kosten ber Armirung sind von 3 auf 4 Mill, für bas
Schlachtschiff gestiegen. Auch die kleinen Kreuzer sind
theurer geworden. Ich habe nun eine Frage an deu
Herrn Staatssekretär der Marine. Aehnlich wie bem
Reichsamt des Innern 12000 Mark von den Industriellen
zur Verfügung gestellt worden sind, hat der Flolten-
vcrein dem Reichsamt der Marine unb dem Kaiser viele
Huuderttansende für den angeblichen Bau von Schiffen
zur Verfügung gestellt. Zunächst soll ein Kanonenboot
für die chinesischen Flüsse davon gebaut werden.
Der Kaiser hat aber nicht bas Recht, ber-
ariigcS Geld in Empfang zu nehmen für Mililär-
unb Marinezwecke. (Lebhafte Zustimmung links.)
Tas Geld muß in die Reichskaffe stütze», und ber Reichs-
tag hat barüb« zu beschließen. (Sehr richtig! bei den
Sozialdemokraten.) Sonst liegt eine schwere Verletzung
unb Umgehung unseres Büdgelrechles vor (Bravo!
links), bie zu ben anderen Verletzungen hinzukommt.
Wir befinden uns in bet reinen Bübgetanarchie. Hierüber
verlange ich Auskunft. Der Reichstag müßte bie Mann-
schaften, die Unterhaltungskosten für gar nicht bewilligte
Schiffe bewilligen, die das Flottenprograinm verändern.
Ta stoßen wir wieder auf das alte: sic volo. sic
jubeo I Tem müssen wir endlich Einhalt gebieten.
(Bravo! bei ben Sozialdemokraten.) Der Reichstag
sollte sich ermannen und sich auf seine Manneswürde
besinnen. Eine derartige Wirthschaft darf nicht weiter-
gehen! (Lebhafte Zustimuiung bei den Sozialdemokraten.)
Ich komme nun auf die Sozialpolitik. In der Thron-
rede hat hierüber sehr Wenig gestanden. Es ist eine
Statistik ausgenommen worden über die gewerbliche
Kinderarbeit. Die Resultate liegen vor, wir hätten also
eine Vorlage auf diesem Gebiete erwarten können.
Ebenso ist eine Statistik ausgenommen über die
Beschäftigung verheiraihet« Arbeiterfrauen, aber auch
nach dieser Richtung hin ist keine Vorlage zu erwarten.
Weiter Hal He« Sattler es gestern schon bemängelt, daß
bas KrankenversicheriiUgsgesetz für diese Session nicht
angetünbigt ist. Hat Herr Dr. Sattler etwa den Glauben,
daß diese Vorlage eine arbeiterfreunblidje fein würde?
Sattler: Ja!) Tann ist das ein Köhlerglaube. (Heiter-
keit.) Wir haben ja bereits gehört, was kommen wirb. Es
wirb ben freien HülfSkaffen an den Krage» gehen, während
man bie auf das Schärfste jii vcruilheitenden Berricvs-

kaffeu am Lebe» erhalten will. Also es wird eine Vor-
lage kommen, bie wiederum beweist, daß bie Interessen
beS Großkapitals maßgebend finb. Seit
vielen Jahren wird ferner bou ba gejammten organifirten
Arbeiterschaft verlangt, daß enblich ein Gesetz für bie
Anerkennung bet Gewerkschaften erlassen
werde. Tie Uitternchmervcrbände haben den freiesten
Spielraum, dagegen Wirb gegen die Gewerkschaften
überall polizeilich vorgegangen, man verbietet
ihre Versammlungen; «st in den letzten Tagen
hat man eine solche aufgelöst. Auf die Bäckerei-
verordnung habe ich schon hingewiesen. Obgleich die
Fabrik- und Gewerbeinspektoren allesannut «klärt haben,
eS könnten auf Grund der früheren Bundesrathsver-
ordnuug keinerlei berechtigte Bejchwerdcu der Bäcker-
meister anerkannt werden, obgleich die Bäckereiarbeiler
in vielen Eingaben uachgewiesen haben, in welch'
unerhörter Weise seitens der Bäckermeister die
Bäckereiverordunug nicht innegehalten wird, trotzdem
spricht man von einet Veränderung dieser Bäckerei-
verordnung, die wieder eine Verschlechterung für
die Arbeiter bedeutet. Nach all diesen Richiiingen
zeigt sich der arbciterfunblidie Geist, der im Neichsamt
des Innern heascht. Es ist ferner dringend nöthig, daß
für die öffentliche Gesundheitspflege nicht Tausende,
sondern Hunderte von Millionen aufgebracht Werben.
Neben bet Kohlennoih besteht ferner bie
Bildungsnoth. Wit haben zu wenig Volksschulen
und in wenig Volksschnllehret. Tic Einzelstaaten müssen
koloffale Summen für die Volksschulen aufbringen. Hier
Wäre ein subsidiäres Eintreten des Reiches dringend
nothwendig. Man hat auf bie Wohnungsnoth
hingewiesen. Wir werden bei ber Debatte darüber die-
selbe Antwort bekommen wie bei der Kohleunolh: „Keine
Hülse seitens der Reichsregierung." Statt befielt erleben
wir bie bittersten Verhöhnungen der armen Arbeiter durch
die Agrarier in diesem Hause. In Berlin herrscht die
ärgste Wohuungsnolh, so bafe selbst der Magistrat
sich veranlaßt gesehen hat, einzugreifen. Tic Nlielben
sind außerorbentlich gestiegen, unb was geschieht
ba? Ans einem Stiftungsfest, das vor einigen Tagen
ein Grundbcsitzerverein im Osten Berlins, wo haupt-
sächlich Proletarier wohnen, abhiclt, ist folgenbcS Gedicht
vorgetragen und gesnngen worden: „Es gedeihe unser
Osten — Der so lang verrufen war. — Sind wir Alle auf
dem Posten — Herrlicher in jedem Iaht, — Miether,
bie nicht gern bezahlen — Kommen in das
schwarze Buch, — Die, bie viele Kinder
haben — Bringe» schnell wir ant ben
Z ug." Tas ist boch eine Brutalität, wie mau
sic sich nicht ärger benfen kaun unb wie sie nur bie
bürgerliche Gesellschaft erziehen sann. Wir sehe» ja
auch eine ungeheure Zunahme bet Sittlichkettsverbrechen
bcfonbcrS in den Kreise» der protcstaittischc» u»b katho-
lische» Geistliche», eilte zunehmende Korruption der
Polizeibehörden, wie wir sie int Prozeß Lcckert, Lützow,
Taujch und jetzt in so krasser Weise im Sternberg-
prozefe beobachten können. Und das ist doch nur ein
ganz kleiner Zipsel von Dem, was hinter den Konlisscn
sich abspielt. Wit sehen aus dem Hanuloscnprozcß, wie
in einer Nacht junge Leute Summen verspielen,
die Slrbeitcrfannlitn bei fleißiger Arbeit in einem
ganzen Jahre nicht zu erwerben im Staude Wären. Wit
jeheu also als die Folge der Kapitalistenwirthschaft auf
bet einen Seite, finanzieller Mifewirtbfchaft auf ber
anberen Seite, allgemeine Dcmoralisirung. In den
nächsten Tagen Wirb es Wieher in tausend Kitchen
heifecn: Friede auf Erden und den Menschen ein Wohl-
gefallen! Ich glaube, daß Angesichts der bösen Ziistäudc im
Lande Manchem dies Wort im Halse stecken bleiben wirb.
Wir stehen jetzt in den letzten Tagen des 19. Jahr-
hunderts, das groß unb gewaltig in feilten Errungen-
schaften, in ber Entwicklung ber Wissenschaften, aber
auch groß in ber Schaffung ber Klassengegensätze wie
nie ein früheres gewesen ist. -Neben ben schärfer werbenben
Klafiengcgcnsätzcu sehen wir bie wachsenden NatioualnätS-
gegensätze, unb bie bürgerliche Gesellschaft unfähig, alle
diese Widersprüche irgendwie zu lösen Wen» je, so
könne» mit jetzt am Ende des 19. Jahrhunderts sagen,
bie bürgerliche Gesellschaft ist mit ihrem
Latein z u Ende. (Große Unruhe unb Lachen
rechts, im Zentrum unb bet ben Nationalliberalen.)
Herr von Bötticher hat einst «klärt: Wir arbeiten
ja nur für Sic 1 Sie, meine Herren, arbeiten
nur für uns. (Bravo! bei ben Sozialbemo-

Fratcn.) Herr v. Goßler hat neulich gejagt: GottcS
Mühlen mahlen langsam. Ich sage: Die sozialdemo-
kratischen Mihlen mahlen rasch; unser Weizen blüht,

unser ist die Ernte, nicht die Ihre, meine Herre» Ko»,
scrvative», wie Ihne» He« Oertel neulich in Dresden
verkündet hat. Sie sehen die großen Siege uns««
Parteigenossen jetzt wieder in Württemberg, überall Fort-
schritte ber Sozialbemokratie. Unser ist bie Ernte, unser
her Siegl Das ist Ihre Arbeit! Taher nijc ich:
Es leben unsere Frcunbe, bie Feinbe! (Lebhaftes Bravo l
bei ben Sozialdemokraten)

Staatssekretär Graf v. Posadowsk»,: Als bet
Reichstag die Tebatte über bie Jnterpellaiion be8 Herrn
Abg. Albrecht schloß, hörte man ben Ruf: „Hub Graf
Posabowsky?" Herr Abg. Singer, von bem biefer Ruf
ausging, hatte sich wahrscheinlich nicht überlegt, daß nach
dein ganzen Inhalt biefer Interpellation es mir bamalS
nicht möglich war, baS Wort zu ergreifen. Es
konnte nur antworten her Herr Reichskanzler. Wer
mich kennt, weife, bafe ich Furcht nicht kenne
(Bravo! rechts), bafe ich ber Letzte bin, ber irgenb
eine Verantwortung von sich ablefent unb den Kamps
mit der Partei scheut, die mir hier gegciiübcrsitzt. Ich
bin bem Abg. Bebel gradezn dankbar dafür, bafe er bie

ogenaniite 12 000 Mart-Affäre als eine partie remis
betrachtet hat. Ich erkläre vor dem gesummten Reichs-
tage und dem ganzen Laude, daß es vollkoniinen neben«

ächlich ist, ob ich von diesem Eingriff des Zeutral-
verbaubes ber Industriellen etwas gewußt habe ober
nicht. Ich trage bie Verantwortlichkeit für das, was in
meinem Amt geschieht unb ich werbe sie niemals von
mir abschütteln. Unb nun zur Sache!

Tie Frage hängt ja eng zusammen mit bem Gesetz
zum Schutze der Arbeitswilligen, unb in einem großen
Theil ber Presse hat man auf bicS Gesetz einen voll-
kommen falschen Schein geworfen. Das Gesetz war
nicht zum Besten ber Arbeitgeber, es war auch zum
Besten her Arbeiter! (Lautes Lachen bei ben Sozial-
beniofratcu. — Zuruf bei ben Sozialbcniokraten: Darum
bie 12 000 Mark?)

Präsident Graf Ballestreni: Ich bitte, den Herrn
Staatssekretär nicht zu unterbrechen!

Graf Posabowsky (fortsahrend): Herr Bebel, ich
habe Sie sofort unb so aufmerksam und so lange an«
gehört, bitte, haben Sie die Rücksicht, auch meine partei-
losen Erklärungen zu hören. Wir find hier nicht im
Konvent, wir finb im beutschen Reichstage! (Bravo!
rechts Lachen bei den Sozialdemokraten.)

Tas Gesetz war von dem Gebankcu au8gegaugen,
den ber Minister einer fremden Republik vor Kurzem
öffentlich geäußert hat. Er erklärte, baS Recht jebeS
einzelnen Arbeiters, der arbeiten will, gelte ebenso viel
wie dasjenige aller Übrigen Arbeiter, welche nicht arbeiten
wollen Aus dieser Grundlage war bad Gesetz auSgearbeitet.
Das hat matt bei ber ganzen Agitation wegen dieser
JI. 12000 verschwiegen, tu ber mau sagt, eS ist ein Gesetz
zu Gunsten der Unternehtitcrinteressen. Nun eine zweite
thatsächliche Bemcrknng. Der Beitrag, bett ber Zentral-
verbanb geleistet hat, ber von ihm erbeten, ist zur Ver-
breitung htS GefevcS in ber Leffentlichkeit, ist verwendet
worden, um Ausgaben zu decken, wrstche entstanden sind durch
V«brcttung lediglich amtlichcu Mat«ialS, d. h. Auszüge
aus der Denkschrift und ber hier voiu BundesrachStisch
gehaltenen Reben. Daß die Absicht dieser Publikationen
nicht sein konnte, das Gesetz burchzubriugen, das ist klar.
Jedem war nach der ersten Lesung klar, daß cs teilte
Aussicht hatte, angenommen zu werden, bafe es sich nur
noch darum handelte, ob es im Plenum abgclehnt würbe
ober an eine Kommission kam. Aber baburch, bafe man
in ber sozialdemokratischen Presse fortgesetzt den Arbeitern
gepredigt hat, dies ZuchihauSgcsey soll jcbctt Arbeiter treffen,
der überhaupt streikt unb verschwiegen batte, bafe nur Der-
jenige bestraft werben solle, her ungesetzliche Mittel un-
weit de, unb daß dieses Gesetz sich auch besonders gegen
die Arbeitgeber wenden solle, weil man diese Thatsachen
verschwiegen hatte, War eine ungeheure Aufregung ittto
Mißstimmung in der Arbeiterbevölkerung entstanden, itno
die sozialdemokratische Presse hat nichts dagegen gethan,
um diesen Irrthum aufzuklären, sie hat im Gegentheil
dazu beigetragen, diese Aufregung zu vermehren.
(Lachen bei ben Sozialdemokraten.) Ta war es aller-
dings eine wichtige Sache, daß man durch die Verbreitung
amtlichen Materials, wie es von verschiedenen Seiten
verlangt wurde, soweit wie möglich in die große Masse
des Publikums die Wahrheit trug. (Lachen bei den
Sozialdemokratett.) Daß man durch Verbreitung ledig-
lich amtlichen Materials der großen Masse klarlegte,
welche Thatsachen Vcranlassmtg zu bem Gesetz gegeben
hatten unb was bad Gesetz anftrebe. (Unruhe bei ben
Sozialblmokrateu.)

Präsident Graf Ballcstrcnt: Ich bitte in einer
Debatte, die in einer gewissen Aufregung vor sich geht,
weher durch Zwischenrufe Widerspruch, noch Zustimmung
fuiib zu geben! (Lebhafte Unruhe bei ben Sozialdemo-
kraten. Ruf: Hier ist doch nicht eine Kaserne?)

Graf Posabowsky (fortfahrend): Um zur Linde-
ritng dieser Aufregung beizutragen, darum sind jene Ver-
öffentlichungen erjolgt. Nun kann man ja über bie
politische Opportunität streiten. In einem sübbentschen
demokratischen Blatt wurde darauf hingciviescn, bafe das
RcichSamt des Innern seinen Tispositioitsfonds für diese
Zwecke zur Verfügung gehalten hätte, und bafe iueRegicrung
derartiges amtliches SJiatcrial verbreitet, bas wirb ihr Nie-
manb zum Vorwurf machen. Es würbe auch wohl fein Vor-
wurf erhoben fein, wenn von einem Beamten bes
Zeutralverbanbcs angeregt worben Wäre, seinerseits bas
amtliche Material zur Beschwichtigung der Arbeitermassen
zu verbreiten. Angegrinen ist nur, daß man diese Kosten
vom Zeutralverbande der Judustriellcu erbeten hat.
lieber die politische Opportunität dieser Maferegcl kann
man, wie gesagt, streiten. Ter Herr ReichSkattzler bat
ja sein Urtheil bereits abgegeben. Aber alle die Angriffe,
welche daraus bafirt sind, sind durchaus uubegritnbcL
Der Drnckkostenfonds des Rcichsamt des Innern
beträgt 190000 und die OberrechnungSkamincr würde
cs wohl nicht monirt haben, wenn man diese Mittel zur
Verbreitnug deS amtlicheit Materials benutzt hätte. Wenn
das nicht geschehen ist, so mag die Ursache eine gewisse
bürcaukratijche Aengstlichkeit gewesen sein (Heiterkeit),
ober es mag ber Gedanke obgewaltet haben, daß ber
größte industrielle Verband, ben wir in Teutsckstanb haben,
ein so großes Interesse (Hört! hört! bei bett Soziald.) —
bitte, jassen Sie mich anöreben — baran hatte, auf Grund
bes amtlichen Materials bie Arbeiter über ben wirklichen
Inhalt des Gesetzes aufzttklären, so baß matt ihm auch
bie Kosten auferlegen konnte; das ist ber einfache Sach-
verhalt. Was aber bie Angriffe gegen baS Rcichsamt
bes Innern, gegen meine Person unb gegen einen anberen
Beamten, ber sich bie höchsten sozialpolitischen Verdienste
seit Jahren erworben hat (Lachen bei den Sozialdetuo-
frateni betrifft, so muß ich dabei au das Wort des
französischen Kriminalisten denken, der da sagte: „Geben Sie
mir zwei Zeilen von der Hand eines Mannes unb ich
bafire ein .Kapitalverbrechen darauf." Wie wenig übrigens
beim Rcichsamt des Innern der Gedanke maßgebend
War, daß man durch diese Publikation noch das Gesetz
burdjbungen könnte, dafür saun ich eine amtliche That-
sache a» jähren Wir hatten inzwischen noch grofee
Mengen von Material von Gerichtcit unb Verwal-
tungsbehörde» zur Begründung bes Gesetzes zum
Schutz der Arbeitswilligen bekommen. Wir haben auch
daraufhin eine Nachtragsdenkschrift auSgearbeitet (Hört 1
hört! bei ben Sozialdemokraten), die Wir aber dem
Reichstage nicht mehr borlegten, weil wir der Ansicht
waren, bafe es bei bet Stimmung bes Hauses doch ver-
geblich war. (Sehr richtig! bet bett Sozialdemokraten.
Heiterkeit.) Ich samt versichern, baß ick) nach heu An-
griffen des Reichstages nochmals an sämmtliche Re-
gierungen geschrieben habe, bie Material geliefert haben,
bafe dieses einer sorgfältigen Tnrchficht unterzogen ist, aber
sich nur in ganz unwesentlichen Punkten Jrrthüiu« heraus-
gestellt haben. (Lachen bet bett Sozialdemokraten.)
Es ist nun bei brr Interpellation gesagt worden : da

sehe man, wie bas Reichsaiut bes Innern schon seit 1879
vorn Zenlralverbanb abhängig sei. (Sehr richtig l bei
ben Sozialdemokraten.) Betrachte» Sie boch einmal
gütigst die Thatsache». Sie haben vor lintücin mit
vollkommenem Unrecht behauptet, bafe bic Jnvaliben-
unb llnfallversichcrungSgesetzgebnug zurück gestellt jet
wegen bcS Widerstandes des ZcutralverbandeS. Nein,
meine Herren, ich will hier Niemandem zu
nahe treten; cs war ober ein Fehler, zwei jo tut.
geheuer umfangreiche Gesetze in einer Session
einzubringen. Der Reichstag war gar nicht im Stande,
sie zusammen durchzuberathen Diese» Fehler wollte ich
vermeiden, a!8 ich in das Amt eintrat. Auch war es
selbstverständlich, bafe, als ich im Juli mein Amt über-
nahm, ich erst einige Zeit brauchte, um mich über diese
beiden Gesetze zu inforntiren, ehe ich neue Gesetze vor-
letzte. Was nun bic Abhängigkeit vom Zcntralverbaub
betrifft, so bin ich ja in beut Invaliden - Bersicherungs-
gesetz viel weiter gegangen, als das hohe HauS. Ich
habe Renienstellen konstituirt, bic Sie nicht akzeptirt
haben. Gegen ben heftigsten Widerstand des Zeutral-
verbaubes wollte ich die besonderen Gerichte für
die Unfallversicherung onfijebci; unb schlug vor, biefe
Gerichte mit denen für die Invalidenversicherung zu v«-
binhen. In der Presse des ZentralverbaudeS bin ich
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Land hat, wird er dann auch Millionen darauf ver-
wenden, nm es zu kultiviren, blos weil es zu seinem
Besitz gehört? Für so unwirihjchaftlich halte ich ihn
nicht. lHeiterkeit.) Sehr merkwürdig ist auch, daß die-
selben Herren, die so für den Ban von Eisenbahnen in
Afrika eintreten, in Preußen den Kanal nicht bauen

$f«i»emailt 1«/81, MobMtii ic. (Mühlenploidt).
fHöbtiinemartt 81, Steijeit, Lichte, Nivi-eS, ibitftbcium»

schmuck:c. ((Ufa«),
Saibarlneullt. io, Stoll» u Deflügel (B) Fromm).

Petersburg, l i. Dezember. (H C.) Heute Nacht
brannte die Fabrik bet Petersburger
Waggon-Bau-Gesellschaft nieder. Fünf-
zehn fertige nette Waggons und einige Pontonschiffe
wurden zerstört. Der Berlust ist bedeutend.

Monarchen, auch nicht die Macht des Neiches ist die
Hauptsache, soiideru die Wohlfahrt des Volkes. (Leb-
hafter Beifall links.)

Lieberman» Sonnenberg (Nesormp.) spricht
feilte Zustimmung zu der Politik des Reichskanzlers aus
und wünscht Vorlegung eines Gesetzes über die Jnva-
lidenpeusionen der Kriegsveteraneii noch in dieser Session.
Redner ist dem llleichskanzler für die Erklärung dankbar,
daß bei der Zurückweisung Krügers nicht die Cliketten-
frage schuld sei

Hierauf wird ein Vertagungsantrag ange-
nommen. Mittwoch Fortsetzung der Debatte.

Haag, 11. Dezember. (W. T. B.) Meldung
Reuter'schen Bureaus. In einer Unterredung,

Ueber die berühmte Expedition nach Poatingfu,
.Waffenthat" des deutsche

Widerstand zu brechen. Lag eine solche Veranlassung
vor? Meiner Ansicht nach nicht. Allerdings waren
verstreute B o x e r h a u f e n in der Nähe von
Paotingsn gemeldet, aber zu ihrer Bekämpfung hätte ein
Bataillon reichlich genügt. „Wen wollen Sie denn

Druck und Verlag: Hamburger Vuchbrnckerei und
Verlagraustiilt Auer & C». in Hamburg.

affäre noch nicht erreicht, der wird erst eintretm, wenn
Herr Haffe von feiltet Audienz aus dem Haag zurück-
kehrt. (Heiterkeit.) Die rirfjtigc Stimmung wird
erst dann über uns kommen, wenn er _bic Lanze
einlegt. (Große Heiterkeit.) Graf Liniburg-Ssirnm hat
dem Grafen Bülow für die Konservativen eine Liebes-
erklärung gemacht. Das ist noch bei jedem netten Kanzler
(Große Heiterkeit) der Fall gewesen. Nachher kam es
anders. (Erneute große Heiterkeit.) A fasset Lieb und
a bissel Treu und a bissel Falschheit ist alleweil dabei.
Grat Limburg-Stirum sprach seine Freude über die
einheitliche Leitung int Reiche aus. Tas ist doch bis
jetzt nur nach der formellen Seite der Fall, denn der
Reichskanzler sagte ja selbst, wir kennten ihn noch gar-
nicht, wir sollten abwarten. Das kann übrigens auch
nur in Deutschland Vorkommen, daß ein Mann zum
Reichskanzler gemacht wird, den das Volk in Bezug an»
innere politische Fragen noch gar nicht kennt. Graf
Limburg-Stirum mahnte den Reichskanzler auch, er
möge datür sorgen, daß die königliche Autorität nicht
leide. Ich glaube, die königliche Autorität bat in letzter
Zeit weniger gelitten als die Autorität der verantwort-
licheit Minister dem Könige gegenüber. (Sehr gut! links.)

Vielleicht hat der Gras Limburg-Stirum aber an den
vreußischen Landtag gedacht und bat scharf mawen wollen,
damit die so oft für den Kanalbau eingesetzte königliche
Autorität dort nicht mehr leidet. (Große Heiterkeit.)
Graf Limburg will, daß der Zolltarif nicht vorzeitig
veröffentlicht iverde. Tie Herren rechts scheinen eine
Kritik dieses Tarifes zu scheuen.

Herr Müller-Fulda ist für die Geweidezölle ein'
getreten; die Mehreinnahmen daraus will er aber für
die Wittwen- und Waisenversorgung der Arbeiter re. ver-
wendet wissen. Aehnlich ist vor ihm schon der heilige
Crispin verfahren; der machte Schuhe für die Armen
aus dem Leder, das er den Reichen stahl. (Heiter-

Präsident Krüger und Dr. Leyds heute
dem Ministerpräsidenteu Pierson und dem Minister
Aeußern Beaufort hatte, betonte Krüger nochmals,
daß der Zweck seiner Reise der sei, einen
Schiedsspruch zu erlangen. Die niederländischen
Munster hoben in ihrer Erwiderung hervor, daß die
niederländische Regierung hierbei eine passive Rolle spielen
müsse, und daß die Initiative den Großmächten zukomme.
Wenn diese ihren Entschluß gefaßt haben würden, sönne
die niederländische Regierung sehen, was sie thun werde.
Heute Abend wurde die zu Ehren Krügers |in Aussicht
genommene Serenade der hiesigen Schüler verboten, weil
die Polizei Nuhestörungen befürchtet.

London, 11. Dezember. (W. T. B.) Der „Evening
Standard" meldet: Nach den neuesten Berichten befinden
sich die Truppen des G e n e r a l s K n o x' m i t
denen D e m e t ’ 8 noch i in in e r i m Kampfe.
Das verzögerte Eintreffen von Nachrichten rührt daher,
daß keine telegraphische Verbindung mit Knox besteht.
Es wird unaufhörlich gekämpft und dabei fortwährend

der Kampfplatz gewechselt.

seine blühende Zuckerindustrie. (Sehr richtig! rechts.)
Daß das Saechariugeseh noch nicht über die Erwägungen
hinausgekommen ist, bedauere ich. Wir werden es
schließlich selbst machen müssen, wenn die Regierung ans
der Erwägung nicht herauskommt. In den Kolonial-
gebieten muß jetzt ivirthschaftlich mehr gethan werden,
vor Allem müssen Bahnen gebaut werden Wir ver-
langen weiter eine sofortige Vorlegung des KriegL-
invatidengesetzes. Graf Stimm hat die zweijährige
Dienstzeit berührt. Ich glaube, Herr Bebel Hal Recht,
daß wir sie nicht mehr los werden. (Bravo I rechts.)

Richter (FVp.): Ich muß mich zunächst in den
Streit Graf Posadowsky-Bebel wegen der 12OOV^.-Affäre
ein wenig einmischen, Ich betrachte die Angelegenheit
nämlich nicht als eine Parteiangelegenbeit der Sozial-
demokratie. Sie geht uns nämlich Alle an. (Sehr
richtig! links.) Für den Grafen PosadotvSky wäre eS
meines Erachten- besser gewesen, wenn er auch diesmal
dem Herrn Reichskanzler seine Vertheidigung über»
lassen hätte. Es sind vom Reichsamt des Innern
Gelder vereinnahmt worden , die der Reichstag
niemals bewilligt hätte, beim die Zuchthausvorlage
ist von ihm abgelehnt worden. Wenn man trotz-
dem gegen den Beschluß des Reichstages Propaganda
gemacht hat, so richtet sich diese auch gegen den Reichs-
tag selbst. (Sehr richtig! links.) Nun sagte Gral
Posadowsku, wenn man int Reichsamt des Innern
nicht so büreaukratisch verfahren wäre, so hätte man
die Gelder einfach aus dem Drucksachenfonds
nehmen können. Nein, das durfte man nicht.
(Sehr richtig! links.) Preßsonds sind keine Drucksachen-
fouds, und wenn man es nicht gethan hat, handelte man
mir pflichtgemäß. Der Reichstag hat auch einen Druck-
sachenfonds. Wie wäre es, wenn er für seine Ansichten
auf ähnliche Weise Propaganda gemacht hätte. Amtliches
Material sind die Reden, die von uns Abgeordneten ge-
halten werden, auch. (Sehr richtig und Heiterkeit, links.) Der
Reichskanzler Lat das Vorgehen des ReichsamtsdeS Innern
als einen Mißgriff bezeichnet und erklärt, es solle nicht
wieder vorkommen. Graf PosadowSkv hat Henie ge-
sprochen, als habe er vollständig korrekt gehandelt, er
hat sich auch völlig mit Herm v. Woedtke ideutifizirt,
sich also grundsätzlich und generell zu den Reichskanzler
in Widerspruch gesetzt. In der TranSvaalastäre bin ich
von der Erklärung des Reichskanzlers voll befriedigt.
Herr Bebel hat die Erklärung deS Reichskanzlers _ge=
tadelt und sich auf das Telegramm des Kaisers berufen.
Bon unS ist dieses Telegramm damals verurtheilt
worden, wir haben es für einen schweren politischen

(Sine öffentliche Frauendersamnilung tagte
am 5. Dezember im Lokal „Waterloo". Jn's Biirean
wurden die Frauen Zietz, Baumann und von Hollen
gewählt. Ueber daS Thema: „Die Frau nicht Hans-
sklawin, sondern Kampfgeuossin des 'Mannes" sprach
Frau Steinbach. Zur Zeit der höchsten Kultur im
alten Griechenland wurde die Arbeit für den freien
Mann schon als Schande betrachtet, döshalb mußte alle
Arbeit von den Sklawen verrichtet werden. Als die
Sklawen sich baun später befreiten, mußte
die Frau an bereit Stelle treten; sie würbe
Haussklawni, und so ist es geblieben alle Jahrhunderte
hindurch. Bei allen Kämpfen, welche die Männer für
ihre Freiheit führten, haben sie stets vergessen, die Frau
mit zu befreien Auch im Kampfe um das Koalitions-
recht der Arbeiter wurde die Frau vergessen, weil sie
noch nicht Konkurrentin des Mannes war. Nur die Sozial-
demokratie hat die Gleichberechtigung beider Geschlechter
in ihr Progrannn ausgenommen. Trotzdem giebt es
noch viele Sozialdemokraten, die .in der Fran nur die
HanSsklawin und nicht die gleichberechtigte Genossin
sehen. Hätten die 18 000 Ausständigen im großen
Hafenarbeiterstreik aufgeklärte Frauen gehabt, so wären
dieselben noch alle in ihrem Verband; bann hätte ber
Arbeitgeberverhanb nicht gewagt, ben Arbeitern solche
Faustschläge zu versetzen in Gestalt der Anssperrung

der Werftarbeiter. Fran Zietz schloß sich den Ansfüh-
rungen ber Rebnenn an und forberte die Anwesenden
auf, sich ber politischen unb gewerkschaftlichen Organi-
sation anzuschließen. Nachdem noch Frl. Rolfs sich be-
schwert, daß die Beiträge ber Frauen nicht abgeholt
würben, fmib solgenbe Resolution einstimmige Annahuie:
„Die heutige öffentliche Franenversammlung beauftragt die
Vertrauensperton, bei ber Parteileitung in Hambnrg ben
Wunsch ansznsprechen, daß den neu aufgenommenen
Frauen nicht nur ihre Mitgliebsbücher zugeschickt, fonberu
auch bie Beiträge von ihnen abgeholt werben." Es
ließen sich 20 Frauen in ben Sozialdemokratischen Verein
aufnehmen.
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Fehler gehalten; wir würden aber jetzt denselben Fehler
begehen, wenn wir jetzt für eine neue Kundgebung in
der 96er Richtung eintreten würden. Es handelt sich

der Reise des Präsidenten nicht blos um
Sumpalhieknndgebimg für ihn, sondern um
Nachsuchuug um Intervention. Daß Frank-

ihn empfangen hat, will ich weiter
ftitifireii. Wenn Zwei dasselbe thun, so ist es

deshalb noch nicht daffelbe. Bei uns hätte man ihm auch
nichts als leere Worte sagen können. Tie Depression, die
dann gefolgt wäre, wäre dann um so schlimmer gewesen.
(Sehr richtig! links.) Ich will den Gegenstand verlaffen;
den Höhepititkl hat die TiSknssion über die Transvaal-

Ncueste Nachrichten.

Berlin, 11. Dezember. (H. C) Der „Siede"
veröffentlicht eine Erklärung des Ministers des Aus-
wärtigen D e l e a s s ö, in der er die Mittheilung der
„Times" über feine Verbindungen mit D r.
Lehds zurückweist. Dieses Dementi wird als eine
Vorbereitung dafür aufgefaßt, daß Deleaffö allernächstens
öffentlich begründen wird, warum Frankreichs Hal-
tung im Wesentlichen dieselbe Reserve zeige wie die
Deutschlands.

Berlin, 11. Dezember. (W. T. B.) Der Korn.
Mandant des Kanonenbootes „H a b i eh t" meldet ans
Kamerun, daß das dort auf dem Slip befindlich ge-
wesene Schiff flott geworden ist.

Berlin, 11. Dezember. (W. T. B.) In der
heutigen Verhandlung im Prozeß Sternberg wurde zu-
nächst ber verhaftete Kriminalkommissar Thiel

als Zeuge vernommen Zeuge schildert, wie er mit ber
Stembergsackie in Verbindung gekommen sei: er giebt
als Grund seiner Verfehlung seine mißliche Vermögens-

lage an und erklärt, daß die Aussagen Snerstädters
über bessert Unterredungen hinsichtlich der Sternberg-
Affäre ber Wahrheit entsprechend feien. Bezüglich feines
Geständnisses im Ermittelungsverfahren, wonach er dem
Tr.Sello schon im März mitgetheilt hätte, daß er ein be-
stochener Beamter fei, befragt, erklärt Zeuge ausdrücklich,
er habe Dr. Sello nicht gesagt, daß
er e i it bestochener Beamter fei. Der
Zeuge erklärt ferner, daß er den Namen des Jnstiz-
rath Dr. Sello in Unterhaltungen mit ©tierftäbter
von Anfang bis Enbe gemißbraucht habe. Auf Verhalt
des Staatsanwalts, daß der Zeuge vor dem Unter-
suchungsrichter viel bestimmtere Angaben machte, sagt
Zeuge, er sei damals, sehend, daß Alles zusaminenbrach,
natürlich furchtbar erregt gewesen. Er könne nicht be-
schwören, Sello gesagt zu haben, daß feilte Verfehlung
in der Sternbergsache geschehen sei. Zeuge erklärt ferner,
feine Berichte habe Lnppa mit sich genommen. Was
ans denselben geworden fei, wisse er nicht. Zeuge sagt
schließlich noch, Luppa müsse noch andere und
bessere Verbindungen a 1 s ihn (Zeugen)
gehabt haben und erklärt auf Befragen des Vor-
sitzenden, daß er nicht im Allergeringsten irgend welche
Thätigkeit des Polizeidirektors v. Meerscheidt in dieser
Sache bewirkt habe.

Bomst, 11. Dezember. (W. T. B.) Amtlich.
Bei der Laudtags-Ersatzwahl im 4. Wahl-
bezirke des Regierungsbezirks Posen Meseritz-Bomst
wurde Wentzel-Belenein (kons.) mit 285 von 376 Stimmen
gewählt. Der Propst Mojzykiewiez (Pole) erhielt
81 Stimmen.

Köln, 11. Dezember. (W. T. B.) Der „Köln.
Ztg." wird ans Coblenz gemeldet: Der bisherige ein-
gleisige Betrieb bei Vallendar ist wieder einge-
stellt, weil bie Thon massen uachrutscheu.
Tas beut Berge zunächst liegeiibe Geleise wird bald
wieder frei fein; für das zweite ist noch längere Arbeit
erforderlich.

Bern, 11. Dezember. (W. T.B.) Der Bnnd es-
r a t h beschloß einstimmig eine entschiedene Stellungnahme
gegen ben im Nationalrathe gestellten Antrag, betreffeub
Forderung eines Schiedsgerichts in ber
Transvaalfrage, unb beauftragte ben Bttnbes-
präsibenten, ben Standpunkt int Nationalrath zu be-
gründen.

einführuny ber dreijährigen Dienstzeit. Nun, die Wähler
iDcrbeit wissen, wessen sie sich von konservativer Seite zn
gewärtigen haben. Daß ben älteren Offizieren bie zwei-
jährige Dienstzeit unbequem ist, erscheint ganz natürlich.
Wie kommt es aber, daß trotz ber kürzeren Dienstzeit noch
immer so viel Soldaten zn Dienstleistungen verwendet werden,
die mit der Ausbildung zum Kriege nichts zn thun haben ?
Graf Limburg rühmte, daß bie Truppen in Ost-Asien die
alle militärische Tüchtigkeit bewiesen hätten. Wir Haden aber
gehört, daß die meisten nach China geschickten Soldaten
erst eine sechsmonatige Ausbildung hinter sich hatten.
(Hört! hört!)

Der Boerenkrieg hat manche militärische Erfahrnng
geliefert, die mit den Ansichten übereinstimmt, bie bisher ‘
die linke Seite vertreten hat, z. B. von ber Werlhlosig- ;
feit großer Kavallerie-Attaken, wie sie itodi beim '
letzten Manöver creFntirt worden find. Ta ist
bann weiter bie Einführung ber grauen Farbe für die
Uniformen, bie wohl nur von der Damenwelt nicht als 1
Fortschritt betrachtet werden wird. (Große Heiterkeit.)
Redner wendet sich zn Einzelheiten bc8 Militäretats unb
vermißt eine Uebersicht, wie es mit den Festungsbauten
fleht. Durch daS Nieberlegen der Umwallungen müssen
doch eilte Menge Kanfwerthe entstanden sein, die sich bisher
int Etat nichtbemerkbar gemacht haben, (--ehr richtig I links.)
Wir haben eine unglückliche Gesetzesbestimmung, wonach
das Reich, wenn Festungsgrnndstncke entbehrlich werden, 1
verpflichtet ist, sie an den Staat znnickzngeben, der die I
Festung erbaut hat. Tas Reich hat nun wenig Interesse
daran, Herrn v. Miquel, ber in Ueberschüssen schwimmt, '
biese Werke zu übergeben, und ans biefem Griinbe ■
versorgt sich bie Militärverwaltung auf ein Jahr- •
hundert hinaus mit Grundstücken auf den alten ;
Festungsterräns, die sie etwa brauchen sann. Auch '
bei bett Safernenbauteii liegen die Dinge ähnlich. Wir ■
wissen nicht, welche Aussichten auf Ueberschüffe wir da 1
haben. Der Militäretat zersplittert sich in einzelne Posi- 1
tionett, während die Uebersicht über daS Ganze fehlt. 1
Eine Uebersicht über bie Konsequenzen ber geforberten 1
ersten Raten müssen wir auf jeben Fall verlangen, j
Der Kriegsminister sollte auch bie Anfrage Bebels 1
nach ber Neubewaffnung klarstellen. Die Perspektive
aus solche Ausgaben würbe boch '.sehr betntrubigeitb ■
wirken. Wenn fortgesetzt Gelber für neue Geschütze :
unb Gewehre gebraucht werben, bann bewahrheitet sich 1
ber Satz im Zarenmanifest : „Hunderte von Millionen •
werden für furchtbare Zerstörungstuaschineu ansgegeben, 1
die heute das letzte Wort der Wissenschaft sind und
morgen werthloses Eisen sein können in Folge neuer ,
Fortschritte."

Nun zur Marine. Hier ist ber Reichstag nur eine Art '
Revisor, ber barauf achtet, ob man nicht über das Flotten- 1
gesetz hinausgeht. Schon jetzt aber übersteigen die Mehrkosten '
die Anschläge Tie Mehrkosten bei ber Aruurung betragen '
bei Durchführung des Flotteugesetzes 87 Millionen. '
Hierzu kommen 14 Millionen für den Umbau der Sachsen-
klasse. Das Flottengesetz sah eine Summe von 200 Mil-
lionen für nothwendig werdende Mehrausgaben voraus.
Im ersten Jahre aber haben bie Mehrkosten von den
200 Millionen, die für zwanzig Jahre dienen sollten, '
bereits 100 Millionen fortgenommen. Auch mit den 1
Landbanten steht es ähnlich. Die neue Hafeneinfahrt '
in Wilhelmshaven kostet 30 Mill., neue Hafenaulagen in
Kiel 10 Millionen. Beim Flottengesetz aber wurden die
jetzigen Hafenaulagen als ausreichend bezeichnet.
Auch bie Kosten für bie ostasiatische Station haben sich
erhöht. Ich kann überhaupt nicht begreifen, wozu wir
jetzt noch 24 Kriegsschiste auf der ostasiatischen Station
halten. Sie haben boch nichts Anderes zu thun, als

«aliit zu schießen; alle Augenblick begegnen sich ja
Admirale (Große Heiterkeit) unb noch immer giebt eS
fein Reglement, das dieses kostspielige Knallen ein«
schränken würde. (Sehr gut! links.) Die Er-
fahrungen in Ostasien sind ganz geeignet, die ge-
schwollenen Begriste über den Werth ber Marine für bie
Machlentfaltiuig in überseeischen Gebieten einznschränken.
Trotzdem wiffen wir gar nicht, was auf dem Gebiete
der Marine noch Alles erfolgen sann. Wenn ich die
Staffeleien in ber Reichstagshalle sehe, bann wird mir
immer ganz anders zu Muthe. (Große Heiterkeit.)
Ist doch auch jungst bas Sitori gefallen, wir sollten I
eine Kette von Kreuzern um den Erdball bilden, i
Ans dem Ozean soll es wohl so ähnlich ans-
ieben wie in Bnfm, * 'wo ""eher Ecke bei einer
Obstfrau ein Schutzmann ficht. (Große Heiterkeit.)
Was die 200 000 Mark, bis bte im Ausland lebenden
Deutschen gespendet haben, anlangt, so hätte bie Re-
gierung meines Erachtens bie Genehmigung für bie
Annahme des Gelbes zmiächst einholen unb bann erst
fragen sollen, ob ein Kanonenboot gebaut werben soll
ober nicht.

Nun zur Post! Wie sollten Herrn v. Podbielski
nicht noch fiskalischer machen, als er ist. Thatsächlich ist
ber Postetat sehr günstig. Donn das Anlagekapital der
Post wird um 48 Millionen erhöht. Nur die Post-
assisteuten merken von der günstigen Finanzlage sehr wenig.
Zu einer Regelung ihrer Gehälter ist es auch in diesem
Jahre noch nicht gekommen. Ter Reichstag will selbst,
baß 1| bis 2 Millionen für bie Gehaltszwischenstnfcn
zwischen bem Anfangsgehalt M 1500 unb Endgehalt
JL 3000 ansgegeben werden. Tas hat der Reichstag
wiederholt gefordert. Aber der Vater aller Hindernisse
scheint auch hier dahinter zu stecken. (Große Heiter-
keit.) Herr von Miquel fiirchtet, daß irgend ein
Beamter in Preußen Konsequenzen ans dieser Zu-
lage für bie Postassistenteu ziehen könnte, unb
sein mächtiger Arm reicht hinüber in bas Reich.
Die Weitpolitik greift auch in bie Ausgaben für die Post
ein. Die Ausgaben für Telegraphenanlagen in den
Kolonien sind jetzt attch auf ben Postetat übernommen
worben. Unb baun das Weltkabelnetz! Noch vor
wenigen Monaten wurden uns in dieser Beziehuilg
beruhigende Erkläriiugen von Seiten der Rcichspostver-
iualtung abgegeben, es fei noch nichts bestimmt.
Nun hat aber neulich eine Soiree im Lichthof deS
Relchsposttnuseunis stattgefunden. Dort hielt eilt hoher
'.Beamter ber Reichspostverwaltung einen Vortrag, ber
darin ansklang, wir bedürften eines Weltkabelnehes,
weil eS nicht angehe, daß wir auf die Gefälligkeit des
Auslandes bei Beförderung wichtiger telegraphischer Nach-
richten angewiesen feien. Also was vor Kurzem
noch gar nicht voraitsznsehen war, das ist int
Lichtho' des Neichspostniuscums plötzlich ganz hell.
Das Licht muß da wohl von oben gekommen
fein als eine plötzliche Erleuchtung. (Große Heiterkeit.
Sehr gut! links.) Jetzt ist es soweit gekoninien, daß wir
auch nicht mehr, im Anslaiid vom Ausland abhängig
sein srllen. — Die Zuschüsse für die Kolonien sind nm
das Dreifache gewachsen. Herr Thielmann sagte dazu:
„Leider, ich kann eS aber nicht ändern." Er scheint
also mit seinem Einfluß bei dem Herrn Reichskanzler
nicht durchgedrungen zu fein. In bet Kolonialverwaltung
begrüßen wir ja jetzt wieder einen neuen Mann. An-
zuerkeune« ist ja, daß er nicht blos die Ostsee, sondern
noch etwas mehr kennt, aber es bemächtigt sich meiner
auch in diesem Falle wieder ein gewisses ängstliches Ge-
fühl : SüaS wird Der uns nun wieder Silles kosten!
(Heiterkeit.) Auch einen neuen Militärguvernör haben wir

: i» Ostafrika bekommen. Er ist gewiß ein tüchtiger Militär
■ und hat auch weite Reisen gemacht, seine wirthschastliche
■ Befähigung, auf die es hier vor Allein anfommt, hat

er aber noch nirgends zu beweisen Gelegenheit gehabt.
' Er wird auch seine Tapferkeit und Schneidigkeit in
1 großen Expeditionen zu beweisen suchen. Diese Streif-

züge bringen ihm aber höchstens neue Orden, für die Er-
1 Weiterung des Handelsverkehrs in der Kolonie sind sie

werthlos, ja schädlich. (Sehr richtig! links.) Dann die
Eisenbahnen! Für bie Zentralbahn hat bet Reichstag

1 im vorigen Jahre bie Vorarbeiten abgelehnt, in biesem
Jahre verlangt man gleich bie erste Rate für ben Ban
der Bahn! Dabei ist die betreffende Strecke länger als

1 die Entfernung von Berlin bis Basel. Der Rosten»
l anschlag für bie llsanibarabahn ist in zwei Jahren

um 60 bis 70 pZt. gestiegen. (Hört I hört! links.)
- Graf Limburg-Stirum meinte, wenn man Kolonien
i habe, müsse man auch für Eisenbahnen in
i benfclbeu sorgen. Wenn aber Graf Limburg-Stirum
i auf seinem Gute ein vollkommen nnfruchtbares Stück

auf das Schärfste wegen der Vertretung bieser Vorlagen
im Reichstage angegriffen worden. Und daß diese Ge-
setze im Uebrigcn keine schlechten waren, geht am besten
daraus hervor, daß das Jnvalibengesetz gegen drei
Stimmen der Rechten unter Zustimmung ber Sozial-
demokraten angenommen ist, und daß die Sozialdemo-
kraten auch dem llnsallversicherungsgesetz zugestimmt
haben. Also eine Abhängigkeit vom Zentralverband zu
lonftruircii, ist eine historische Unrichtigkeit.

Es ist mir weiter vorgeworfen worden, baß ich in
große Versammlungen des Zentralverbandes gehe. Ich
kann mich nicht entsinnen, das in letzter Zeil gethan zu
haben. Meine Beamten waren wiederholt dort. Aber

Sie werfen uns ja immer vor, wir arbeiten vom grünen
Tisch. Wenn wir nun unter bie Leute des praktischen
Lebens gehen, dann beißt es, wir sind abhängig von
Unternehmern. (Zuruf bei ben Soziald.: Arbeitervereins-
Versammlungen !) UebrigenS ist es mir bnrchans nicht
angenehm, in solche Versammlungen zu gehen. Wenn ich
bort schweige unb es werben extravagante Anträge
gestellt, so wirb mir ans meinem Schweigen ein Vor-
wurf gemacht. Wen» ich mich dazu äußere, so komme
ich leicht dazu, den Standpunkt der Regierung zu prä-
judizircn. Jeh habe mich übrigens gewundert, daß die
Sozialdemokratie Alles, was der Regierung unangenehm

ist, veröffenilicht, dagegen für die Regierung günstige Nach-
riehlcn unterdrückt. Dann ist mir auch vor kurzer Zeil vor-
geworfen, daß ich mich in der Versammlung der Gastwirths-
gebülfcn nicht habe vertreten lassen. Verschwiegen ist aber
dabei, daß ich kurze Zeit nachher auch eine Einladung
der Prinzipale abgclchni habe, weil die arbeiterstatistische
Kommission darüber Beschluß gefaßt hat. Tor BimdeS-
raii) Hal sich nunmehr schlüssig zu machen, und es war
nicht meine Sache, in dieser Angelegenheit mich noch
weiter belehren zn taffen. Man bat die Verzögerung des
Krankenversicherungsgesetzes bemängelt. Die Regelung
dieser Materie liegt aber lediglich in den Händen der
Eiuzeistaaten, und ich habe von vielen derselben das
Material noch nicht befommen. Dagesten muß ich mich
auf das Allerentschiedenste verwahren, baß wenn irgend ein
Beamter feine persönliche Ansicht über die künftige Ge-
staltung dieses Gesetzes in einer Zeitschrift veröffentlicht,
man diese Ansicht der Reichsregieruug zur Last legt.
DaS sind Privatansichteu, die auf die Gestaltung des
Gesetzes keinerlei Einfluß haben. Herr Bebel hat auch
auf ben Brief bes Herrn Laeisz wieder hingewiesen.
Der Mann, ber bicfcii unvorsichtigen Brief geschrieben

halfst der Verantwortung entzogen. Es handelte sich bei
der Sache um UnfallverhütungSvorfchristeu bei einem Koch-
apparate auf einem Schiffe. Der Germanische Lloyd hatte
fein Gutachten dahin abgegeben, daß diese Vorschrift nicht
nöthig fei, weit auf allen großen Schiffen ähtiliche Ein-
richtungen vorhanden seien, unb ba hat der Vorsitzende
in diesem Rundschreiben befürwortet, die Vorschriften doch
zu genehmigen, allerdings mit diesen äußerst bedauer-
lichen Bemerkiutgeii unb ba haben bie übrigen Mit-
glieder bet Seeberufsgeuoflenschast einfach darunter
geschrieben: Einverstanden. Ebensowenig aber, wie man bei
einem Erkenntniß, mit dessen Tenor man einverstanden
ist, sich mit den Gründen ideutifizirt, so wird mau, wenn
man streng gerecht fein will, denjenigen Herren, die ihre
Zustimmung zu dem positiven Vorschlag gegeben haben,
nicht auch ohne Weiteres impittiren, daß sie sich diese
bedauerlichen Bemerkungen zu eigen gemacht hätten. Im
Uebrigen führt das Reichsoersichermigsanit die Aussicht
über die Scebcrufsgenosscuschafi und eS wird abzuwarieu
sein, wie dasselbe sich dazu stellt.

Herr Bebel hat weiter bemängelt, daß in der Sozial-
politik nicht genug geschähe. Hat denn Herr Skbcl gar
keinen praktischen Begriff davon, was für eine Riesen-
arbeit allein durch die beiden weittragenden Gesetze, die
Reform der Iluiall- und Invatiditäisoersichernngsgesetze,
geleistet ist? Was den Schutz der Arbeit verheiratheter
Frauen anbetrifft, so sind wir eben damit beschäftigt,
über diese Frage eine besondere Denkschrift ausznarbeiten;
sie wird bie Grundlage feilt für weitere Maßregeln
Eine Abänderung ber Bäckereiveroidnung besteht noch
nicht. Ich habe also keinen Anlaß, mich darüber
zu äußern. Herr Bebel hat schließlich auf unser
Verhältniß zu Amerika hiiigewiesen. Seine Angaben
darüber sind irrig. Ter Präsident der Republik
hat uns dieselben zollpolitischeu Vortheile wie Frankreich
cingeräumt. Ich sann nicht zugestehen, daß Amerika
Grund zu berechtigten Beschwerden hat. Es ist selbst-
verständlich, wenn ein großes Reich tote Deutschland vor
der Neuregelung seiner handelspolitischen Beziehungen zu
der ganzen Welt steht, daß da alle Intereffenteiigruppen
sich regen. Einen Rath aber möchte ich doch geben: die
Debatte nicht so zu führen, daß man bie eigene Regie-
rung angreift, bevor man weiß, was die eigene Regie-
rung thut. Sonst fiillt man dem Feind die Kriegskaffe.
(Bravo! rechts.)

v. Kardorff (RP.): Eine Rede, wie die des Abg.
Bebel, die eine solche Fluth von Gegenständen berührte,
habe ich in meiner laugen parlamentarischen Praxis boch
noch nicht erlebt. (Heiterkeit.) Tabei war sie boch ein-
tönig, htbetn er zunächst seine Partei, bann aber sich
selbst beständig glorifizirte. Immer heißt es: Das habe
ich schon vor Jahren gesagt. Von bem großen Klad-
deradat'ch sprach er zn meinem Bedauern diesmal nicht.
(Heiterkeit.) Herr Bebel hat ein weites Gesichts'eld, in
manchen Dingen weiß er allerdings nur oberflächlichBescheid,
aber es hört sich boch gut an. Wenn er sich nun selber
so glorifizirt, bann hat er freilich die Entschuldigung,
baß ihm von seinen eigenen Parteigenossen so viel
Weihrauch gestreut wird, daß ihm der Kopf schwindlig
werden muß. (Heiterkeit.) Leine Selbstüberhebung hat
jetzt einen hohen Grad erreicht. (Unruhe bei den Sozial-
demokraten.) Er leidet an einem Grade von Größen-
wahn, ber noch bedenkliche Folgen haben kann. (Un-

12. Dezember: __
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schlagen?" fragte ich ben Herrn, ber vorn „Vereinlfchlaaen"
sprach „Nun, bie Boxers." „Glauben Sie, baß Diese
Leute, bie nicht einmal bie Gesandtschaften zu nehmen
vermochten, Ihren Armeen Widerstand leisten werden?"
Darauf erhielt ich keine Antwort, aber die Antwort war
die kamps- und bebingmigslose llebcrgabc PaotingfuS.
Heute behaupten viele Offiziere, daß bie ganze Unter-
nehmung nur "deshalb stattgefunden habe, weil man
„den Leuten zu Haufe zu lieb" etwas habe
unternehmen müssen." Diese Nachricht bestätigt glänzenb
unsere Auffaffuug von Waldersees großartigen strategi-
schen Leistungen. Mau muß „den Leuten zu Hanse zu
lieb" doch ein wenig Krieg spielen. Uebrigens ist zu
bemerken, daß ber Plural „Leuten" wohl fälsehlich an-
gemenbet ist unb ber Singular auch genügen würde.

Eine weitere Waldersee-Großthat ist zu verzeichnen.
Ein Pekinger Telegrainm der „Morning Post" besagt,
General Chaffee beschwerte sich schriftlich beim Grafen
Waldersee über bie Beseitigung ber Instru -
in eii t c v an ber Sternwarte seitens ber Deut-
schen und Franzosen. Der Brief wurde wegen seines
schroffen Tones znrückgesandt. — Zur Erklärung dieser
Meldung sei bemerkt, daß eilte Pekinger Meldung der
„Times" behauptete, die Deutschen unb Franzosen hätten
sich bie schon wegen ihres Alters sehr wcrthvollen, einst
von den Jesuiten oiigcfcrtigteii astronomischen Werkzeuge
der Pekinger Sternwarte ungeeignet und nach Paris
und Berlin gesandt.

Das Oberkommando meldet aus Peking: Die

Kolonne G ü u d e^l (I. Bataillon des 2. Jnfauterie-
RegiuientS), die in Schauhaikwan verblieben war, er-
reichte am 7. Dezember auf dem Marsch nach Peking
über Uniigpiagsu die Gegend von Uuetienhsien, etwa
125 km (fünf Tagemärsche) östlich von Peking. — Der
internationale Ausschuß zur Verwaltung Peki. gs tritt
morgen unter dem Vorsitz des Generals Frhni. o. Gahl
zusammen.

„Dailh News" melden aus Shanghai vom, 10. De-
zember : Vizekönig Tschau gtschitung theilte bem
britischen Generalkonsul mit, baß er aus Nordchina ein
Telegramm erhalten habe, wonach die Verbündeten
7 Distrikte der Provinz Petschili südlich Don Ticutsiu
bis an die Grenze von Schantmig besetzten.

Später chtgelaufeite Depeschen lauten:
Berlin, 11. Dezember. (H. C.) Der Konflikt

zwischen bem Felbmarschall Grafen Walbcrsec unb
bem General Chaffee ist beigelegt.

In Wilhelmshaven fiub heute mit bem
Llohddauipfer „Köln" eine Anzahl Offiziere, 243 Unter-
offiziere und 732 Mann, der Mehrzahl nach den Stamm-
formationen der Matrosen- und Werftdivision angehörend,
ferner etwa 30 Mann vom 3. Marine •- Infanterie -
Bataillon ans Tsingtau cingetroffen. Ferner befanden
sich an Bord noch 7 Kranke sowie einige militä-
rische Arrestanten.

Berlin, 11. Dezember. (W. T. B.) „Hertha" ist
gestern in Tschisu angekommen. — „Jaguar" ist gestern
von Tschisu nach Tsingtau in See gegangen. — „Irene"
ist heute in Tsingtau angekommen.

Petersburg, 11. Dezember. (H. C.) An der
russisch-koreanischen Grenze sind gefahr-
drohende Unruhe it dadurch entstanden, daß abge-
sprengte Theile der von den Russen aus ber Mandschurei
vertriebenen chinesischen Truppen das Laud plündenid
durchziehen, ohne daß die koreanische Regierung stark
genug märe, die Marodöre niederzuwerfen. Wahrschein-
iich find inzwischen bereits russischerseits Lllaßnahmen
getroffen worden, um die Grenzgebiete zu schützen.

Peking, 11. Dezember. (W. T. B.) Der erste
durchgehende Zug aus Tientsin seit Aus-
bruch des Boxerausstaubcs ist heute hier eingetroffen.

feit.) Nach agrarischer Anschauungsweise ist aber
aus ben Getreidczöllcn überhaupt noch gar keine
Erhöhung ber Einnahmen zu erwarten. Wenn
der Getreidezoll richtig normirt ist, bann soll ja bie Ein-
fuhr fremden Getreides überhaupt aiifhören, bann soll
ja bie einheimische Lanbwirthjchast ben Bedarf allein
decken können. (Sehr richtig l rechts.) Wie können Sie
also dann Versprechungen machen au» den sehr in der
Luft schwebenden Emiiahmeerhöhungen? Einen mit diesen
Aussühriingen übereinftimmenben Standpunkt Hal auch das
Ehrenmitglied der Agrarier, Herr v. Attqnel, eilige«
nouimeu; auch er Hai einmal ausgesprochen; daß eine
larfe GelreidezoN-Erhöhung zur Verminderung ber Ein-
nahmen führen muß. Herr Miller-Fnlba will einen
Schutz ber Landwinhschatt, ber die Ervortfähigkeii ber
Jnbustrie nicht schädigt. Das ist grabe der Zwiespalt.
Wir beziehen grabe von ben Säubern Getreide, an
die Wir Industrie-Artikel verkaufen. Graf Limburg-
Stirum hat gestern hier eine Statistik über
Stabt und Land aufgemacht. Sie ist bereits vom
Kollegen Bebel richtig farafierifirt worden. Stadt und
Land ist nicht Jndnstrie und Landwirchschaft. Es giebt
in der Stadl Leute, bie ihr Einkommen vom Lande her
beziehen, unb umgekehrt. Ein höherer Getreibezoll be-
beutet erhöhte Reineinnahmen, biese wieder bedeuten

mehr Grundrente unb mehr Grunbrente höhere Güter-
preise. Die gegenwärtigen Gutsbesitzer haben einen
Vortheil, aber die Käufer"und Nachkommen haben feinen!
Vortheil mehr, sondern Nachtheil, weil sie ein höheres
Anlagekapital hineinstecken müssen. (Sehr richtig! links.)

Tas Bild, das ber Schatzsekretär vor ber Annahme
des Flotteugesetzes von ber Finanzlage gab, mar ganz
anberS als sein biesmaliges. Er meinte baumle: Neue
Steuern fiub nicht nothwendig. Herr Müller-Fulda
empfand eine gewisse Genugthuung, daß er Recht mit
seiner Anschauung behalten hätte: Neue Steuern find
doch nothwendig. Ter Gang der Tinge hat diese An-
jchauilug bestätigt. Ich empsahl auch Steuern, aber andere
und ihre Bewilligung immer nur auf ein Jahr. Tie Rechnung
des Schatzsekretärs auf Ueberschüffe ans den Sienern

unb Zöllen hat sich als falsch erwiesen. In biesem Jahre
haben bie Mehreinnahmen aus Steuern unb Zöllen statt
50 Millionen nur 22 Millionen betragen unb von biesen
22 Millionen ist gar nichts für bie aus bem Flotteiigesetz
herrührenden Ausgaben verwendet worden. Die Mittel
hierfür fließen aus ben in biefem Sommer bewilligten
neuen Steuern. (Hört! hört I) Damit vergleiche man bie
bamalige Aeußerung des Schahsekretärs, er misse gar nicht,
wo er mit bem Gelbe hinsolle. Damals erschien ja
auch Herr v. Miquel hier plötzlich auB ber Versenkung,
um sich mit Herrn Lieber auseinanderzusetzen. Dabei
sagte er: Finanziell haben Wir nichts zu befürchten.
Steuererhöhungen werben burch bie Vermehrung ber
deutschen Flotte nicht nothwendig werden; „soweit man
in die Zukunft sehen könne," setzte er vorsichtig hinzu.
Nun, ein Finanzminister muß in die Zukunft Wenigstens
von 6 Monaten blicken können. (Sehr gut! links.)
Und danach erscheint es boch fraglich, ob Miquel wirklich
ein so großes Finanzgenie ist.

bis jetzt sozusagen die einzige „Waffenth^
ChiuakorpS (in die Kämpfe bei Taku
nur Marinetruppen verwickelt), läßt sich die „Franks.
Ztg." von ihrem Spezialkorrespondenten aus Tschifu vom
31. Oktober berichten: „Daß zwei Armeen, die weit
von einander entfernt sind, einem Ziel zu streben, das
kannte bie Kriegsgeschichte bereits vor Moltke. Aller-
dings Wird nur eine besonders wichtige Veranlassung

ruhe links, Heiterkeit rechts.) WaS nun ben
Fall Krüger betrifft, so muß ich offen bekennen, daß
Herr Bebel ber allgemeinen Meinung in Deutschland
ben richtigen Ausdruck gegeben hat. Ich selbst war er-
schrocken, als ich die Ablehnung des Besuches las. Wenn
Frankreich sich nicht fürchtet, sich mit England zu brouilliren,
warum sind wir denn so ängstlich? Das ist die Stimme
des großen Publikums. Und auch Herrn Bebels Vor-
wurf über unsere veränderte Politik den Bocren gegen-
über spielt in der Beurtheilung mit. Die Leute fragen
sich: Hai Deutschland durch seine Haltung an Achtung
gewonnen? Andererseits muß man aber bedenken, daß
der Herr Reichskanzler von seiner hohen verantworttings-
vollen Stellung aus bie Sache boch cinbers beurtheilen
muß als bas große Publikum. Auch in Rußland
war ber englische Einfluß mächtig, und die Situation
ist iür Teutschland insofern anders als wie für Frank-
reich, als Krüger bei seiner Reise durch Frankreich hin-
burch mußte, aber nicht durch Deutschland So wie bie
Sachen liegen, war es im Interesse ber Boeren unb
Krügers, daß et hier nicht empfangen wurde. Tenn
wenn mir zu Gunsten ber Boeren nach England einen
freundschaftlichen Rath geben, haben wir mehr Chancen,
daß dieser Rath befolgt wirb, als wenn wir Krüger
festlich entgangen unb England dadurch gereizt hätten.
Herr Bebel hat bie rückwärtige Bewegung in berftonjunflur
auf ben chinesischen Zug zurückgesührt. Tas ist ein Irr-
thum. Ter wirkliche Anlaß hierzu ist bas gigantische
Anwachsen ber amerikanischen Industrie. Auch unsere
Finanzlage ist nicht so trostlos, wie Herr Bebel sie hin-
gestellt hat. Für die Landesvertheidigung giebt Deutsch-
land pro Kopf weniger aus als andere Großmächte.
Ganz falsch ist die Behauptung, daß für Kulturzwecke
bei uns nur minimale Summen ausgegeben würben.
1870 betrug ber Staatszuschuß zu ben Volksschulen
4 Millionen Mark, 1899 war er auf 81,7 Millionen
Mark gestiegen. (Hört! hört! rechts.) Seit 1861 ist die
Zahl der Schulkinder um 88,5 pZt., die ber Lehrer aber
um 150 pZt. gestiegen. 1870 würben 60 4 pro Kop
der Schulkinder ausgegeben, jetzt X 2,05. Ta kaun
man Wirklich nicht behaupten, daß bei uns für Kultur-
zwecke nichts geschieht. Dem Gedanken des Herrn Abg.
Müller-Fulda, die Matrikularbeiträge etwas zu erhöhen,
um bie Herren vom Bunbcscath selber etwas lebendig
und sparsam zu machen, stehe ich gar nicht feindlich
gegenüber. (Abg. Rickert: Sehr gut!) Wir waren
sonst Gegner einer Erhöhung der Matrikularbeiträge,
aber nach ben Erwhruugen dieses Sommers ist es doch
nothwendig, den Herren vom Bimdesrath etwas das
Gewissen zu schärfen. (Abg. Rickert: Sehr richtig!)

Siebner lobt bann weiter bie amerikanische Schntzzoll-

hätte, bann würbe sie wahrscheinlich selbst nicht in diesen
Jahren die Erhöhung ber Präsenzstärke unb neue For-
mationen verlangen. Graf Limburg empfahl bie Wieder-

einige ihrer Steuern dem Reiche übertragen:, ei? sich nämlich darum handelt, einen wirklich großen
bie Erbschaftssteuer, bie Vermögenssteuer. Aber bie
Matrikularbeiträge wollen bie Einzelstaaten nicht er-
höhen, bie Steuern wollen sie bem Reiche nicht über-

weisen. Wo soll baB Gelb für bas Reich Herkommen ?
Die Hauptsache ist, baß wir keine neuen Schulden machen,
daß wir anshören mit neuen Soldaten, neuen Schiffen
und neuen afrikanischen Bahnen. (Sehr richtig! links )
?ln Stelle der phantastischen Weltpolilik muß wieder das
alte nüchterne Einmaleins treten. Nicht der Glanz deL

Politik, die zu einer überaus günstigen Handelsbilanz
geführt und die Amerikaner zu den Bankiers der ganzen
Welt gemacht hätten, während bei uns die Handelsbilanz
fick feit den Handelsverträgen außerordentlich verschlechtert
habe. Es ist ja auch eine Antikornzollliga gegründet
worden. Ich bebaute nur, baß bie Versammlung nicht ... „„
im Zoologischen Garten getagt hat; ba wäre ber richtige Steuern, bei ber Erhöhung ber Börsensteuer
Drt gern eiern (Heiterkeit rechts) Schifffahrtsabgaben zeigt. Nur ber verdoppelte Lotierte-

hoffe md)t, daß diese Liga Erfolg haben wird, stempel, der DiimncheilSstempel, hat die Erwartungen
erhöht, so werden die nicht getäuscht. (Heiterkeit.) Nun Wirb hier daS Lied

', ,,, "A.ätfabrlicher, als sie letzt schon sind. Die von ben Ersparnissen gesungen. Sie können ja gar nicht
3ollfrebne niuf)en al)o so^"€11 als möglich aufgehoben mehr sparen, feit Sie sich bie Hände durch das Qniuqnenat

..s n; _~ . f Zuckerpramten können nur international unb bie beiben Flottengesetze gebündelt haben. (Sehr
beseitigt werden, xen Prämien verdankt Deutschland ichtig l links.) Wenn die Regierung diese Gesetze nicht

Herr v. Thielmann beruft sich darauf, daß die Gc-
schästskonjunktnr seit dem Sommer abwärts gegangen
fei. Er hat aber kein Recht, sich für feinen Etat von
1901 auf diese Wendung im Sommer zu berufen, denn
dieser Etat ist aufgestellt nach der Schablone der beiden
Vorjahre. Man sollte doch endlich einmal einfehen, daß
die Aufstellung eines Etats nach mathematischer Schablone
des Durchschnitts der beiden Vorjahre ganz verkehrt
ist. Bei absteigender Konjunktur erreichen die Einnahmen
nicht die Voranschläge, wie sich das auch bei den neuen

wollen. (Scist richtig! links.)
Darüber sind wir Alle einig, bie Pumpwirthschafi

kann so nicht weitet gehen. Nur über das Wie geben
die Ansichten auseinander. Von einer Erhöhung ber
Matrikularbeiträge wollen hier Biele nichts wiffen.
Sie sagen, die Matrikularbeiträge drücken ben
reichen Hanseaten nicht mehr als ben armen - „ ,, ■■ ■ -
Thüringer. Gut, so mögen boch bie Einzelstaalen 1 zu einer berartigen gemeinsamen Operation fuhren, wenn

Briefkasten.

Gcuofse, 50. Bezirk, H. P. Wer M. 1200
Jahreseinkommen versteuert, ist zur Zahlung von Schul-
geld baun verpflichtet, wenn ihm auf Grund seiner son-
stigen Verhältnisse basselbe nicht auf Ansuchen erlassen
Wird. Das ist auch in St. Pauli so.

Neuer Wähler. Theilen Sie nur mit, in Welchem
Ort Preußens Sie sich zuletzt anshiellei,, ehe Sie nach
Hamburg kamen; eher läßt sich Ihre Frage nicht
beantworten.

Zwei Streitende, A N. Gilt nicht für ganz
Deutschland, aber u. A. für Hamburg und Preußen.

Licbesträuiue. 1) Eine Annonce wäre am prak-
tischsten, jedenfalls am billigsten. 2) Bei der Polizei,
Stadthaus. 3) Rundreisebillet ist billiger als zwei ein-
fache. 4) Der Kölner Dom ist 157, der Ulmer Münster
161 Meter hoch.

Eine Unwiffende. S i e können einen Vorunmd
Vorschlägen.

Unwissender, Frankcnstraße. Der Herr ist im
Recht.

R. M., 72, Eidelstedt. 1) Ja. 2) Unserer
Meinung nach hat die Firma kein Recht zu dem Abzug.

Streitende. Es muß heißen „dem Manne".
Frage: wem? aber nicht: wen oder was?

W. H. 1001. Sie müssen schriftlich kündigen,
daun sann Ihre Frau das Schreiben abgeben.

F. F>, Biltwiirder. Ist, so lange der Stoff-
andrang so stark ist, leider nicht früher möglich.

A. G., Winterhude. 1) Alle Verpflichtungen,
die Ihnen als Grundbesitzer obliegen, hatten Sie schon
vor der Zählung zu erfüllen, neue bringt Ihnen letztere
absolut nicht. Brauchten Sie vor dem 1. Dezember
gesetzgemäß zur Unfallversicherung keinen Beitrag zu
leisten, baun brauchen Sie eS jetzt auch nicht. 2) Das
Urtheil bes Landgerichts entspricht genau den Be-
ftimuiuiigen der §§ 1 unb 2 der Jagdverorduung vom
3. August 1849.

Ä. bis Z. 1) Wenn sich ber Verein nicht mit bet
Erörterung öffentlicher Angelegenheiten befaßt, auch die
hiesige Zahlstelle nicht, bann brauchen bie Versammlungen
derselben so Wenig wie der Verein selbst bei der Polizei
angewclbct zu werben. 2) Gewerbeschein ist nöthig, so-
bald die Sache gewerbsmäßig betrieben wird.

Zwei Streitende. 1) Nein. 2) Nein. 3) Wenn
es der Arzt für nothwendig hält. 4) Wir haben das
noch nicht probirt, vielleicht thun Sie es einmal.

Willi H. 201. Ist Betrug.
E. S. 10. Dagegen läßt sich gar nichts machen.

Versuchen Sie es mit einem Antrag bei ber Polizei auf
Ucbersühruna des Knaben in eine Heilanstalt.

Uetersen. Darüber bestehen, soviel wir wissen,
keine statistischen Nachweise.

M. Wir bedauern, Ihren Wunsch nicht erfüllen
zu können; 11118 ist eine solche Zeitung nicht bekannt.

S. Möller. Derartige Aufrufe müssen, um Auf-
nahme zu finden, von der Organisation kommen.

Dringend. In der Antwort in Sir. 288 hat der
Drucksehlerlenfel eine Null eskamotirt. ES muß heißen
„Verjährung in 30 Jahren", nicht „in 3 Jahren".

C. H. Sie können das Kind aus Ihre Kosten
begraben lassen.

Zwei Streitende. Das Säugerfest auf ber
Moorweide fand im August 1882 statt.

E. H. 75. Ist Scheidungsgrunb.
Een Hotelbesitzer. Uns nicht besannt; ba der

Mann zu lebenslänglichem Zuchlhans begnadigt war,
wird er wohl bort feinem Leben ein Ende gemacht haben.

$8. ft., Ottensen. Kommt lebiglich auf bas Statut
ber Fabrikkrankcukasse au.

Echolescr 107. Es giebt Schlangen, die leben-
dige Junge gebären, aber auch solche, die Eier legen.

Echolescr. Erst in Nr. 286 unter „Auswärtiges"
mitgetheilt.
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w. «tapetlaut. Heute Morgen ist auf der Went
von Janssen u. Zchmilinskn ein ucuei Schleppdampfer
vom Stapel gelassen, der für die a-werfährerfirma Alders
erbaut ist und den Namen „ililly" erhielt. Das schiff
ist 48 Fuß lauft. 16’/ 2 Fuß breit und ß'/i Fuß tief.
Tie Maschine soll eilte Stärke von 100 lndizirten Pferde-
kräften erhalten. — Ans der Werst von H. 6. Stüteten
wurde gestern ein neuer Schleppdampfer zu Waffer ge-
lassen, tvelcher den Namen „Wilhelmsburger Eisenwerk"
erhalten hat.

w Ein neuer Dampfer, welcher für die Dentsch-
Austratische Dampfschifffahrts-Gesellschaft in England
erbaut wurde, ist heute 2)iargen mit einer Ladung Stein-
kohlen hier eingetroffen. Der Dampfer führt den Namen
„Offenbach". Er wird jetzt gelöscht, um Ladung für
Kapstadt nnd Australien einnehmen zu können. — Der
neue Dampfer „Siel" Hal hier geladen und vorgeslent
seine erste Reise nach Kapstadt und Stiiftralien migetreleii.

w. Arbeitcrrisiko. Beim Abriggen des Lade-
geschirrs auf bem am Kaiserkai liegende» Dampfer
„Emden" glitt der 84jährige Schaltermann I. Lorenz
aus und stürzte in den Naum. Der Genannte hat einen
Ichädelbruch erlitten, an dem er nach wenigen Minuten
v e r ft a r b. Seine Leiche ist nach dem Kurhanse ge-
bracht ivorden. L. wohnte bet seiner Schwester in der
Steinstraße. — Der Ewersithrer Emil Weißen war längs-
seits des im Hansahaien liegenden Dampfers „Maling"
mit Einladen von Holz in seine Schute beschäftigt. Durch
ein aus der Hieve fallendes Stück wurde der Mann am
Kops und rechten Ann schwer verletzt, so daß seine
llebersührung nach dem Krankenhause erforderlich wurde.

w. Kollisionen. Ter Fährdampfer „Martini"
wurde heute Morgen im Zollkanal beim Zollansageposten
St. Pauli von dem Altonaer Schleppdampfer „Mirny"
angeranut. Dem Fährdampfer sind an der Steuerbord-
seite beide Walljchieuen bis auf die Platten und die
Reeling durchschlagen worden. — Gestern Abend wurde
das „Wafferboot4" von einem Fährdampfer angerannt.
Ersteres hat an der Steuerbordseite ziemlich erheblichen
Schaden erlitten.

Ter als gestohlen gemeldete Tansendmark-
schcin ist wieder da Er wurde überhaupt nicht, wie

«chlcSwig-Hol stein.

Zum Wahlprotest gegen Professor
Wahl berichtet die „Schl.-Holst. B.-Z.":
aus bester Quelle mitiheilen können, ist die

da für die Kinder der reichen und wohlhabenden Leute ge-
zahlt werden muß. Daher ist es sehr erklärlich, daß
auch in den Stadtkollegien der Ruf nach Lerstaatlichung
des Gymnasiums immer lauter erhoben wird. — Die
Lehrer an den Mittelschulen haben bei der bot drei Jahren
erfolgten Gehaltsregulirnng nicht besonders gut ab-
geschnitten, so daß die Regierung eine bedeutende Er-
höhung der Gehälter verlangt. Ganz so weit will die
städtische Verwaltung nicht gehen, wie die Regierung eS
verlangt Das Gruudgehali der Rektoren soll nach der
Plagistratsvorlage von M 1500 auf X 18oo, das der
Lehrer von .H 1300 auf X. 1500, das der Lehrerinnen
von X 950 auf X. 1100 und die Alterszulagen für jede
Kategorie um je X. 10 erhöht werden Ob die Regierung
Hierlnit einverstanden sein wird, erscheint fraglich; sie
kann auch bei dieser Gehaltsregnlirung einen Truck auf
die städtische Verwaltung auSüben, da die Rlittelschule
ebenfalls staatsseitige Unterstützung erhält

X 31 ns dem Resultat der Volkszählung, das
wir bereits in der vorletzten Nummer unseres Blattes
mitgetheilt haben, geht hervor, daß die Stadtbezirke
Wandsbek und Marienthal sich seit 1895 um
2723 Einwohner - 11,17 pZt — vermehrt haben Beide
Stadtbezirke zählen jetzt 24 389 Seelen gegen 21 666 in
1895. Der neu hiuzugekommene Stadtbezirk Hinsehen-
selbe hat 3580 Seelen, so daß die Gesammteinwohner-
zahl Wandsbeks 27 969 beträgt.

,< Tie gestrige Wahl eines unbesoldeten
in einem Hafen auf einem _ anderen als seinem
eigenen Kahn arbeiten, so ist dafür X 1 zu entrichten.
Liegt dieser Kahn jedoch in einem anderen Hafen, als
dein des eigenen Kahnes, so sind dafür X 2 pro Tag
zu vergüten. Bei diesen Arbeiten ist jedoch eine Ab-
lösung erforderlich, so daß, wenn ein Mann einen Tag
auf einem anderen Kahn gearbeitet Hai, er den nächsten
Tag wieder auf seinem Kahn beschäftigt werden muß.
Als 2'emaniiung auf den Kähnen ist festgesetzt: Bei einer
Tragfähigkeit bis 2500 Zentner Vermessung zwei schiff-
fahrtsknniige Männer, von 2500 bis 8000 Zentner drei
Mann, von 8000 bis 12 000 Zentner drei Mann und
ein Junge ober ein Mann mehr, von 12 000 bis
18 000 Zentner vier Mann und ein Junge ober ein
Mann mehr, über 18 000 Zentner fünf Mann. Tiefe
Bemannung ist einschließlich bes Schiffers bemessen. Die
Versammelten erklärten sich mit der Vorlage einver-
standen und beauftragten die bestehende Kommission, die
Forderung bei den Gesellschaften einzureichen. Während
des Winters soll in bett Schifferortfchaften an bet Elbe,
Oder it. f. w. eine rege Agitation entfaltet werden.

w. Pom Hafen und von bet Schifffahrt. Der
spanische Dampfer „Eolo", Kapitän Eorordo, welcher von
der Hamburg-Amerika-Linie gechartert ist nnd von hier
mit Ladung nach Philadelphia abging, ist mit bedeutender
Verspätung wegen Kohleumangels in Halifax eingelaufen.
Um diesen Hafen erreichen zu können, hat man einen
Theil der aus Zucker bestehenden Ladung verbrennen
müssen. — Das deutsche Schiff „Edmund", von hier
iiach Santa Rosalia bestimmt, ist in der Räbe letzt-
genannten Platzes auf Strand gekommen. Ter Vorder-
und Hintetraum sind voll Wasser. Die Bergung ist möglich,
jedoch recht schwierig. Es sind von Seiten der Rhederei
mit einer Bergungsgesellschaft in Sau Francisco Unter-
handlungen cingelcitet, um Assistenz von dort zu bekommen.
Der Bremer Dampfer „Ceres" hat die Ladung des an der
holläiidischen Küste gestrandeten Tainpfers „Oldenburg"
mit nach hier gebracht. Wie berichtet, ist der Tamp'er
Oldenburg in Nieuwediep eingebracht. Wie verlautet, soll
er auch in Holland reparirt werden — Der Ponton der
Landungsstelle Steiuwärber aut Reiherstiea ist zwecks
Reparatur bei I. H. N. Wichborst auf Slip geholt
worden. Die Sanbung bet Passagiere erfolgt über den

einer besseren Einfahrt in den Grasweg ver-
wendet werde. Dent Wunsche wurde eventuelle Be-
rücksichtigung zugesagt Als Miethen für Wohnungen
im Armenhause sind X. 50 eingestellt. Stille wünscht,
daß diese Wohnungen in einen de,seren Zustand versetzt
werden. Nach einer Debatte darüber giebt der Vor»

> sitzende bet Meinung Ausdruck, baß mit bet Inbetrieb-
nahme des neuen Armeuhaiises die Verhältnisse sich
besser gestalten werden. Titel 3 der Einnahmen: Ans
ausstehenden Foiberuugeit X 50 700, wird unverändert
genehmigt, ebenso bet Titel 4: Banverivaltuitg X 16 700.
Hierbei wird von Herrn von Braititschweig angiregt, die
Abgaben für die Entleerung der Klosetgrnbeii herabznsetzen
und die Abgaben für die Tonnenabfuhr eventuell höher
zu normiten. Die Einnahmen der Stadischitle mit
X 17 350,70 werden angenommen. Bei bet Hanfaschnle
wirb dar Schulgeld für bie Vorschule von X 80 auf
X 100 unb für bie Hauptschule von X 120 aus X 144,
für Auswärtige für bie Vorschule auf X 120 und die
Hauptschule auf X 168 erhöht. Dadurch stellen siech
die Einnahmen auf X. 39 000 gegen X 34 000 im
Voranschläge. Das Anneuwesen bringt in Einnahme
X 4970, die Sparkasse X 22 340, das Elektrizitätswerk
X 75 835 und das Wasserwerk X 31 090. Die

Einnahmen: An Üeberschuß von früheren Jahren:
Steuern und Gefälle, sowie zurückerstattete Staatssteuern,
wird bis zu Berathung der Ausgaben zurückgcstellt. Es
wird sodann iit Berathung der Ausgaben cingetrcten.
Zur ersten Position der Ausgaben füi allgemeine Ver-
waltung : Gehalt des Bürgermeisters X 3000, beantragt
Jacobi, das Gehalt um X 1000 zu erhöhen. Zum
besseren Verständniß sei bemerkt, daß der Bürgermeister
außer den X 3000 aus städtischen Mitteln als Staats-
beamter ein Gehalt von X 4000 bezieht. Der Antrag
Jacobi wurde nach längerer Berathung mit 9 gegen 4
Stimmen abgelehnt. Hieraus tritt Vertagung ein.

beseitigen.

Der deutsche Buchbiuderverbaud nimmt in
Folge Einspruchs der Berliner Mitglieder am 6. Januar
1901 eine Urabstimmung vor, durch die festgestellt
Werben soll, ob fortan ein wöchentlicher Extrabet trag von
10 für männliche unb 5 für weibliche Mitglieder
zur Erhebung gelangen soll.

Taö Fürther Nrbeitersckretariat, das seitens
der dortigen Holzarbeiter-Zahlstelle unterhalten würbe,
hat seine Thätigkeit wegen Abganges des bisherigen
Leiters eingestellt.

Schuhmacher, Achtung! In der Wenz'schen
Schuhfabrik in M ü uchen sind die Arbeiter in den
Streik eingetreten. Zuzug ist strengstens fern zu halten!

Cb und in welcher Weise ein 'Arbeiter-
sekretariat in Perlin zu errichten fei, würbe kürzlich
in einer Versammlung des Berliner Arbeitervertretcr-

Stadtraths ist so ausgefallen, wie Wit es vorausgesagt
haben; bet seitherige Stadtverorbneie Scheider, der
seit 20 Jahren dem Stadtverordneten-Kollegium angehört,
ist mit großer Majorität gewählt worden, trotzdem die
ganze Beamtenschaft — mit Ausnahme der Lehrer —
ritt den Magistratskandidateu Beer eingetreten ist. Die
Wahlbetheiligung war nicht besonders stark, denn von
1346 eingetragenen Wählern — der Stadtbezirk Marien-
thal wählte diesmal nicht mit — übten nur 382 oder
etwas über 29 pZt. ihr Wahlrecht aus. Diese Wahl
zieht eine Stadtverordnetenwahl nach sich, die int Lause
des nächsteu Mouats stattfinden wird.

X Schwerer NitglückSfall beim Sielban. Am
Montag sstachiuittag stürzte in der Ahrensburgerstraße
ein beim Sielbau beschäftigter Arbeiter in den über vier
Meter tiefen Sielschacht hinab, wo er mit dem Kopf auf
ein bereits gelegte» Rohr fiel. In besinnungslosem Zu-
stande wurde der Schwerverletzte mittels Droschke dem
Krankenhause zugeführt.

fpneibitrncr Randgebiet.

N. Prrgedorf. Eine Versammlung von
M a g t ft r a t und Bürgerbertretung unter
Vorsitz des Bürgermeisters Dr. Lange sand gestern Abend
statt. Nach einer Mittheilung de» Vorsitzenden über die
vom Vertreter Erdmaitu angeregte Errichtung einer Fratten-
badeanstalt wirb in bie EtatSberathnng emgetretcii. Bei
der ersten Position des Titels 1, Etunahnien: Meldungen
zum Gcmcinderegister X 400, wirb von Stille bet Antrag
auf gänzliche Beseitigung ber Meldegebühren gestellt. Da
ein derartiger Beschluß eine Abänderung des Genreinde-
statuts notliwendig macht, erklärt der Antragsteller sich
nach kurzer Debatte damit einverstanden, daß der Antrag
bis nach der Etalsberathung zurückgestellt wird. Der
Titel Allgemeine Verwaltung mit X. 2090 wirb ge-
nehmigt. Beim Titel 2: Aus Grnnbbesitz X 11570,
wünschen verschiedene Herren, daß das Hans oder
wenigstens der Garten be8 im städtischen Besitz
befindlichen Hauses Reinbekerweg 19 zur Herstellung

K. Der Privatdozent Dr. Friedländer aus
Berlin, vielen unserer Leser von dem vortrefflichen Vor-
trage über das Volkslied im vorigen Winter bei Tütge
her bekannt, sprach nm Montag Abend tut Auftrage der
„Literarischen Gesellschaft" im großen Saale des „Konvent-

gartens" über das Thema „G oetheS Lieder in den
S o ui p o f i t i o n e it f e i ii c r 3 e i t g c n o f f e n". Der
ungemein instruktive Vortrag war wieder musikalisch
iOustrirt und übte dadurch nur noch eine um jo größere
Wirkung aus.

Dem eigentlichen Thema schickte der Vortragende
einige allgenieine Bemerkungen darüber voraus, daß man
sich früher, vor etwa 300- 400 Jahren, baß Lied los-
gelöft von der Weise gar nicht hätte denken können Vor
dem Jahre 1600 etwa hätten Musik und Wort stets zu-
snmmengehört, unb eS habe keinen Dichter gegeben, der
nicht auch zugleich Sänger gewesen sei Erst etwa seit
ben Zeiten des Marlin Opitz habe man Wort unb aVeifc
von einander getrennt, nnd man habe verstanden, daß
Lieder ohne Musik existiren könnten. In den letzten
300 Jahren habe es eigentlich nur drei Dichter gegeben,
die zugleich auch Noten zu ihren Liedern gegeben hätten:
Zachanä, Schubart (ber Gefangene von Hohen-Asperg)
und Hoffmann von Fallersleben. Ta diese Drei aber
wohl nicht den höchsten Tichterspllären ziizurechnen seien,
fei nicht von ihnen zu sprechen Erst der bramatifdieii
Kunst seien in den letzten Jahrzehnten Dichterkomponisten
erwachsen in Richard Wagner nnd feinem Schüler Peter
Cornelius. Musik unb Worte gehörten eigentlich zn-
fammeii unb ergänzten einander Tas zeige sich so recht
karakteristlsch in Beethovens großer neunter Symphonie
Dem Satze, in dem jo ungeheuer viel Liffonanzen gchäufi

zuerst gemeldet, gestohlen, sondern verloren, und zwar
von einem Lehrling M , der bei einer Firma an ber
Stadlhausbrücke 41 thätig ist, int Flur ber Rorb-
bcuydKU Batik. Nachdem orr Verlierer baß Baitk-

flcbänbc verlassen batte, wurde dieses von dem Lehrling
L. eines bekannten Affeknranzgeschäftes in der Rath-
bansstraße betreten, der dort X 400 entzuzahlen hatte.
Nach Erhalt der Quittung fiel diese dem Lehrling L.
aus der Hand Er bückte sich unb fand neben der
Quittung zu seinem Erstattnen einen Tausendinarkschein.
Er meldete den Fund sofort einem seiner Kommis.
Die Sache wurde bei der Polizei angemeldet, die schon
Kenntniß von bem vermeintlichen „Diebstahl" hatte, unb
so kant ber Verlustträger wieder zu seinem Tausend-
markschein und der ehrliche Finder erhielt X lOO Be-
lohnung, die ihm der Vater deß M. um so freudiger
auszahlte, als er schon ein Sparkassenbuch zur Deckung
des Verlustes heigegeben hatte.

Wetriibte WeihnachtSfreudeu sind den Mit-
gliedern des Sparklubs „Namenlos" am Sonntag,
9. d M, bereitet worden. Als die Klubmitglieder sich
des Abends zusammengefundeu hatte« in ihrem Klub-
lokal bei dem Gastwirth Lankbolz, machten sie die bittere
Erfahrung, daß der bisherige Kasfirer, Heildiener Sporer,
wohnhaft Kolonnaden 26, mit dem ganzen Kassen-
bermögeit, bestehend ans etwa X 1800, verschwunden
war Tie Mißstimmung, die diese Mittheilung in dem
betheiligten Kreise hervorrief, samt man sich vorstellen,
da es größientheils kleine Leute sind, die sich die paar
Mark gespart haben, um ihrer Familie das Weihnachts-
sest zu verschönern, was ihnen nun vollständig hierdurch
vereitelt ist, denn es werden die Meisten sehr hart be-
troffen. Auf einzelne Mitglieder entfallen X 100—400,
woran sie das ganze Jahr gespart haben.

Wattdsbek

X Die Gehaltsverhiiltuiffe der Lehrer au
bcit höhere« Schule» müssen auf Betreiben der oberen
Instanzen eine Aufbesserung erfahren, wodurch die
Stadtkaffe wesentlich belastet wird. Freiwillig haben
die städtischen ÄoUegien in ben letzten Jahren die Ge-
hälter der am Matthias Claudius-Gymnasium und an
ber damit verbundenen Realschule thätigen Lehrer nicht
aufgebeffert; vielmehr bedurfte es hierzu der wiederholten
Auregitug seitens der Regierung, die dann auch zur
Durchführmrg des Normal • Besoldnngsetats Zuschüsse
leistet, die sich jetzt auf X. 16 800 pro Jahr belaufen.
Im Laufe der letzten Jahre sind drei Nachträge zum
Normaletat beschlossen worden. Für die nächste drei-
jährige Etatsperiode ist eine abermalige Erhöhung der
Gehälter vorgesehen, die, wie schon niitgetheilt, die
Stadtkasse um X. 10 800 pro Jahr mehr belastet, so daß
der stadtseitige Zuschuß für die nächste Etatsperiode pro
Jahr X 38 400 beträgt, eine sehr respektable Summe, die

seien unb die Krost der Instrumente erschöpft scheine,
folge Schillers „Lied an die Freude". Also wo die
Musik versage, beginne bie menschliche Stimme, lind erst
durch die Melodie feien auch Goethes Lieder so populär
geworden. Die Kompositionen Goethe'scher Lieder von
Liszt, Wagner, Brahms, Schumann, Wolf hätten die
Lieder in's Volk gebracht. Aber diese seien nicht zeit-
genössische Komponisten, und daher könne von ihnen keine
Rede sein. Ausfallend sei, daß unter den Komponisten
Goethe'scher Lieder Männer fehlten wie Gluck, Emanuel
Bach, Joseph Haydn und Carl Mario von Weber.
Unter des Letzteren 100 Liedern gehörten nicht ein
einziges zu ben Gedichten Goethes. Mozart Hobe sich
wenigstens von einem Gedicht deß Dichters nnregen
lassen: dem „Veilchen". Unb dieß sei bann ein wunder-
volles Kunstwerk geworden. Ungleich mehr sei Beethoven
von Goethe angeregt Außer der Musik zum „Egmont"
habe er Stücke aus ber „Claudine von Vtllabella", dein
„Jahrinarktßfest von Plnndersweiler", dem „Faust" und
19 Lieder, darunter „Mignon", fomponirt. Am nächsten

fei aber Goethe'fchem Geist wohl Franz Schubert ge-
kommen.

Toß erste Goethe sche Gedicht mit Musikuuterlage
fei 1769 in den „Hamburger Unterhaltungen" veröffent-
licht. Weitere Kompositionen, die von Goethes Studien-
freund Breitkopf berriihrten, fänden sich im „Leipziger
Liederbuch". Es seien 20 Stücke, die Goethe selbst dem
jungen Breitkopf übergeben. Darunter befinde sich auch
bas erste Mondlied Goethes : „Die schöne Rocht erschienen
ist". Wie Goethe selbst damals noch im galanten Mager
gestanden habe, so habe auch bei Komponist — wie ber
Vortragende durch gesangliche Darbietung der Weise
zeigte — auf galantem Boden gestanden. Viele schöne
Volkslieder und -Weisen habe Goethe während seines
Straßburger unb Scefenheiiiier Aufenthalts, wie er selbst
sagt, Den „ältesten Mütterchens obgelauscht". So daß

Erhebungen ergaben klar unb deutlich, daß der
sozialdemokratische Wohlprotest berechtigt und richtig
war. D i e ! a n dr a t h ! i ch e n Anweisungen an
G e u s d a r m eit unb Wahlvorstände, von
denen im Protest die Rede war, sind er«

Lied vom Grasen und der Nonne, dos ein Strafe-
bürger Theologe fomponirt Hobe, und baß schöne
Abendlied: „Es stehen die Sterne nm Himmel",
von dem Herder sagte: es habe die Feierlichkeit
eines Abendgesanges unter dem Licht ber Sterne. Gar
wundervoll sei das Secfetiheimer Lied, das er seiner
Friederike dargebracht habe. „Kleine Blumen, kleine
Blätter". Dieses Liedes gedenke Gottfried Keller in
seiner reizenden Novelle .Doß Sinngedicht". Amüsant
schilderte durch Rede und Gesang der Vortragende die Art
der Verwendung. Der BerlinerEart Blum habe die Melodie,
die ursprünglich von keinem Anderen als dem jungen
Beethoven herrühre, 1816 zu einem Walzer für Manner-
chor verwandt, und in den 40er Jahren sei sie von Leip-
ziger Studenten bem bekannten Komutersliede: „In der
großen Seestadt Leipzig" unterlegt. Der Seesenheimer
Periode gehöre auch daß „Haideröslein". Ueber Goethes
Autorschaft an diesem Liede wolle er heute keine Er-
örterungen beginnen. Das „Haibei öSlein" habe über
80 Kompositionen gefunden. Die erste rühre von Minien
her, eine spätere vom 18jä6rigen Schubert, und diese fei
wieder durch die Melodie Heinr. Werners verdrängt, die
noch heute in allen Schulen gesungen werde. Alle drei
Weifen gab der Vortragende wieder. So sei eS auch
mit einer Melodie Corl August GndlerS zum „Moien-
lieb" gegangen, bie von einer wunbervollen Weise
Beethovens verdrängt sei. Tie erste Plusik znni „Veilchen"
rühre von Johann Andrae her. Die, die Goethe aber
am besten gefallen, stamme von der kunstsinnigen Her-
zogin Anna Amalia von Weimar, der Mutter von
Goethes Freund Carl August Das „Veilchen" ist, fuhr
Dr. Fr. wörtlich fort, ursprünglich dem Singspiel
„Erwin und Elmira" eingestreut. Anna Amalia hat daß
ganze „Erwin nnd Elmira" fomponirt, d. h. ich möchte
daß doch mit einer gewissen Zurückhaltung bortragen,
denn es soll im 18. Jahrhundert mehrfach vor-

deutendeS Loch bei. Die Schleppdampfer „Pauls u.
Blohm", „Vorwärts" und „Kuhwärder" versuchten, den
„Sorrento" nach ben Fruchtfchuppen zu bringen, maß

edoch nicht gelang. Etwa eine Schiffslänge von
>em Schuppen sank der Dampfer auf Grund Er
itzt jedoch nicht vollständig unter Wasser, sondern

das Deck ist frei Der Maschinenroum, sowie die
Räuine 2 und 3 sind voll Wasser. Es sind
die Schleppdampfer „Humor" und „Michel" noch dem
Dampfer berufen, welche sofort ihre Pumpen in Be-
wegung setzten. Auch ber Taucher Beckedorf ist nach dem
beschädigten Dampfer berufen worden, um das Loch zu
dichten Ferner hat die Ewersührerfimia B. u. E. Jorjan
Kasten- und offene Schuten längsseits des Dampfers
geholt, in welche die Ladung übergeuomineit wird. Daß
>as entstandene Loch ein erhebliches sein muß, kann man

daraus ersehen, dafe aus demselben die Apfelsineukisten
herauStriebeu. Der Dampier „Flandria" konnte seine
Ausreise nicht autreteii, weil er ebenfalls schweren Schaden
erlitten hat. Ter Vordersteven ist auf 8 Fufe über und
4 Fuß unter Wasser vollständig abgerissen unb sind die

[Matten in einer Länge von etwa 12 Fuß ebenfalls fort-
geriffen. Der Tompfer ist am Strandhasen festgelegt
worden, woselbst er seine Ladung aus dem Vorderrauni
löscht Die Vorderpik ist voll SiMfer, das Kollisions-
schott hält jedoch dicht. Der Taiupfer „Flandria" hat
an der Reiherstieg - Schiffswerft und Maschinenfabrik
längere Zeit gezimmert und war auf unbestimmte Zeit

gekommen fein, daß fürstliche Personen sich bei ihren
Kompositionen von Anderen helfen ließen. (Allgemeine
Heiterkeit.) Die schönste Komposition des „Veilchen"
rührt von Mozart her, der darin wieder seine eminent
dramatische Gestaltungskraft offenbart. Wir sehen die
Schäferin zum Beispiel plastisch vor uns auf der
Bühne. Ein geistvoller Vortrag der Mozartff'chen
Komposition bewies diese Behauptung. Um dieselbe
Zeit habe, wie der Vortragende weiter sagte, Goethe
sein wundervolles Mondlied: „Füllest wieder Busch und
Thal", daß von vielen Komponisten — wie Goethe ge-

sagt habe — betont, unter Anderem von Schubert.
Tie Schubersischen Lieder hätten Goethe aber wenig
gefallen. Es sei ihm zu viel Musik darin gewesen, und
dann habe er keine duichkomponirten Lieder leiden
können. Diesen Borwurf habe er, übrigens sehr zu
Unrecht, auch Beethovens „Mignon" gewacht. Goethe
sei ein Freund der Strophen lieber gewesen. Unb so
habe er feilte Gebuchte bann Leuten wie Zelter unb
Reichardt in Berlin gegeben, bie richtige Strophen-
lieder daraus gemacht hätten, z. B. Zelters „König von
Thule". Eine sehr schöne Komposition von „Wanderers
Nachtlied" rühre von dem Süddeutschen Nägeti her.
Die Musik sei so schön, daß Beethoven sie in feiner
grofeen D-dur Messe verwandt habe. Unb wie beim
vom Erhabenen zum Lächerlichen sehr oft nur ein
Schritt fei, habe auch der Berliner Klassiker des ©affen«
Hauers, Ludolf Waldmann, sie zu feinem „Fischerin,
Du kleine" verwandt und bei den Sisters Barrison fei
dieselbe Weife wieder erklungen in ihrem „Daisy, Daisy".

Hübsche Kompositionen von den „Geselligen Liedern"
„Ergo bibamus“ unb „Mich ergreift, ich Weife nicht Wie*
rührten von Goethes Lieblingökomponisteu, dem Weimarer
Eberwein, her. Berlioz habe Goethe dagegen völlig un-
beachtet gelassen. Die Stücke auß „Faust , die Berlioz
unter bem Titel „La damnation de Faust“ herauS-

Nusfische Zustände in prensiiichcu M'tstcr-
bch icbcit. Die Eisenbahndtre k 11 o n M agde -
bürg veröffentlicht in der „Magdeb. Ztg. Folgendes:

Seit einiger Zeit entwickelt ber sozialdemokratische
Hamburger Verband der Eisenbahner Deutschlands in
Magdeburg eine lebhafte Agitation, um bas hier beschäf-
tigt Personal zum Beitritt bezw. zur Unterstützimg feiner
Bestrebungen zu veranlassen. Trotzdem durch bie gemein-
samen Bestimmungen für bie Arbeiter aller Dienstzweige
ber preußischen Staatseisenbahnverwaltung, welche Jedem
bei feinem Eintritt als Arbeitsbedingungen bekannt ge-
geben werden, bie Betheiligung au ordniings-
feindlichen B e ft r e b u it g e n ausdrücklich
untersagt ist, hat sich eine Reihe von Arbeitern ver-
leiten lassen, dem Verein beizutreten bezw. eine von
dem Vertreter des Vereins einberufene V e r f a in m -
liing zu besuchen. Den in Frage kommenden 37 Arbei-
tern haben wir baß Dieustverhältniß unter Einhaltung
ber vertragsmässigen Frist gekündigt. Der gröfete
Theil ist nach AiiSzahlnug des ihnen bis zum Ablauf
der Küiidigungsfrist zustehenden Lohnes sofort Dom
Dien st c n t f e r ii t W o r b e n. Tie Agitation des
Hamburger Verbandes gefährdet auf das Schwerste
bie Disziplin, deren unbedingte Aufrechterhaltung
zur Durchführung eines so großen Betriebes, wie es
bie StaatSeisenbahnverwaltuuft, nicht entbehrt werden
kaun. I in Interesse b er Allgemeinheit,

ber durch größere Betriebsstörungen der schwerste Schaden
erwachsen würbe, ist die Verwaltung daher verpflichtet,
den Bestrebungen des Haiubnrger Verbandes ans das
Entschiedenste eutgegenzutreteu. Ta bie von uns zu
diesem Zwecke ergriffene Maßregel jedenfalls von einem
Theile ber Presse falsch oder entstellt
wiebergegeben und zu agitatorischen Zwecken ausgebeutet
werben wirb, so bitten wir die geehrte Redaktion er-
gebenft, von vorstehender Mittheilung im redaktionellen
Theile Ihres Blattes in geeigneter Weise Gebrauch zu

gegeben und, wie er selbst geschrieben, mit einem Ori
d’admiration Goethe übersandt habe, habe Goethe dem
biederen Maurermeister und Komponisten Zelter in Berlin
gesandt und auf dessen Rath habe G. bnic Melodien nie
gehört. Und doch sei grabe das Mephistolied von Berlioz
sehr bedeutend, eine Behauptung, die durch die Tar-
bictuug der Melodie bestätigt Wurde.

Zu ben größten Liedern Goethes gehöre der „Erl-
könig". zu dem Goethe den Stoff aus einer Herdesischen
Ilebersetzung einer dänischen Erzählung habe. Das Lied
fei ursprünglich auch für ein Singspiel „Die Fischerin"
geschrieben, baß Abends im Freien am Ilm, wo
Goethes alter Freund, der Mond, bie Szene be-
leuchtet habe, aufgeführt fei. Tie erste Darstellerin der
Fischeriii, bie geistvolle und schöne Corona Schröder,

fei auch die erste Komponistin des Liedes. Später
habe Goethes Berliner Freund Reichardt das Lied
als Strophenlied in echter Spinnstubenweife fomponirt
Eine originelle Idee, daß er nämlich ben Erlkönig immer
auf demselben Ton fingen lasse, sichere bet Melodie eine
eigene Wirkung. Die Weise sei sehr schon gewesen und
es hätten schon geniale Musiker kommen müffelt um sie
vergessen zu machen: Carl Löwe unb Franz Schubert
bie unter den etwa 60 Komponisten des „Erlkönigs" die
bebcutcubften feien. Sehr reich illustrirte der Vortragende
grabe ferne Ausführungen über den „Erlkönig" unb hier
war fein sinnvoller Gesang zugleich auch innsikalifcher
Genuß, für ben baß sehr zahlreich erschienene Publikum
nach der zum Schluß vorgetragenen Löweff'chen Ballade:
„Wir fingen und sagen vom Grafen so gern", durch
stürmischen Applaus herzlich dankte.

Felix Landau safe, wie int vorigen Jahre, am
Eingel unb unterstützte ben Vortragenden durch seine
feinsinnige Klavierbegleitung aufs Beste.

Professors Hänel in der Wahlprüfiings-
komiiiission nur deshalb nicht für ungültig erachtet worden,
weil die Freisinnigen, die auch von der Ungültig-
keit der Wahl überzeugt sind, nicht direkt gegen die
Gültigkeit stimmen wollten. Der seiner Zeit von der
Kominffsio» empfohlenen Beanstandung der Wahl Hänels,
über deren Hergang amtliche Vernehmungen vorzunehmen
seien, um bie Wahrheit ber sozialbeinokraiischen Protest-
bcljauptuiigen zu ermitteln, hatte bekanntlich ber Reichs-
tag bind) Mehrheitßbeschsiife zugestimmt. Tie Folge
war, daß, wie unsere Leser wissen, eine Reihe von im
Protest benannten Zeugen vernommen würbe. Diese

sich bie Pause in obengenanntem Zeitraum selbst wählen,
jeboch ist vorher besannt zu geben, wann diese Pause
eintreten soll. 2) Bei der Thalfahrt ist den Leuten ...
ihrem Wohnort bie nöthige Zeit zu gewähren, Proviant
unb Wäsche ergänzen zu können. 3) Die Arbeitszeit in
allen Häfen ist von 6 Uhr Morgens biß 6 Uhr Abends
festzusetzen. 4) Ueberftunben in ben Häfen: Von
Abenbs 6 biß 9 Uhr pro Stuube 50 4, von 6 biß
10 Uhr X 2,50, von 6 biß 12 Uhr, mit einer Stuube
Abenbbrobpause, X 2,50, von 6 biß 4 Uhr X 5. Die
Nacht wirb für voll gerechnet, wenn in einer späteren
Abendstunbe bie Arbeit beginnt unb nach 12 ober biß
4 Uhr währt. An Sonn- unb Festtagen soll nur ge-
arbeitet werben, wenn wirkliche Notharbeit vorliegt. Wirb
nach 4 Uhr Morgens weiter gearbeitet, so ist bafür bie
Stuube mit 60 4 zn berechnen. Angesangene Stunbcn
werben für voll gerechnet 5) Der Loh» wirb pro Monat
berechnet unb beträgt X 105. 6) Die Lohnzahlung muß
alle 14 Tage erfolgen. 7) Die Kündigung ist eine vier-
zehntägige. DaS Kohlengeben an die Schleppdampfer:
1) An den Hanpt-Uiiischlagplätzen sollen von den
Schiffsinaiinschaften feine Kohlen gegeben werden. 2) Bei
niedrigem Wasserstand, wenn Reiervekohleufähne unter-
wegs ftatioiiirt sind und die Mamffchaft zum Kohlen-
geben beordert wird, beträgt der Lohn: Am Tage pro
Stunde 60 4, Nachts lvon 6 Uhr Abends bis 6 Uhr
Morgens) 80 4. Arbeitsleistungen ans der Reise auf
anderen Kähnen fallen ganz fort. Soll ein Diann

Diese Zuschrift, die der Presse falsche Bericht-
ei'fiatnmg vorwirft, siiotzt selbst von Unwahrheiten. Zu-
nächst ist es 11 »wahr, daß der Verband der Eisen-
bahner f 0 j i a I b c m 0 f r a 11 i d; ist: dann ist es u n -
wahr, daß derselbe „0 r b u u u g ß f e i 11 b l i d) e 11"
Bestrebungen huldigt; ferner ist es unwahr, daß die
Agitation des Hamburger Verbandes die Disziplin
gefährdet, und schliefelich ist eß and) n 11 w ahr,
daß es das Interesse der Allgemeinheit er-
heischt, ben Bestrebungen des Hamburger Verbandes ans
baß Entschiebenste eutgegeiiyitrcten. Tas Interesse der
Avgimeinheit erfordert es vielmehr, daß die Eiscnbahu-
beriualtiuig die Bestrebungen bet Arbeiter behisis Ver-
besserung ihrer wirthscha'tlichen Lage nicht nur un-
geschoren läßt, saubern ihnen auch das nöthige Ver-
stänbuiß entgegenbringt. Ta bas System Dliyuel-
Thielen eß als ausgeschlossen erscheinen läßt, daß bie
Eisenbahnbehörde aus sich selbst heraus eine Verbesserung
der Lohn- und Arbeitsverhältnisse eintreten läßt, haben
sich bie Eiseubahnarbeiter gezwungen gesehen, zur
S e 1 b st h ü I f e zu schreiten unb zu bicfent Zwecke unb
nicht, nm bie Disziplin zu untergraben,
ben Verband deutscher Eisenbahner gegründet. Damit
haben diese Arbeiter nur von ihrem R c eh t e als Staats-
bürger, Welches and) ihnen gestaltet, sich zu bereinigen,
Gebrauch gemacht Tie (I-tfcnbalnibel)örbe refpeftirt
dieses Recht allerdings nicht, wie ihr Vorgehen zeigt.
Wie man darüber iu solchen Kreisen denkt, welche weit
davon entfernt sind, Sozialdemokraten zu sein, aber doch
einen offenen Blick besitzen für die Bedeutung nnd die
Aufgaben der Arbeiterbewegung, zeigt der Landgerichts-
rath Kuleinann, welcher in feinem Buche „lieber bie
Gewerkschaftsbewegung" ber Eisenbahubehörde Folgendes
in's Stammbuch ichreibt: „Wenn der Staat Arbeiter
Wegen bet ppUujcheu Gtffiuiiuug entläßt, jo handelt es
sich natürlich nicht um Ausübung seines Hoheitsrcchtcs,
sondern um einen Akt ber privaten Unternehnieilhätigfeit,
unb wenn er sich hierbei den eirgherzigsten Unternehmern
an die Seite stellt, so ist das ein Hohn ans bie
Farber u n g bes kaiserlichen Erlasses,
baß bie Staatsbetriebe soziale M u ft e ra n ft a 11 e 11
fein sollten. Grabe ber Staat sollte in der Ausübung des
gesetzlich gewährleisteten Koalitionsrechtes eine Einrichtung
sehen, die er nicht auf bem Wege ber Verwaltung »lieber
hinfällig unb inhaltlos machen bars." Unter ben jetzt Ent-
lassenen beftnbeu sich Leute, bie schon 17 unb 15 Jahre bei
ber Eiseubahnbehörbe thätig waren. Zweck hat bie ganze
Maßregel natürlich nicht. Die Dlitgliebschaft bes Ver-
bandes ist iu Magdeburg sehr stark. Die paar Ent-
lassungen können ihn nicht schäbigen, sie haben int Gegen-
theil bie Folge gehabt, daß ber Verband an Mitgliedern
bedeutend zugeuoinmen hat. Um bett Arbeitern, die von
der Enilasiitng betroffen worden sind, die Strafe recht
fühlbar zu tnachen, hat mau baun noch den jetzigen
Zeitpunkt, kurz vor Weihnachten, gewählt. Die
königliche Eisenbahndirektion feiert das „Fest der

Liebe", indem sie eine große Anzahl Arbeiter,
die beinahe alle verheiratet sind, a it
baß S t r a 6 c n p f ( a ft e r wirft, bem Hunger
unb Elenb ü b e r a n t w 0 r t e t.

Zum Konflikt in der Druckerei der „Leipziger
Botkßzeitung" liegen bisher nette Aeußerungen von
betheiligter Seite nicht vor. Wir nehmen bah er an,
daß Vermittlungsversuche eingeleitet worben fittb und
hoffen zuversichtlich, baß es gelingen
möge, bie Differenzen baldmöglichst zu

Vereins unb ber GewerkfchaftSkonnnifsion erörtert.
Arbeitersckretar Segitz-Nürnberg empfahl bie Errichtung
einer Zentralstelle für Dentschlanb. Diese
hätte ben jüngeren, noch nicht eingearbeiteten Jnstitnten
mit Rath an bie Hanb zu gehen, sie hätte bie von aus-
wärts au baß Reichsversichernngßaint eingehenden
Klagen zu prüfen, aussichtslose Sachen znrückzuweisen,
bei den Erfolg verfprechendeii Klagen etwa nothwendige
Verbesserungen an ber Begrünbung rc. vorzunehmen, vor
allen Dingen aber müßte Zentralstelle bie münbliche
Vertretung vor bem Reichsverfichernugs-
amt übernehmen. In ber Hauptsache waren alle Rebner
mit den Vorschlägen des Genossen Segitz einverstanben.
Unter Anberem bemerkte Körsten, ber angeregte Gebanke

ei auch für Berlin nicht nett, unb wenn er bisher nicht
verwirklicht worben sei, so liege das daran, daß das
Reichsversichcrungsaiut wohl die Vertreter der Beruss-
genossenschasten znließ, gegen die Vertreter der Arbeiter
aber große Abneigung zeigte. In dieser Hinsicht scheine
es aber in ber letzten Zeit besser geworden zu sein.
Simanowski stimmte bem zu und sagte, der Präsident
des Reichs-Verfichernngsamtes habe auf eine dahin-
gehende Anfrage erwidert: Die Seuatsvorsitzenden würden
nichts gegen einen Vertreter der Arbeiter bei ben tnüitb-
lidjeit Verhanblungen einWenbeii, Wenn derselbe eine
Person fei, die streng sachlich verhandeln könne. Nach
Schluß der Diskussion wurde ein Antrag angenommen,
der bem Vorstand des ?(rbeiterPertreterberein8 den Auf-
trag giebt, in Verbindung mit der Gewerkschaftskominission
die weiteren Schritte in dieser Angelegenheit zu thun.

Dienstag, 11. Dezember 1900.

■<pailt bitte).

Jur Bürgcrfchaftswahl int 2S. Bezirk,

Barmbek, ist von unseren Genossen Oscar Niemeyer,

Kassenverwalter der Zentralkrankenkasse der Zimmerer,
als Kandidat uominirt worden.

Etwas bom Seeamt. Ein Kohlentrimmer ist
über Bord gesprungen nnd ertrunken. Das alte Lied!
Wahrscheinlich ist der ÜDIaiiu aus purer Freude über das
herrliche Leben auf Deck in die Höhe gesprungen, hat
das aber in einem Winkel von 25 Grad gethan und ist
dabei über Bord gerathen. Es wäre gewiß eilte dankens-
iverihe Ausgabe für das Seeaint, zu ermitteln, wo benn
eigentlich bie Ursache der fortgesetzten
T r i ui m e r s e l b st in 0 r d e liegt! Aber bas Seeamt
sagt auch in biesem Falle wieder: „Mein Name ist Hase,
ick) weiß von nichts!" Sein Sprüchlein lautet in ge-
wohnter Weise : „Die G r ü n d e des Selb st m0rdeS
s i n d u 11 a u f g e f I ä r t geblieben. Es steht aber
fest, daß lleberbürbung mit Arbeit ober
schlechte Behanblung des Mannes nicht
Vorgelegen haben." Dagegen hat das Sceamt
andere Dinge JeftfteOeii" können, obgleich sie
mit bem Selbstmord nichts zu thun haben,
nämlich: „Röttmer ist mehrfach von ben hiesigen und
Altonaer Gerichten wegen Bettelns und Obdachlosigkeit
bestraft. Seine Frau bat ausgesagt, daß sie feit Jahren
von ihrem Manne, weil derselbe arbeitsscheu gewesen fei,
polizeilich getrennt lebe und daß die ihrer Ehe ent-
sprungenen Kinder in Zwangserziehungsanstalteu resp,
in Rettungshäusern durch die Behörden untergebracht
seien."

So wirb ber Mann im Tode noch gebranbmarft.
Aber die Ursache der Trnnmerselbstmorde bleibt beut
Seeamt nach wie vor verschleiert. Oder nicht?

Von Per Straßenbahn. Wir berichteten vor
einiger Zeit über die Anbringung von Schiitzvorhäugen
an der Innenseite der Thüren unserer Straßenbahn-
wagen, die eine Annehmlichkeit für das Publikum insofern
bedcuzen. JoUtem ai» sie, dje giimuijgüe uuö oen
stärksten Zug avhatleu würden. Die Anbringung dieser
Vorhänge ist jetzt seitens der Polizeibehörde verboten
worden, angeblich, um im Falle der Ketahr den Per-
sonen auf dem Vorderperron freie Passage in's Innere
des Wagens zu geben. Anß demselben Grunde ist auch
das Verschließen der Thür nach dem Vorderperron
jetzt verboten worden. Passiren darf man die Thür im
Winter nur, wenn Gefahr vorliegt.

Die Schiffer-Kontrol-Bersamuilimgeu für 1901
finden für sämmtliche Mannschaften der Marine-Reserve,
der Marine-Ersatzreserve, der Seewehr 1. Aufgebots und
der Flußschiffer der Landarmee, die der Frühpihrs- und
Herbst-Kontrolverfammlung nicht beigewohnt haben unb
ben Jahresklaffen 1888 bis 1900 angehören, in H a m -
b it r g am Donnerstag, 10., unb Freitag, 11. Januar
1901, von 10—1 Uhr, vor der Schlachthofhalle am
Neuen Pferdemarkt, in Finkenwärder am Sonn-
abend, 12. Januar, 12 Uhr Mittags, vor Mewes' Gast-
hof, in R i tz c b ü 11 e I am Montag, 7. Januar, 12 Uhr
Mittags, im Exerzierhaufe der 4. Matrosen-Artillerie-
Ablhrilung statt.

Tic zweite Hälfte der Einkommensteuer für
den 1. Distrikt, Altstadt Nord nnd Altstadt-Süd
ist bei Vermeidung des gesetzmäßigen Zuschlages bis zum
15. Dezember 1900 zn entrichten.

Erlöschen der Geflügelchokera. Die unter dem
Geflügelbestande des Arbeiters Johann Jastrain, Wilhelnis-
burgerfirafee 66, pari., außgebrodjene Geflügelcholera ist
nunmehr erloschen.

Der Regijsör Herr Carl Gros? vom Deutschen
Schaiispielhanse ist plotzlid) verstorben. Herr
Groß wurde, als er heute früh 9 Uhr sich zur Probe zu
Fuldas „Schlaraffenland" in's Theater begeben wollte,
von einem Schlaganfall betroffen, dem er nach zwei
Stunden, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben, erlegen ist. Herr Groß hat fick) in der kurzen
Zeit seiner hiesigen Thätigkeit wiederholt vortrefflich be-
währt, wir erinnern nur an die Jnszenesetzuugen von
„Fran Königin" und „Bartel Turaser".

w. Betreffs Regelung der Arbeitsverhältnisse
im Binncnschiffergcweibe war gestern Abend eine
Versammlung der Bootsleute der Oberelbischcu Kähne
im Lokale von Wegener, „Veddeler Hof", zur Berathung
znsammengetreten. Eine am 12. November d. I. in einer
Mitgliederversammlung ber Schiffer gewählte Kommission
hat folgenbc Vorlage ausgearbeitet: 1) Während der
Fahrt ist den Bootsleuten eine Nachtruhe von 8 hinter-
einander folgenden Stunden zu gewähren. Diese Nacht-
ruhe muff in bem Zeitraum von Abends 8 bis Morgens
6 Uhr erfolgen. Der Kapitän ober ber Schiffer kann

borkigen Freiponton. — Heute Morgen ist der Dampfer
„Phoenicia" der Hamburg - Amerike- - i. wie, mit Ladung
von Ostasien kominend, auf der Elbe igetxoffen.

w. Eine Anzahl Schiffsmode. :pcziell Segcl-
yachieu, tmo.tiom uh evnizer-
tjuber Fahrhanse ausgestellt unb au, ~&oiiKfdg piämiirf
worden. Es find jehr hübsche Sachen ausgestellt, die
auf ben Fachmann einen gute» Eindruck machen, wenn
mau bedenkt, daß diese Modelle durchgehends von Nicht-
fachleuteu angefertigt sind. Die Prämiirnng ist so em-
getheilt worden, daß einerseits die künstlerisch auSge-
fübrten Modelle mit K bezeichnet wurden, sodann die

auf dem Wasser bewährte Leistungsfähigkeit oder die
ans dein Ban des Schiffes zu erwartende Leistung das
Prädikats erhielt, unb wo sich das Angenehme mit dem
Nützlichen verband, wurde das Prädikat SK angewendet.
Das Preisrichter kollegimn bestand auß den Herren
A. Tietgen, H. Heidtmann und P. KongSback. ES
find im Ganzen 15 Modelle prämiirt worden , unb
zwar Abtheilung I, Segelmodelle der Klaffe III,
Preis K, „Tilly", R. Krogmann. K, „Swanhild",
Direktor Bichel. K, „BurgkÖnigin", Taucherre. 8,
„Anne", O. Gätckens. KS, „Vanina", P. I Hartleff.
Klaffe IV: K, „Pfeil", Ad. Taucherre. KS, „Mignon",
R Kirsten. K, „Pai Pacore", Horst Jerrrnanu. Klaffe V:
KS, „America", H Hartleff. Klaffe VI: L, „Hermann",
P Post. 8, „Hammonia", P. I. Hartleff. Klaffe VII:
KS, „Isolde", H. Hartleff. Abtheilung II, Kunstaibeiten,
Glaskasten-Modelle: Preis K erhielt „Vievivharni" >VoU-
schiff), Grapener. K, „Else" (Bollschiff), Gustav E. Becker.
K, „Marie Rickmers" (Fünfmastjchiff), SieverS. Für
ausgestellte Ruderboote erhielt E. Hack f ür Gesammt-
(cifiuiig einen Preis, desgleichen A. Schulz für ver-
schiedene Modelle. Von einem 13jährigen Knaben sind
die Modelle zweier großer Dampfer ausgestellt, die jedoch
nicht prämiirt werden konnten, weil sie nicht sauber geling
ansgeführt waren. Tie Ausstellung war am Sonnlag
sehr gut besucht und.dauert noch bis heute, Tienstag,
Abend.

w. Eine erhebliche Schiffskotlision erfolgte heilte
Morgen 5} Uhr aus der Elbe zwischen Krahnhöft und
der Gasanstalt beim Grofeen Grasbrook. Der von Pa-
lermo anfkommende Dampfer „S 0 r reut 0", Kapitän
Schult, Rhedeiei Rob. M. Sloman u. (So., sollte beim
Südfruchtjchuppen am Versiuauukai festlegen, um dort
feine ans Südfrüchten bestehende Ladung zu löschen.
Bei der Gasanstalt sollte der Dampfer „Sorrento"
jchwoien, wobei er von den Schleppdampfern „Vorwärts"
und „Panis u. Blohm" unterstützt wurde. Als nun der
Dampfet quer im Strom lag, kam der Dampfer
„FI a 11 b r i a", Kapitän Kniep, Rhederei Hatnbnrg-
Amerika-Linie, auß dem Baakenhafen, um seine Aus-
reise nach China anzutreten. Letztgenannter Dampfer
raunte den „sorrento" an der Backbordseite hinter bem
Fockmast bei ber Lttke 2 an nnd brachte ihm ein be-
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wiesen. I» Folge dessen wurde Ungültigkeit der Wahl
beantragt. Dieser Antrag erhielt nur deshalb keine
Mehrheit, weil die Freisinnigen, wohl auS kollegia-
lijchen Rücksichten, nicht gegen Hänel stimmen wollten,
aber anS Gründen des sonst von ihnen anerkannte»
Rechts nicht für Gültigkeit der Wahl oder weitere Er-
mitthingen stimmen konnten und sich deshalb der Ab-
stimmung enthielte n. Dadurch erhielt die Rechte
der Kommission eine durch ihre Zahl nicht verdiente
Mehrheit. Aber auch sic wagte nicht, nach dem bereits
FestgesteÜien die Wahl sür gültig zu ercktären, sondern
begnügten sich damit, einem Beschlusse zuznstinnncn,
welcher Erhebungen wünscht T i e M c h r h e i t d e r
So ni Mission hält die Wahl für u n g ü lüg!*
— Die „Schlesw.-Holst. Bolkl-Zeuung* fordert Herrn
Hänel auf, unter diesen U m ständen sein
Riandat, das ungültig ist, freiwillig
niederzulegen.

— Tie Wahlrechtsverkürzung der Kieler
Arbeiter ist vom O b e r v e r w a l t u n g s g e r i ch t
gut geh eisten worden. Dieses höchste Gericht,
das einst in Eckernförde die ZenfnSerhöhnng für u »zu-
lässig cicklärte, hat seht das Urtheil des Bezirks-
ausschusses zu Schleswig bestätigt, welches bekanntlich
de» Schritt der »iicler Stadtbebörden gnlhcistt, mit dein
diese Tausende, damals 5000, jetzt 11000 Arbeiter,
kommunal rechtlos machten.

Ich kann entscheiden so, ich kann auch entscheide»
anders, wie 's trefft! Wir halten an unsern» Borschlag
fest: a» Stelle der Juristerei tritt das — Knobeln!
Das Recht wird dabei nicht schlechter fahren.

Tie „Kieler Zeitung* bemerkt zn der Entscheidung:
„Selbst wenn in einzelnen städtischen Gemeinden eine
Herabsetzung des Zensus in Zukunft wieder beschlossen
werden sollte — was in hohem Grade zweifelhaft ist,
da zu einem gültigen Gemeiudebeschlnst die Znstimmniig
beider Kollegien gehört — so würde kaum ans die
Billigung des Bezirksausschuffes zu rechnen sein. (?)
Uni so mehr ist es geboten, der gesetzliche » Reform
des kommunalen Wahlrechts inSchlcSwig-
Holstein näher z n t r e t e n. Der bestehende Zu-
stand widerspricht einem fundamentalen Grundsätze dcS
modernen preußischen Berwaltiingsrechtes so sehr, dast
eine Abhülfe dringend noth thut. Jedem Ein-
wohner, der zu den städtischen Lasten
h e r a n g e z o g e n wird, muß auch der ge-
bührende Einfluß auf die kommunalen
Angelegenheiten durch ein gerecht v er-
theiltes Wahlrecht gewährleistet werde».*

Vorläufige Ergebnisse der Volkszählung. Es
wurden Einwohner gezählt am 1. Dezember

1900 1895

Schönberg 1 467 1 430
Glückstadt 6 633 6 214
Elmshorn 13 645 12 207
Oldesloe 4 945 4 286
Itzehoe 15 617 13 903
Nortorf 2 251 2018
Rendsburg 14 863 13 723
Husum 6 271 7 470
Burg a. F 2 812 2 881

Ellerbek bei Kiel. Zur Bergrößernug der
kaiserliche» Werft. Die bei dieser Frage be-
theiligteu Fischer hielten im Schulhausc eine Zusammen-
kunft ab. Nach einer eingehenden Behandlung der ge-
machten Vorschläge wurde das von der Regierung i»
Vorschlag gebrachte Schwcnlineprvjekt mit 90 gegen
6 Stimmen angenommen. ES wird gewünscht, daß eine
mit Beleuchtung und Tunnellirung versehene Straße,
die den anzitlegenden Hasen mit Ellerbek verbindet, an-
gelegt wird Fenier wünschen die Fischei die Anlegung
eines Bootsliegeplatzes imd Ueberweisnng von 24 Ona-
dratniten Land an jeden Fischer zur Errichtung eines
Hauses nebst Garte». Es wurden schließlich sechs Mann,
dm Ortsvorsteher Wahle mit einbegriffen, gewählt, nm
der Regierung die Wünsche vorzutrage». Wie uns mit=
getheilt wird, wünscht die Regiemng eine Beschleunigung
der Sache. Es soll dahin gewirkt werde», daß der Umzug
der Leute schon am 1. Oktober nächsten Jahres erfolgt.
Dieser Termin erscheint uns jedoch zu früh, weil doch
vorher die Hasenanlage an der Schwentine fertig gestellt
werde» muß.

Gaarden bei Kiel. In einer öffentlichen
Versammlung im Lokale »Zum Kronprinzen" sprach
am Montag Abend Genosse E. Fischer-Hamburg
gegen d ?n B r o i w u ch e r , den der zu erwartmde
Doppeltarif bezweckt. Eine entsprechmde Resolution fand
Annahme.

t- Sande. Bei der Volkszählung am
1. Dezember wurden an unserem Orte 5916 Personen
gezählt gegen 4813 im Jahre 1895. Davon waren
männliche 3070 (2487), weibliche 2840 (2326). Bewohnte
Häuser warm vorhanden 433 (352), unbewohnte 3. Tie
Zahl der gewöhnlichen Haushaltungen von zwei und
mehr Personen betrug 1216 (1051). Tie Zahl der ein-
zeln lebmdm Personell mit einem Haushalt betrug 52.

Elmshorn. Eine Kohleneinkauisver-
e in i g u n g für Elmshorn und Umgegend, „Gmossen-
schast m. b. H.*, Hal sich hier aus dm namhaftesten
Firmen von Elmshorn, Uetersen und Pinneberg gebildet,
dieselbe bezweckt, ihren Mitglieder» durch Umgehung des
Zwischenhandels und durch direkten Bezug von den
Gruben möglichst billige Kohlen zu liefern. Der Ge-
schäftsantheil jedes Mitgliedes beträgt X 11. Ter Vor-
stand besteht ans dm Herren Lederfabrikantm Knecht
u. Strecker von hier und Leimfabrikant Dunker-Pimieberg.

Hannover.

Lüneburg. Bolkszähluitg Nach bet vor-
läufigen Erniitilung hat die Volkszählung vom 1. De-
zember d. I. für unsere Stadt nachstehende Resultate er-
geben, bei denen die der Volkszählung vom 1. Dezember
1895 in Klammem beigesügt sind. Es würben gezählt:
Wohnhäuser 2606 (2472), Haushaltungen von 2 oder
mehr Personen 5244 (4678), desgleichen von 1 Person
498 (462), die Bevölkerung, und zwar die mäimlich- zu
12 551, die weibliche zu i 2 552, zusammen zu 24 703
(22 309), darunter Militärperjonm 202 (231). Demnach
hat sich seit der Volkszählung vom 1. Dezember 1894 die
Zahl bet Wohnhäuser um 134, der Haushaltungen von
2 ober mehreren Personen um 566, der Haushaltungen
von 1 Person um 36, bet Gesammtbevölkerung um 2394,
der Zivilbevölkerung um 2423 erhöht, während die Militär-
bevölkemng um 29 abgenommen hat.

Meklenbnrg.

Rostock. Die Einwohnerzahl Rostocks
beträgt nach dem vorläufig festgestellten Ergebniß der
Volkszählung vom 1. Dezember d I. 54 579 Personen,
nämlich 25 693 männlichen und 28 886 weiblichen Ge-
schlechts. Bei der Volkszählung am 1 Dezember 1895
zählte man 49 769 Einwohner (23 738 männlichen, 26 031
weiblichen Geschlechts); die Zunahme bet Einwohnerzahl
fti ben letzten fünf Jahren betrug beumach 4810 Personen.

Auswärtiges

Ter Redaktor Swienty in Halle a. S., bet
wegen Abdrucks bes Gebichts .Die Hunnenmedaille" aus
bem „Hamburger Echo" als bet Majestätsbeleidigung
verdächtig in’« Gefängniß geworfen wurde, bleibt in
Haft, da auch das O b e 11 a n de s g e r i ch t Naum-
burg die Fteilasinng gegen X 10 000 Kaution a b -
lehnte. In den Gründe», die das Obetla»desgericht
für seinen Beschluß als maßgebend erachtet hat, heißt es
ähnlich wie im ablehnenden Beschluß bet Kammer bes
Landgerichts:

„Weder die vom Beschtverbeführer glaubhaft geltenb
gemachten häuslichen Uinstänbe, noch bie Thatsache,
baß er anläßlich der früher gegen ihn anhängig ge-
wesenen Untersuchungen in Strafiachcn von ge-
ringerer Erheblichkeit nicht versucht haben mag,
sich bet Verfolgung durch die Flucht zu entziehen,
noch endlich das Anerbieten eines Dritten zur
Sicherheitsleistung erscheinen geeignet, den durch die
Höhe derjenigen «träfe begründeten
Fluchtverdacht zu beseitigen , welche der
Beschwerdeführer in der zur Zeit gegen
ihn anhängigen Strafsache wegen Ma-
jestätSbeleidigung in mehreren Fällen
zu erwarten hat. Ter angefochtene Beschluß er-
scheint deshalb gerechtfertigt und es war beumach bie
Beschwerbe zu verwerfen." Swieiitp selbst hatte einige
Stutiden nach seiner Festnahme geschrieben, daß ihm
seitens beS Uutersuchuugsrichtirs versichert worden war,
man habe nicht gewicht, daß seine Fran entbunden habe,
er werde bald wieder freigelasien werben. Es kam
anders. Nun, Swientii wird jedenfalls den Beschluß des
Lberlanbesgerichts, besten Begründung uns völlig
ungerechtfertigt erscheint, nicht allzu tragisch
nehmen iinb sich damit zu trösten wissen, daß nichts so
heiß gegessen wirb, wie es gekocht wirb. Der Sozial-
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ist dahin zu berichtigen, daß ber Maler Oldenburg
im Mai d. I., souderu am 28. Dezciuber v. I.
urtheilt ist.

Aus ben Schvffcugetichtcu.

11. Dezember.

V 0 tu R 0 l l k»t s ch e r - S t r e i k.

st i s ch e Gesinnung von der Polizeibehörde
auf einem Briefumschlag bescheinigt wurde!!
Das Kouvert, in dem die beschlagnahmten Briefe tvieder
znrückgesendet wurden, enthielt nämlich als Adresse die
Aufschrift: „A n b e it Anarchisten (!!) Schtih-
macher " So etwas dürste denn doch wohl
noch nicht dagewesen sein. Sonst war eS eine eilte beliebte
Praxis mancher Polizeiorgane, politisch anrüchige Per-
iouen bei ihren Arbeitgebern in den Werkstätten oder
Fabriken anfutsnchen. Wir sind doch gespannt darauf,
ob in Zukunft hier in unserem lieben Osnabrück die
politische Gesinnung wohl überhaupt als Signatur den
Briefen ansaedrückt wirb, oder ob eS sich mir um diesen
einen Fall handelt. Jedenfalls muß gegen eine solche
Handlungsweise ans daS Schärfste protestirt Werden.

durch Sachverständige stattgefuiiden, welche da? Resultat
ergeben Hai, daß die Verbolzung des Schiffes eine
mangelhafte war und sich in demselben viele verfaulte
Hölzer befanden. Tie Beschaffenheit des ganzen
Schiffes sei eine mangelhafte und es fei anzunehmen,
daß das Leck nicht erst plötzlich und kürzlich entstanden
ist. Die Reparaturkosten Würben za. Jt. 6500, also mehr
als bie Versicherungssumme, betragen.

Zeuge Schiffer Jungelaus: Es war meine erste
Reise mit ber „Industrie". Das Schiff sah äußerlich
noch gut aus und ich hatte kein Bedenken, mit dem
Schiffe in See zu gehen. Zur Zeü wird das Schiff
reparirt. Nach erfolgter Reparatur werbe ich wieher bie
Führung bes Schiffes übernehmen.

Das Seeamt vertagte hierauf bie Verhandlung, um
noch weitere Zeugen und Sachverständige zu laben.

Ans einer Reise des in Hamburg behcimatheten
Dampfers ,3 s i S“, Kapitän Eallsen, von Hamburg nach
Genua sprang am 19. Juli bet Trimmer W. R ö 11 m e r
auf 52" 15' N. unb 3° 5' O. über Borb unb ertrank
trotz sofort vorgeuommener Rettungsversuche.

Ter Bootsmann Jngedretsen bemerkte, wie Rötlmer
von ber Steuerbordreeling über Bord sprang unb melbete
bett Vorgang sofort bem zweiten Offizier Reimer. Die

„ Prtn, Wilhelm (D ) Ridder
10 Uhr: Schleimer Mil Brigg in Sicht.

~ ~ am 11. Dezember

Tchiffs-Nachrichken.
Enxhaven ein- und au8grhenbe Schiss«

(Deuttcher Reichst,legravh.!
(Nachdruck verboten.)

Landgericht.

11. Dezember.

Strafkammer I. Vorsitzender: Direktor Dr. Föhring.
Staatsanwalt: Dr. Steinicke.

Vom Streik der Rollkutscher. Am
6. Oktober b. I. saß ber frühere Kutscher, jetzige Arbeiter
B. in ber Pelcts'schen Wirthschaft in ber Steinstraße.
In bemselben Lokal saß auch ber Rollkutscher John
Peter Henri Schuiibt, der während des Streiks ber
Rollkutscher Arbeitswilliger war. B. soll nun mit
erkennbarem Hinweis auf Schmidt bie Worte „Streik-
brecher", „Heibelberger" uitb „Schweinehunb" gerufen
unb gesagt haben: „Wir werben Dich noch vom Bock
herunterholen." Darin sieht ber Staatsanwalt eine ver-
suchte Nöthigimg unb ein Vergehen gegen § 153 Gewerde-
Orbnung Er beantragt eine Gefäugnißstrase von zehn
Wochen. Dr. Bleckwebel vertheibigt ben Angeklagten
unb tritt ben Ausführungen bes Staatsanwalts entgegen.
Er beantragt Freisprechung, weil mau im festgestellten
Thatbesiaiide nie unb nimmer eine Nöthigimg erblicken
könne. Tas Gericht ist anderer Ansicht unb erkennt aus
sechs Wochen Gefängniß.

BerwaltungSabtheilungen und Wohlsahrtseinrichtungen
Leute aus ben interessirten Kreisen genommen werben,

i Nur Arbeiter findet man nirgends dazlvischen ; und selbst
hier, wo es sich um eine Sache im Interesse ber Arbeiter
handelt, werben sie nicht berücksichtigt bezw. anerkannt.

Die Einweubungen, daß ein Arbeiter sich nicht die
nöthige Autorität verschaffen könne, daß man von den
SchiffSsiihrern unb sonstigen Arbeitgebern nicht ver-
langen könne, sich von einem früheren Arbeiter Vor-
schriften oder Befehle ertheilen zu lassen, sind voll-
ständig hinfällig. Ma» iniißte sonst hoch dieselben Ein-
wendungen in Bezug auf die unteren Polizeibeamten,
Zollbeamten n. s. w machen. Nick» der Mann als
Person, oder was er früher gewesen ist, sammt tu Be-
tracht, sondern das Amt, welches er bekleidet unb w i e
er es versieht. Dazu kommt »och, daß etwaige lieber»
griffe disziplinarisch oder gerichtlich bestraft werden
würde». Für die Haltlosigkeit solcher Einwendaitgen
spreche» auch die guten Erfahrungen, welche man in einigen
süddeutsche» Slaale» mit der Anstellung von Assistenten
auS Arbeiterkreisen bei der Gewerbeinspektion gemacht
hat. Wir brauchen aber gar nicht so weit zu gehen,
hier in Hamburg haben wir ja die schlagendsten Beweise
dafür, daß dieses Svstem sieh vorzüglich bewährt hat,
nämlich bei der sanitären Kontrole bei aufkommenden
Schiffe. Zur schärferen Durchführung dieser Kontrole
hat man seit einigen Jahren sogenannte Gesundheits-

aitsjeher (Leitte, welche vorher als Schleppdainpferschiffer,
Arbeiter und bergl. thätig waren), angestellt Dies hat
sich so gut bewährt, daß jetzt die sanitäre Kontrole im
Hamburger Hase» allgemein als mustergültig an-
erkannt ' wird, was auch vor einiger Zeit von der

Metevrvlogische Beobnchtttttgen
W. Campbell &. <L o. Nachfolster.

Hamburg, ii. Dezember, is Utji MttlagS

30. September wollte er dein Eijenwaai engeschäft, in
dem er das Brecheisen gekauft hatte, einen Besuch ab-
statteu, jedoch wurde er dabei gestört. Er flüchtete unter
Zurücklassung seines Ueberziehers und seines Brech-
eisens. Am anderen Tage erschwindelte er sich bei einem
Schneider einen lieber,(teher. Am 9. Oktober wollte
W. in dem N.'scheu Geschäst wieder ein Brecheisen
kaufen Dem Verkäufer erschien das verdächtig
und er sagte, um Zeit zn gewinnen, zur Polizei schicken
zu könnens er müsse das Eisen erst vorn Lager holen.
Ais W. jedoch sah, daß ein anderer Verkäufer schleunigst
seinen Paletot anzog, lief er eiligst davon und beim
Laufen warf er ein Packet mit drei Brecheisen, kurzen
Talglichtstüinpfeu und einer Kneifzange fort. Die beiden
Verkäufer verfolgte» ihn schleunigst, und es gelang ihnen
auch, ihn zu ergreifen unb ber Polizei zu übergeben.
Da nun in den Rächten zum 8. und 9. Oktober am
GraSkeller, Altenwall und Neuenwall mehrere Einbrüche
in derselben Weise ansgeführt find, wie W. eS in der
Nacht zum 30. September Im 91. scheu Geschäft versucht
hat, werden attch diese Einbrüche ihm zur Last gelegt.
Er bestreitet sie zwar, wird aber überführt und zu
3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurlheilt.

Unschuldig v e r u r t h e i 11. Der Bericht unter
dieser Stichmarke in der gestrigen Nummer des „Echo"

Versammlungs-Anzeiger.
Vereine:

Mittwoch, den 12. Dezetuber, Abends 7 Uhr: Vild-
Ijnitcr, bei Hüttmann, Poolstr. 21. — 8$ Uhr: Maler,
Lackiere rr., Filiale 1 n. II, Hamburg, Slltvua
und Wandsbek, im „Hammoiiia-GejellschastShans",
Hohe Bleichen 30. — Fabrikarbeiter und -Arbei-
terinnen, bei Klapp, Diedrichstr 19, Barmbek. —
Natnrheilberein von Barmbek und Umgegend
(Vortrag), im „Barnibeker Kasino". — Zimmerer, bei
Sievers, Lohinühlenstr. 36, Altona. — Fabrikarbeiter,
Wandsbek, bei Dänecke, Siernstr. 27. — Abends !» Uhr:
Schuhmacher, Barmbek, bei Michel, wambitrgerftr.161.

Donnerstag, ben 13. Dezember, Abends 81 Uhr:
Volksversammlung in Eimsbüttel, bei Hallivachs,
Fruchtallee. — Fabrikarbeiter, Uhlenhorst, bei
Shtninci; Ecke Bach- und Mozartstraße. — Kartest,
Bergedorf, bei W. Stille.

Freitag, den 14. Dezember, AbeudS 8j Uhr: Volks-
versammlung für Uhlenhorst, bei Niemann, Mühlen-
kamp. — Oefientliche Versammlung der Ange-
stellten der Kranken- und Sterbekassen, bei Hilmer,
Gänsemarkt 35.

Sonnabend, den 15. Dezember, Abends 8-j Uhr:
Stellmacher, bei Hillner, Gänsemarki 35.

Sonntag, den 16. Dezember, Nachmittags 3 Uhr:
Sängerbund (Ertra-Ausschußsitzung), bei Hilmer,
Gänsemarki 35.

Krankenkassen:
Freitag, ben 14. Dezember, Abends 8| Uhr: Orts-

krankenkasse der Maler, bei Eschke, Schanenbnrger str. 14.

Allgemeine Prognose» her Wetterkarten derSecwaite.
Mm 18 T.A-mber,

>?iort>lueitl'rntf<iilnu6 : Mildes, meist trübes Weiter mit
theilweise starken siidwestlicheii Winden. Stcilenweisc iHrgeii.

nach dem Vorfälle Wurde R. aus bem Wasser
gezogen und an Deck bes Dampsers gebracht. Der
SchiffSarzt Dr. Stöwesand meinte, baß noch eine schwache
Herzthätigkeit vorhanden sei und begann sofort die Wieder-
belebuugsversnche. Dieselben Waren aber erfolglos. Als
Todesursache wurde Erstickung in Folge Eindringens
von Seewaffer in die Athmungswege koustatirt. Der
Verstorbene ist am 17. Mai in Altona geboren. Seine
Leiche wurde am nächsten Morgen nach Secmaunsgebrauch
über Bord gesetzt. Mißliche Familienverhältnisse sollen
ben Röttmer zum Selbstmorb getrieben haben. R. ist
mehrfach von ben hiesigen unb Altonaer Gerichte» Wegen
Bettelns unb Obdachlosigkeit bestraft. Seine Frau hat
ausgcsagt, daß sie seit Jahren von ihrem Manne, weil
derselbe arbeitsscheu gewesen sei, polizeilich getrennt lebe
unb daß die ihrer Ehe entsprungenen Kinber in Zwangs-
erzichungSanstalten resp. ReltungshSuseru burch bie Be-
hörde uniergebracht seien.

Das Seeamt giebt folgenden Spruch ab:
„Ter Kohlentrimmer Johann Earl Wilhelm

Röttmer hat au Borb bes Dampfers „Isis" am
19. Juli 1900 badurch Selbstmorb verübt, baß er
über Borb sprang unb ertrank.

Rettungsversuche find prompt unb energisch ge-
macht. Tie vom Arzt borgenontmeuen, 1| Stuuben
fortgesetzten Wiederbelebungsversuche blieben jedoch
ohne Erfolg.

Tie Gründe des Selbstmordes sind unaufgeklärt
geblieben. Es steht aber fest, baß Ucberbürbung mit
Arbeit ober schlechte Behandlung des Mannes nicht
Vorgelegen haben."

hiesigen bürgerlichen Presse anläßlich der Anwesen-
heft einer französischen Delegation zwecks Sludiuni
der hiesigen diesbezüglichen Einrichtungen mit
soliderer Genugthuung koustatirt wurde Sehr
ließe c8 sich auch ermöglichen, daß die Asfistenleu
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Kaiserslautern wegen Unterschlagung von >1 12000
geflohene GeschäftSageni Peter Schick hat sich in einem
Hotel zu Ludwigshafen erschossen.

Funde ans dem Meeresboden. Tas Schiff,
das aus Athen abgefaubt worden war. um die Anti-
quitäten zn suchen, die bei de r I »sei E e r i g 0 s
(Kykhera) ans dein Grunde des Meeres liegen, ist mit
ben ersten von ben Tauchern beraiifbciörberteii Funden
zurückgekehrt. Tiefe alten Kunstwerke bestehen ans zwei
Marmoibildnissen ohne Kopf und Fragmente» von
Marmor unb Bronzestatnen. Tie Nachforschungen sollen
fortgesetzt werden.

Eine TodeSfastrt. In Folge ScheuwerdeiiS ber
Pferde geriet!: der Wagen des Arztes Dr. Oivebeinuad'er
auS Trier in die Mosel. Der Arzt und ber ,'iiitirficr
wurden gerettet, die F r a u des Arztes ertrank.
Wagen und Pferde »ersaufen im Fluß.

Fährlichkcit der Vcrgarbcit. Rus der i^rubc
„Alte Treisbach" bei Siegen wurden a ch t Berg-
leute verschüttet Sieben wurden gerettet, einer
ist tobt. — Tie „Rheininl Westfälische Zeitung" meldet
aus Minden: In bet Eisenstein grübe „Wohlverwahrt"
eiitliid sich Montag Nachmittag unvermuthet ein Spreng-
schiiß und töbtete zwei Bergleute.

Aus der „Ferienkolonic". In Freiberg
(Sachsen) erschoß sich ant Freitag der ObeijSger Fink
aus Furcht vor Strafe. Dies war der sechste
Soldaten selbst mord in Sachsen feit f ü n f
Tagen!

Herr Seiko will sieh mit dem Staatsanwalt
dueNiren. Tas „KI. Journal" meldet: Justizrach Dr.
S c 110 übersandte bem Staatsanwalt
B raut anläßlich dessen Aeußerungen über bie Ver-
theidigung Sternbergs nach dem Geständniß des Kiiminal-
komunffarS Thiel durch seine Kartellträger eilte i_d)were
P ist 0 l eii f 0 r der n n g. Brant lehnte die Forde-
rung mit ber Motiviruna a b, daß er nicht die Absicht
hatte, Dr. Sello persöniich zu beleidigen und daß die
Aeiißeriiug dienstlich ge'allcn sei.

Tic Hamburger Werftarbeiter Aussperrung
vor Gericht. Vor dem Landgerichte E h e m 11 i c- Hane
sich, wie wir bereits gemeldet haben, der Genosse
Pokorny wegen Beleidigung Kaiser Wilhelms 11. zu
verantworten Ter Anklage lag folgender Sachverhalt
zn Grunde: Am 19. August sand in Oelsniv i E. eine
öffentliche Volksversannnlnng statt, in ber der Transvaal-
krieg unb die Chinawir reu besprochen würben. Der An-
geklagte beiheiligte sich an ber Debatte und besprach
11. A. die Kaiser rede zn Bremerhaven, in der bekanntlich
bie ausgesperrten Werftarbeiter als v a t e r l an dslose
Gesellen bezeichnet wurden. Der Angeklagte legte in
dieser Versammlung bar, daß der deutsche Kaiser falsch
unterrichlet sei» müßte. Richt die Werftarbeiter, sondern die
Werstbesitzer hätten »ach Lage ber Sache bie Bezeichnung
als „ba (erlaubtest Geiellen" verdient. Pokorny kritifirtc
hierbei mit scharfen, aber berechtigten Ausführungen bie
falsche Berichterstattung unb waiibte sich gegen eine gewisse
Sorte Preffe, welche die Kaiserrede ausschlachtete, um
unter dem Schutze des MajestätSbeleibigungsparagraphen
die ausgesperrten Werftarbeiter zu veriinglimpfeit. Turch
diese Ausführungen sollte der Kaiser beleidigt worden fein.
Tie Verhandlung war nicht öffentlich. Ter Gerichtshof
verftindeie nach längerer Berathung Freisprechung
des Angeklagten, da nicht erwiesen ist, daß Angeklagter
sich in beleidigender Weise gegen die Person des Kaisers
geäußert habe.

Wcttcrc Vrgcbuisse der Vvlkszähluug.
BreSIau 422 415 (1895: 373163), Posen 116 151
(102 774), Schöneberg bei Berlin 95 939 (62 695),

Gewerbegerichtswahlen, zu wählen wären. Bei
Zusamniensetzung unserer Bürgerschaft ist ja kauni zu
hoffen, daß diese unseren Wünschen cntgegenfommcit
wirb; trotzdem habe» wir es für nothwendig erachtet,
unsere diesbezügliche Fordernng der Oeffentltchkeft zu
unterbreiten, um dadurch die Bürgerschaftsmitglieber,
soweit sie ihr Mandat als Volksvertreter e r n st nehmen,
zu veranllisseit, diese Angelegenheit ihrer Bedeutuiig und
Wichtigkeit entsprechend zn behandeln unb zu berathen.

Die Porständc
ber Mitgliedschaften Hamburgs des Verbandes

am 12. Tejember:
I Ebbe: 0 Ndr — MM.

(Furbabni, 11. Dezember, viotmUiae».
i»> ii Dezeinver «>v>

e,30 Uhlenhorst iD ) Wittenhasen
e, SO Pizarro (D ) Berrolain

Der Scuatsautrag betreffs Austestung cineö
zweiten Hafcninspcktorö!

Der bei bet Bürgerschaft eingebrachte Senatsantrag
betreffs Anstellung eines zweiten Hasetiinspektors, welcher
zur nächsten Bürgerschastssitzung aus ber Tagesordnung
steht, veranlaßt bie Vorstände sämmtlicher Hafenarbeiter-
sektionen, an dieser Stelle öffentlich Stellung zu nehmen,
weil man durch diesen Antrag mit der beigegebenen Be-
gründung ben in mehreren Versammlungen von Hafen-
arbeitern vorgebrachten Wünschen in ben wichtigsten
Punkten keine Rechnung getragen hat. Ohne Weiteres
erkennen wir es gern an, baß bet Senat burch bie Ein-
bringung bicseL Antrages befunbet, baß bie Hafeninspektion
ausgcbehnt werben muß, und baß er sofort nach Ver-
öffentlichung bes Jahresberichtes bet Hafeninspektion bie
Initiative ergriffen hat, daß es aber in der Begründung
heißt, daß durch die Anstellung eines zweiten Hafen-
inspektors den Wünschen der betheiligten Arbeiterkreise
ant besten Rechnung getragen würbe, müssen wir ent«
schieben bestreiten. Ohne bem jetzigen unb beut anzustelleuden
Hafeninspektor in Bezug auf ihre Sach- unb Fachkeuutnisse
unb ben guten Willen irgenbwie nahetreten zu wollen, be-
haupten wir ganz entschieden, wenn an Stelle eines zweiten
Hafeninspektors zwei Assistenten aus Arbeiterkreisen
(etwa Jt. 2000 Gehalt), welche mit bet praktischen
Arbeit int Hasen vertraut flnb, dem Hafeninipektor zur
Seite gestellt würben, baß bie Revision bebentend schärfet
unb intensiver gehanbhabt werben könnte. Grabe jahre-
lang praktisch thätig gewesene Arbeiter finb am besten
mit allen ArbeitSmethoben vertraut, erkenne» am ersten,
ob unb welche Mißstänbe vorherrsche», unb könne» auch
nicht so leicht von ben Arbeitgebern bezw. Vorleitten
getäuscht werben. Außerdem ist es einfach selbstvetstäudlich.

Zur Besprechung von IZliifleleflentjetten, welche von allge-
meine u> Jul ereile Nud, ftehl dem Piidlttum der Sprech-
saat zur Berlugung, Io well « 6 der Raum gesta11el;
doch lehne eS bi« ‘.Hebaltiuii ab, irgnib eint Vtruiiiluoriiino
dem Publikiim gegenüber für bie in sprechlaatariitetn ge-
änfeerten Stnstchien zu übernehmen. Bedingung für die Auf,
nähme von Sprechlaaiarltteln ist er, dah der «erfaster der Die»
battion Ramen und genaue Arreste nennt.

„ Lldertl) (D.) »oole
ferner leewärts: Schlepper Rorderneh. - Rbwstrt« ge.

lammen Schlepper Alsecuroheur. e
lUinb: SSW , schwach Wetter: bedeckt. - Barometer: 707.-Thermometer : + o ,Ni 1. ,,,,

Verhandlungen des Seeanits zn Hamburg.

Sitzung vom 10. Dezember.
Vorsitzenber: Rath Tr. A. Schön.
Beisitzer: siajitä» Mangels, Direktor Matthiesen,

Jngeniör Timm und Kapitän Volkertfen.
Protokollführer: Behrens.
Die beutfche Schooiicrgaliote „Indu st r i e", Schiffer

JnngelauS, sprang im Oktober auf einer Reise von Ham-
burg nach 3berues; in Schottland während eines stürutischen
Wetters tu der Nordsee leck unb mußte nach Cuxhaven
zttrückkehrcu. Tie Ladung des Schiffes bestand ans Salz.

lieber diesen Unfall hat die seeamtliche lluteiiuchung
Folgendes seftgeftelll: Das Schiff war dicht und wohl
ausgerüstet und batte in Harburg eine volle unb bequeme
Ladung verschiedener Sorten Tüngerjalz eingenommen.
Aut 17. Oftober verließ das Schiff im Tau eines Dampfers
ben Hafen. Bei Brunshausen kehrte ber Schlepper um
unb die Galiote segelte weiter unb passirte am 21. Oktober
Cuzhaveu. Am 22. Oktober wehte es hart unb es staub
eine krause See, so daß man immer mehr Segel ein-
nehnien »tußte. Das Schiff arbeitete schwer, unb gegen
Abend bemerkte man, baß das Schiff mehr Wasser als
gewöhnlich machte. Die Pumpen wurden in Gebrauch
gesetzt. In der folgcubeit Nacht unb nm 23. Oftober wehte
ein schwerer Sturm aus westlicher Richtung. DaS Schiff
arbeitete fürchterlich in der hoch gehenben See, nahm viel
Waper über unb würbe sehr leck. Man mußte anhalteud
pumpen, da das Leckimmer mehr zunahnt. Leider winbeii die
Pumpen bald unklar, weil sie durch das Salz aus ber
Ladung verstopft wurden. Als die Puutpen wieder in
Ordnung gebracht waren, fand man bereits 14 Fuß
Wasser bei de» Pumpen. Da mau bald einsah, daß man
das Schilt in beut schweren Sturm nicht lange werde
über Wasser halten können, beschloß man im Schiffsrathe,
um schiff und Leben zu rette», den zunächst liegenden
Hafen anzulaufeu. Man setzte Kurs auf bie Elbe unb
segelte vor dem Winbe. Spät Abeubs passirte mau
Helgoland unb fanb nun 2 Fuß Wasser im Schiff. Die
Mannschaft war von bem beständigen Pumpen vollständig
ermattet. Am 24. Oktober, gegen Mittag, passirie die
Galiote das erste Elbfenerschiff und erreichte spät Abends
die Rdede von Euxhaven. Auf Anordnung des Schiffs-
besichtigers wurde die Galiote durch den Schlepper
„Hertha" nach Harburg gebracht und dort gelöscht.
Tarans fand man, daß sich das Leck vorn unter und über
dem Wasserspiegel am Bug direkt am Steven befand.

Tas Eiiseo des Schiffes war mit M 5390, bie
Fracht unb Ausrüstung mit X 2900 unb die Ladung
mit X<. 7520 versichert. Tas Schiff ist im Jahre 1868
erbaut unb gehörte früher der Firma Heinecke u. Co. in
Harburg Im vorigen Jahre würbe bas Schiff an ben
Rheder Th. E. H. Schiff in Hamburg verkauft. Das
Lchiff ist nach einer Mittheilung bet früheren Rhederei

Regensburg 45 312 (41 471), Eüenach 31000 <24 347).,Mm 1899 it. Papenburg gründlich überholt
Weimar 28 491 (26 651), Avelda 20 332 120731),1 unD
Arnstadt 14 398, Ilmenau 10419, Naumburg 23 1» 1.1 demM-ftrkke stak emeUntersuchung k>eSSchiffes
Köchen 22 078, Gera 45 634, Görlip 80 842 (70 175),
Tanztg 138 108 (125 639), Tilsit 34 600 (28 217),
Insterburg 27 667 (23 546), Nixdorf 90 514 (59 937),
Ulm 42 860 (mehr 3557), Augsburg 98 000 (mehr 6270),
Konstanz 21 345 (mehr 2700), Osnabrück 51487 (45187),
Dortmund 142 418 (111 232), Recklinghausen 33 421
(30 726), Hirschberg 17 858, Landa» 13 793, Liegnitz
54 900, Hayna» 10114.

Aus dem Briefe eines EhinakrtegerS, den
die „Sechs. Arb.-Ztg." veröffentlicht, fei Folgendes mit-
getheilt: „. . . . Hier (in Singapore) haben wir uns
fahren lassen in kleinen Kutsche» welche von Chinesen
gezogen wurden hier habe ich für einen Tollar (2,20)
das erste Mal beim verlanden bekommen die
Kuli (Chinesen) tüchtige Keile mit Rohrstöcken, Schmutzig
und dreckig ist das Volk zum Anekesti . . . ." Also uni
die deutschen Rachekrieger für eine Tracht Prügel hernmzu-
kuischire», dafür sind sie gut genug. Man sieht, unsere Helden
haben sich für bie Huuuenthatcu in China schon auf der
Reife tränirt. Am 12. Oktober kam bet Briesschreiber
in Taku an. Er erzählt weiter: nun kamen
wir an ben Fluß Bajo (ber Peiho ist gemeint. D. Reb ),
wo bie Forts von Taku ganz zerschosien waren unb die
Stobt in Trümmern lagen. Tas sah sich großartig
au. 12. 10. nun ben Bajo entlang nach Tonku,
was auch zerschosien war unb wo wir mit Sack unb Pack
auSgeladen würben. Und mit ber Russischen Bahn
nach Tinksin (Tientsin. D. Sieb.) gefahren würben.
5 Stben auf Bah», an vielen Städten n. Dörfern vorbei
welche alle zerschossen waren nicht ein einziges Haus
ganz alle Häuser aus Sehnt. Das gehts einreiften ganz
leicht aber alles ist besehstigt ba Hai es mühe gekostet,
Hier in Tinksin haben wir einen Tempel bezogen da
haben wir die Götzen zerhauen 11. bie kleinen behalten bie
ich auch mit Bringe wenn ich sollte zurückkommen. Wir be-
kommen in 10 lagen M. 13,50 u. zu kaufen braucht man sich
nichts als Bier wo bie Flasche 70—100 Pf. kostet aber
Eier fiub billig für 10 Cent (20 Pf.) 10 Eier das wäre
was für ben Käsejuben, aber wir kaufen keine sondern
da giebt es düchtige Keile dafür wenn sie was haben
wollen. Nun haben wir am 17. 10 ein Gefecht mit
Boxern gehabt wo es großartig war 11. wo man richtige
Wuth bekommt, unsere Kompagnie hatte 5 Tot 27 ver-
wundet worunter ich bin ich habe einen Schuß am
Knie bekommen aber blos gestreift, aber ich rechne mich
ab. Alle Posten welche stehen werben beschossen
auch Pattrollen verschwinden teilweise welche nicht
zurückkouimlN. Hier liegen ungefähr 5—6 Tausend Tobte
auf bem Schlachifelbe von ber Einnahme von Tinksin,
soweit dieses Gesund und munter auch gefällt es mir
jetzt erst hab ich es bereut bas ich mich genielbet habe
verbleibe bein Freunb . . . .“ Hub im Postkriptum
schließt ber Brief in folgenber stimmungsvoller Weise :
„Bar Zöpfe brig ich schon mit hergeben bun sie in
nicht lieber wollen sie erschlage» sein als Zopf weggeben
aber abgeschuitten haben wir schon viel. — Man be-
greift nach ber Lektüre des Briefes, baß Posten beschaffen
worden sind, „Pattrollen" verschwinden. Tas Abschneiden
des Zoples ist das Schimpflichste unb Entsetzlichste, was
einem Chinesen Jassiren kann. Tenn ber Zopf ist ge-
heiligt und fein Verlust für den gläubigen Chinesen un-
gefähr ebenso furchtbar, Wie für ben gläubigen Katho-
liken bie Verweigerung ber Absolution. Die Chinesen
müßten ja Fischblut habe», weit» Zopfabschtieiben, Miß-
haudluiigen, gepaart mit Raub, wenn Schändung unb
Plünberung ihrer Gotteshäuser sie gleichgültig lassen
sollten. Wir möchten einmal sehen, ob bie deutsche»
Patrioten nicht jede Selbst hülfe, jede Rache gegen solche
Soldateska gnthießen, wenn sie zusällig nicht in China,
sondern in Deutschland hauste I

Unter dem Verdachte der Begünstigung in
Sachen Sternberg ist »rch Frau Stabs unb dem
Agenten Wolf nunmehr auch Wolfs Geliebte, Fräulein
Saul, verhaftet worben. Gleich ben beiden Ersteren
soll auch die Sani, bie Wolf als seine Frau auszugeben
pflegte, bieZeugen beeinflußt haben. — Die Margarete
Fischer ist, wie berichtet wird, bereits bei ihrer Ankunft
in Cherbourg von Kriminalbeamten in Empfang ge-
nommen. und von ihnen »ach Berlin begleitet worden.
Diese Maßregel hatte den Zweck, eine Beeinflussung der
Zeugin zu verhindern. Da der Fischer freies Geleit
zugesagt worben ist, so kann sie nicht wegen Kuppelei re.
in Untersuchungshast genommen werben. — Die Mit-
theilung, baß gegen Rechtsanwalt Sello eine Dis-
zipUnaruntersuchung schwebt, wirb von biesem
b e m e n t i r t. — Der in Untersuchungshaft befinbliche
Kriminalkommissar Thiel hat angegeben,

i baß er aus feiner Leutnantszeit her noch M. 30 000

In See nen<ii<ßtn l
8,— SyotCDÜno <D.)

„ R.nnSdtU (D.)

(Die Herren Schriftführer werden ersucht,
nur schnialcS Papier zn berweuden und auf einer
Seite zn beschreiben.)

Schaucrlcute. Versammluitg am 9. Dezember,
Nachmittags lj Uhr, bei Tütge. Das Andenken an den
verstorbenen Kollegen H. Lachmann wurde in der üblichen
Weise geehrt. Aus Anlaß einiger Fälle wurden die
Mtglieder dringend ausgefordert, bei Beschwerden über
Arbeitgeber u. bergt, wahrheitsgetreu zu berichten, damit
der Vorstand bie Sachen auch zu jeder^Zeit vertreten
könne. In der Klagesache gegen den Stauer Nielsen,
welcher bei Arbeite» auf der Ihiterelbe nicht nach Lohn-
tarif bezahlt habe, seien die Kläger kostenpflichtig ab-
gewiesen worden, da zwei Vize» des Stauers unter Eid
bekundet hätten, bie Kläger hätten eine biesdezügliche
Vereinbaning getroffen. Es sei nun von einem Kläger
bei ber Staatsanwaltschaft bie Anzeige wegen wissent-
lichen Falscheides eines Vizen gemacht worden. Das
Weitere müsse abgewartet werden. Es wurde beschlossen,
200 Protokolle des ersten internationalen Transportarbeiter-
Kongresses anziischaffen unb unentgeltlich zn »ertheilen.
Die Abstimmung über die Abänderungen des Kartell-
regulativs ergab 76 Stimmen dafür, 8 dagegen. Ueber
Akkord-, Nacht- unb Sonntagsarbeit it» Hase» referirte
ber Vorsitzenbe. Es entspann sich hierüber eine lebhafte
Debatte, in welcher ganz besonders ans die ruinösen
Wirkungen der Nacht- unb Heb erarbeit in ben Stauerei-
betrieben hingewiesen wurde. Desgleichen wurden die Be-
hauptungen Dr. Semlers unb Senators Dr. Burchard
im Reichstage, daß bie SonntagSarbeit ins Ham-
burger Hafen erheblich abgenommen habe, energisch
zurückgewiesen. Sei doch gar in diesem Jahre au ben
höchsten Feiertagen, Wie Charsreitag und Bußtag, auf
mehr Schiffen gearbeitet worben, als früher. Vom
Verbanb der Hafenarbeiter müsse mit allen Mitteln
dafür eingetreten werden, daß bie Nacht- unb
Sonntagsruhe auch für Hafenarbeiter reichsgesetzlich
geregelt werbe. Betreffs des Senatsantrages, die
Anstellung eines zweitm Hafeninspektors behandelnd.
Wurde nach einer regen Debatte folgende Resolution ein-
stimmig angenommen: „Die am 9. Dezember bei Springborn
tagende Versammlung ber Schauerleute Hamburgs be-
dauert es, baß ber Senat, indem er burch die Einbringung
seines Antrages die Nothwendigkeit der Ausdehnung der
Hafeninspektion anerkannt hat, nicht gleichzeitig den
Wünschen der Hafenarbeiter Rechnung getragen hat,
dahingehend, daß dem Hafeninspektor Assistenten aus
Arbeiterkreisen zur Seite gestellt werden, zumal dieses
System sich hier in Hamburg bei der sanitären lieber»
wachung (Anstellung von Gesundheitsaufsehern) sehr gut
bewährt hat unb allseitig als mustergültig anerkannt
Wirb." In Bezug auf bie Verlegung ber Anuahmestelle
für Schauerleute ber Hamburg - Amerika - Linie in
St. Pauli War bie Versammlmtg der Meinung,
baß wir vorläufig keine Ursache hätten, hierzu Stellung
zu nehmen. Es müsse sich erst zeige», ob bie Gesellschaft
befonbere Zwecke damit verfolge. Elsner stellte ben An-
trag, Bücher anfertigen zu lassen, in Welche bie Mit-
glieder ihren Verdienst, Arbeitszeit u. s. w. anschreiben
könnten, ba biefeS bei Unfällen sowie bei statistischen Aus-
nahmen von großer Wichtigkeit fei. Jünger Will diese
Angelegenheit dem Zentralvorstanb überweifen. Timm
befürwortet die sofortige Anschaffung solcher Bücher auf
Kosten der Lokalkasse. Nachdem noch mehrere Redner
dazu gesprochen, wurde der Antrag Timm mit großer
Majorität angenommen.

Attgeordnete Aufgebote.
einnbe#nnit Otr. 1.

Alwin Friedrich Heinrich Bücker mit CSmma Elite Johanna
Kirchhoff. — (Siiflav Adolph Tolzmann mit Margarethe Alma
Eugenie Barz — Wilhelm Reinhard Baul mit Eugenie Johanna
Louife Frieda Meger. — August Hermann Kallenberg mit 'Bosten
Gerdes. — Paul Bernhard Earl Rache Dr phil. mit Henriette
Fock. — Albert Eustav Wilhelm Mohrutann mit Anna Marie
Ealhartne Tiefurt.

®tniibe?nmt Nr. 2.
Georg Friedrich Ehristlan Westphal mit Elisabeth Will. —

Friedrich Hlurich Wilt mit Emma Anna Elisa Hamelmann —
Johann Ehristian Friedrich Dose mit Henriette Helene Ernestine
Hocke — Max Theodor Hugo Berlow mit Alma Marie Louise
Johanne (tarier. — Earl Andreas Heinrich Höper mit Sophie
Marie Magdalene, geb. Hagel, verw. Eckermann — Earl Fr cdrich
Wilhelm Pethte mit Wilhelmine Louise Auguste Schaschle. —
Franz Michael Scherer mit Anna Magdalena Caroline Rieper. —
Friedrich Christian Thiele mit Ella Jassntund. — Johannes
Heinrich Ludwig Christian Schümann mit Henriette Friederike
Wilhelmine Dlelbohnt. — Johann Carl Matthias Pfasfeuberger
mit Marie Henriette Elisabeth Burmester. — Jobaiut Jacob
Hinrich Wollmann mit Frieda Martha Wilhelmine Christel.

Standesamt Vir. 3.
Hugo Paul Wilhelm Kraah mit August« Friederike Wilhelmine

Puls. — August Hinrich Christian Mähl mit Hedwig Langer. —
Hermann Rudolph Wilhelm Reimers mit Cäcilie Margaretha
Dorothea Johanna Brandt.

Hamburg, bett 10. Dezember isoo.
Standesamt Dir. 0. .

Heinrich Friedrich Franz Solider mit Elise Catharine Louise
geb. Hann«, geschieb Pap«.

Biilwärder, den 7. Dezember 1900.
Stand.samt Dir. 1.

Wilhelm Meyer mit Bertha Riege.
Allermöhe d. Hamburg, den 8 Dezember IMO

Standesamt Sir. 9.
Adolf Hermann Bauer mit Auguste Brandt
Moorburg, de» 9. Dezember 1900.

Standesamt Dir. 20.
Carl Friedrich Otto Seefeldt mit Luise August« Emilie, ge».

Pagel, retro. Dallmann. — Wilhelm Heinrich Jacob Struve mit
Anno Margaretha Mathilde Qnentln. — Christian Dietrich Wenzel
mit Anna Margaretha Dorothea, ged Matthiesen, gesch. Petersen.

Hamburg, bett io Dezember 1900
Standesamt 91 r. 21.

Kalter Ludwig Hermann Ärüget mit Martha Ida Bertha
Schmidt. — Christian Heinrich Karl Schmidt mit Wilhelmine Bohl.
— Franz Oscar Egon Hueckel mit Olga Emma Bertha Nitzmann.

Standesamt 91r. 21 a.
Henricus Dippel mit Marie Emma Martha Mander. — Ernst

Otto ünhlmann mit Dora Amalie Maria Möller — Hetnrich
Friedrich Otto Weister mit Antonie Elsa Kaiser. — Carl Slicolans
Heinrich Dreessen mit Helene Johanna Caroline Meyer. —
Johann Joachim Heinrich Kettendell mit Johanna Emilie Agnes
Steinfeldt.

Standesamt Dir. 22.
Felix Otto Emil Hasfelmeier mit Emma Anna Frida Mergln.

- Heinrich Carl Hans Beermann mit Dora Johanna Elise PreisS.
Standesamt Sir. 23.

Wilhelm tSrünewald mit Sophia Johanna Caroline, geb.
Lange, gesch Paulsen — Hermann Friedrich Adolph Enstav
Schönberg mit Emilie Anna Karow. — Carl August Bosteiman»
mit Minna Elise Johanna Struve,

Hamburg, den 8. Dezember 1900.

eoUttinii meldet: In den Kanal elngelauseu:
10. Dezember. -

N. 11,— Courier (D.)
13,16 Stockholm lD.)
1,30 Ferdinand ($.)

«aroiit. ■
I (mmi SW

j 767,8 I

bem »Tratte schabet man durch solch' kleine Nabel- Schulben habe. Dies sei wesentlich ber Grund ge- selb angeklagt. Als W. am 25. August b. I. in Köln
ltiche nicht l j wesen , weshalb er sich in ber Sternbergfache tzade eine neunmonatliche Strafe verbüßt hatte, verlegte er

1 Wieder eilt S-.'zialisteitsresser dahin! Tas besteche» lasse». Die Bestechungssulnme soll sich auf sein Thättgkeittzfelb nach Hamburg. Unter ber Angabe,
i Mandat zttm Trciklasienwah!.Parlament für bett Wahl-1 etwas über .4t 7000 belaufen. ; er sei ein Lehrer Peters an einer hiesigen Haudels-
1 » .» 4.-t da ..-.r—. .H„..s .-> L,.4»„t,i„ ;rt ,.r«l Zur Vttinchistrithay wirb beut „Volkswillen" aus . akabemie, miethete er sich in einem Pensionat ein Logis.

Osiiabr ück geschrieben : Eine Ha » Ssuchuug würbe Das LogiSgelb in Höhe von .41 70 bezahlte er jedoch
hier kürzlich bei mehreren, wie eS hieß, „anarchistischer nicht. Nachdem er etwas Umschau gehalten hatte in
Umtriebe verdächtigen" Personen vorgenommen. Einem Hamburg, kaufte er sich im N.'scheu Eiseuwaarengeschäft
ber Betheiligten, einem Holländer, ist schon durch eine am GraSkeller am 28. September ein Brecheisen und
AuSweisungSorbre bie beittsche Gastfreundschaft klar ge-1 bann aina »r keine», Memevde »»es, de,- flin^t um,
macht worden, während einem Änderen feine anarchi-

Ei» schwerer Junge. Wegen wiederholte» so mehr hätte man eine solche Stellungnahme vom
schweren Diebstahls unb Betruges ist ber schon mehrfach Hamburger Senat erwarten dürfen, weil ganz besonders i
wegen Diebstahls bestrafte Kommis Franz Wieben- hier in Hamburg bei ben Deputationen, Behörben,

Schöffengericht II unter Vorsitz des Amtsrichters Dr.
Heinichen hatte sich heute der Kutscher Fr. zu verant-
worten wegen Beleibiguitg unb Mißhaublung des Kutschers
Petrich. Die Beiben sind während des Streiks, bei bem
Petrich den Arbeitswilligen machte, in Streit gerathen,
unb dabei soll F. ben P. nicht nur beschimpft, sondern
ihn auch recht erheblich mißhanbelt haben. Das Gericht
sieht die Sache in Anbetracht der Erregung des An-
geklagten aber sehr milde an und venirtheilt bett von
Dr. Bleckwebel vertheibigten Angeklagte» zu 1 Woche
Gefängniß.

Vereine und Versammlnngen.

! Mandal zniu Drciklasfenwahl Parlament für ben Wahl-!
kreis Branbeubiirg-Westhavelland-Zanch-Belzig ist er« |
Icbigt. Der bisherige Abgeordnete v. S t ü 1 p n a g c I
ist Sonnabend, 70 Jahre alt, in Pelzig g e ft o r b e il
AIS Landrath hat der Verstorbene sich dadurch un-
sterblich mit „Ruhm" bedeckt, daß er den A »i tsVor-
st e h e r Schultze in Nahmitz aus feinem
Amte h i n a u 5 m a 6 r e g e 11 e, welcher der uner-
hörten Ansicht gewesen war, eine sozialdemokratische Frau
müsse auch eine Wohnung haben.

Selbstmord beging in Paris ber Vertreter
Japans auf ber Weltausstellung. — Ter aus



Jmami Frieortch Busse,das Konkursverfahren eröffnet
(VI ).Thermometer
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Anzeigen

A. Schrader, Haiinover, Gr. Packhofstrassse 29. gg* Loose » 1 Mark, 11 Stück za 10 Mark, sind zu haben bei:

Die IZcitimfl dcS Teutsche«
Schauspielhauses erfüllt hiermit

Distrikt BarrrtLrek

JVIasikwaaren

Deutsche Gesellschaft für ethische Kultur

Innnp 930111 Loose f. 33
■LlUUUU i U I f. Porto u. Liste30

' I extra, empf. u. ve
Verbal ber Fabrik-, üaii-, jMittwoch». Tomierstoes

ilsbirbeitrr ai> =?lt6fitrriM(n

M.

Kßlfsarbeiter und -Arbeiterinnen
die Hanptkollekte

Carl Heilte

werden. Wexpaffage 24, II.

Hypnotiseur

Behandlung durch Suggestion und

-
in

Paulineustr. Claasen.

Ein zuverlässiger Schuhmacher f. d. Bc-
schäfsiguug. Zügcrstr. 52, St. Pauli.

Schuhmacher s. etwas mitzuui. Elbstr. 58, TT. L

/Lies. Zigarrenarbeiter auf Form, ,41.10.
™ Chr. Georg, Billwärdcr a.d. Bille88.

-

D urch Zufall sof. c. Plüschgaruitur zu verkauf.Schcllingstr. 78. Eilbek, b. Vize.

Beinkranke

=5

Ges. Zig.-?lrb. a. H. M. 16. Hellkamp 33.

Ges. Z.-A. a. F. 11,25. Heinrich Hertzstr.106, LI.

'm-«'

Ges.Zig.-Arb.aH. ,4t 16,50. Friedens-Allec58,l.l.

Ätr. Preis Skat. Mittwoch, d. 12. Tezi-r.,
Irr Abds. 9 Uhr. Steinstr. 42. E. Petersen.

Bestellungen nehmen auch entgegen die

Filialleiter des „Hamburger Echo", bei

denen ein Exemplar zur Ansicht ausliegt.

b. Weser
do

P. Quandt,
Lornsenplatz 9,

Altona.
jetzt: Arnoldstr. 4,1.,

OUcusen.

Ges. Mcyer's u. Brockhaus' Lexikon
sowie Pfandscheine hierauf, die hoch bez.

Epstein, Grindclallce 5, II. 1

10,55 Tanc,ernlünve sD.)
„ Etnova (D )
„ Granlon (T.)

11,?5 Messina <D.)
11,40 y'clstmüta 'P D.)
12,-— Silo '.na lT.)

91. 12,30 5ihio (D )
„ Vlllanttco iD )

2,30 toraDina lD )
8,40 Elise (ff D.>

Mit Genehmigung E. H. Senats.

Ächte Thüringische

Herren - Garderoben

crtig und nach Mast liefert in bester
Ausführung zu billigsten Preisen

AöhrknblüiiiillV, Ph.Daltrop,
und Erste Klostcrstr. 10, am Mestbcrg.

Tie

AR

i Zahn-Atelier

I Richard Geilich, Admiralitätstr. 9 10.

Thrilzahluug gestattet. Woche.4t 1.
Mittwoch u Sonntag, Vrm.8—lOUHr,

Zahnziehen unentgeltlich.

Gr. Karpfen-Preis-Skat,
heute,Mittwoch, 12.Dez.,Abds.8« llhr.
W. Braasch, Steinstr. 5, St. Pauli.

UnIcrwelcr Nr 8 (S*l ) dtaufen
Unteriveser Nr d<Letchi«r> —

I 1 Loose für 1 0 Mark __
(Porto und Liste 25 Pig. extra) versendet .
Ad. Müller & Co., Gr. Joiiannisstr. 21; <

Hingt Lynn

Bonbon
b Wmetmcer
Bnlttmore
fcrlfiotonb
WH int »oton
Elioannoh

b. Norbsee

Grotzer Preis-Lkat,
heute, Millivoch, 12. Dezember, Abds. 9j Uhr.

H. Sielk. Billh. Rohrendamm 269.

Adotohelloy, Sorkutof 22a, tft zum Unitui'oerwoltet ernannt

Grosser Karpfen -Skat
am Donnerstag, 13. d. PltS., Abends 9 Uhr,

bei C. Bans, Amsinekstraste S.
200 E Llarpfen, 2 1 Preise.

Skat Klnb „Thuringia".

, Liste 30
' I extra, empf. n. vers.

Schmerzloses Zahnziehen.

Gut sitzende Gebisse unter Garantie,

lSrosjkr Äkihnchts-ZtrkMs,
als: Fantasie-,Spicucl-it. llleidrrschrauke,
Etageren, Schrcibtischr,Servir-, Rauch-,
Näh- u. Bauerntische, Spiegel u. Bilder,
Panrelbörtcr,sowieGarnilnrcnu Polster-
waaren, gut und billig (eigene Polstrr-
N'crkstatt) empfiehlt
A. Samptleben,S>flnuncrbi'ooffir.S5.

gegen >vöchcntlichc
Abzahlung

Mark 1.
Charinatz & Co.,

Etkinstr. 11?, I.

DküWlliillis.
Zahlstelle Wandsbek.

Mitglieder-Versammluttii
am Mittwoch, 12. Dczbr., Abds. 81 Ühr,
im Lokale des Herrn Dänecke, Sternstraße,

„Zentralherberge".
Tages-Ordnung:

1) Das Arbeiter-Sekretariat. 2) Kartell-
bericht. 3) Verschiedenes.

Die Bevollmächtigten.

Julius <*ertig, Gr. Bnrstah 15 17; 8t. Pauli, Reeperbahn 170; St. Georg, Steindamm 37b; Carl Heintze, Alsterthor 21; Augast Kerl, Schulterblatt 68,
Wandsbeker Chaussee 139; Lonis Meyer, Rappstr. 15, und Gebrüder (»rüntlial, Coionnaden.

ijMs Versammlungen

für den dritten Hamburger Wahlkreis

Höhe", Baum>pit;c,
Lrsn'pelchcn, (^löck-

übcriponn. Schift und
**" Luftballon 2C. Als Sei«

gf.bc: Cncfelshaar. Äon«
fellyalter u. einen mit ©Liefiiid'tcnpraditüon
garniert, ^ruditfmb ikabtze 12X18 Ctm.)

Für Händler lf-rtrasortimcnte
von M. 16.- an.

Elias Greiner Vetters Sohn
Lausche. Sachs Mein No. 138

gegr. 1820. Lieferant fürstlicher Höse. Viele
Anerkennungsschreiben.

Passendes

Weihnachtsgeschenk.

LOOS nur 1 Mark,
1 I Loose tiir IO Mark.

Zum bitt. Kranzkeller. Diistcrustr. 4.

HkMl Hallwachs, „Jereiishtts", Fuichllilltt,

er illls buttes.

Tages-Ord nun g:

Weitpolitik «NS Lo;illlöemokratie.

bei 14. Jczkililln 1000, MM 8‘/a llhr,

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß
unser Genosse

Ferdinand Poggenberg

am 10. Dezember verstorben ist.

Ehre seinen! Andenken!

Die Becrdigtmg findet am Freitag,
14. Dezember, Nachm. 3 Uhr, vom Eppen-
dorfer Krankenhause aus nach Ohls-
dorf statt.

Um rege Betheiligung bittet
Ter DistriktSführcr.

heilt schmerzlos, ohne Operation, ohne Berufsstömng

Dr. med. Strahl,
Spezialarzt für Reinkrankc,

Hamburg. Grosse Allee 10. I.
Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends

von 9 bis 12 llhr u. von 3 bis 5 Uhr.

Fabrikate allerersten Ranges.

Reparatur! Vermiethung!

Aelteste und vörtheilhafteste Bezugsquelle.

I. Ch. Detmering

ilii Lllllllr See Scrrii Niemann, Ülbililcnfdinp,

Ühlenhorst.

Silii eomfctiii), iidi 15. Jczmber 1000, Oltaiös 8'/- llhr,

bei Sieberling, „et. ^(tcriOiirg", Sonnn.

Tages-Ordnung:

Handelspolitik und Sozialdemokratie.

Referentin in allen drei Uersammlungen:

Wlllck Or. Rosa Luxemburg, Skllin

Um zahlreichen Besuch bittet

Der Uorstaitd der sozialdemokratischen Partei

die tranrigc Pflicht, von dem
plötzlich erfolgten Ableben des
Stegissörs

Carl Gross

Nachricht zu geben.
Hamburg, den 11. Dezbr. 1900.

Die Beerdigung findet Freitag,
den 14. Dezember, Nachm. 2 llhr,
von der Leichenhalle am Lübckcr-
thor nach Ohlsdorf stall.

tK„Ldcrkauf. Wegen Aufgabe d. Geschäfts
f. 150 Paletots, 50 Anz., 500 Hosm

noch bis Weihnachten zu jedem Preis verkauft

".WS""" Mobilien, 5g
v. d. einfachst, b. z. d. feinsten, billigst.

W. Voges, WrÄ 122.

Däbm.u.fabrräd.Ä" Leifermann, «iton«""^»!^ Io:

PllffklldtS

ttltibnacbtsgescbcnk.

Für nur

Ä 1,50

liefern wir, so lange der Vorrath reicht,

„Jic Aklit W"
(Jahrgang 1885)

in eleganter Deike mit Goldprcssnug.

yllmblirgtl

Luchdllilslerti und vcrlngsanstalt

Anet & Lo.

Pnppeustnben-
Tapcten für Zimmer, Küchen, Speicher re.,
Gummipuppen u. Bälle, Kokosmatten u. do.
Läufer. AbgcpaßteLinoleumteppiche, Linoleum-
vorlagen, Gnmmi-Tischdeck. i. Leinen u. Danmst-
Jinitation, Schürzen in Leder, Gummi und
Wachstuch für Damen, Kinder u. für Dienst-
boten in großer AuStvahl, Waschtisch-Garn, in
d. schönst. Farbenstellungen u. neuesten TessinS,
Frühstückslaschen, Wandschoner, Tischläufer,
Wachstuchbordem Ledermauschetten.

Herm. Josephsohn,
55 Steindamm 55.

Fortsetzung der Auktion

Lindenstras;e 5, Altona,
kaut spezififirtcr Anzeige vom Sonntag über
die sich daselbst befindenden

HiuisstlNlhs- uni» Kiichtngeriilhe
durch den Auktionator und Taxator

Siegmund Lion,
Kontor: Gr. Bleichen 68.

Roh-Tabak-Lager.
Grösste Austvahl. Billigste Preise

Ad« Hinsch

Oeffentliche Versammlung
Freitag, den 14. Dezember, Abends 8j Uhr, in der „Erholung" (Holstcuplatz).

Bortrag des Herrn Pros. Dr. Bruno Meyer (Berlin): Zweck und Ziel der
ethischen Bclvegnug. Daxtusfion

§flffiii(idjc ^crsiuiiiiifinig
der

Aorten zum GmkrWustskartkll

Bergedurj
am Donnerstag, 13. Dezbr., Abds. 81 Uhr,

bei W. Stille, „Teutsches Haus".
WB. Zu dieser Berfammluna haben

die ncugrtvnhltcn Drlcgirtcu ebenfalls
zu erscheinen.

Manufaktur- u. Wollwaaren. —

Heinrich Wendt, vorm. Anton Hartz, 11 Herdech. 11, Uhlkshorß

H<bcrft<lfd)c erNlft#brlvr(|im(ini.
„ff ui ft SBttmarcI" von fflenua noch New - Porl, am 9. b von

Nearel — „leutonla“ von Jamburg noch Wesi-Judten, am o d
in Antwerpen — „Eibtrta" von Hamburg nach Ost Asien, am
»- d. tu Rouerbam — „Peters, «aut. v. Peuiston, ist am
io b. in Telogoa «an ein^euoNen. - „Atbenga-, flapt Petersen,
ist am 10 b. von Port Saib nach Ost Alien weitergcgongen. -
„ÄtijroS”, «apt. Pfeiffer, ist am 10. b von Sulina »ach Non

Am Jölillllslllg, heu 13. ÄMbcr 1000, Abcüs fT/2 llhr

iiii Lokale ies

ferner srrivüitS: Schleppir Afsecuradeur. — AuS See zurück:
Kufs Teo.

lütuD: SW., fritch Wetter: bedeckt. — Barometer: 764

en gros und en detail.
Echte Perser, Smyrna, Axminst., Velour,
Brüssel, in Sopha- und Salongrössen,
A 4, 5, 6. 7, 8, 9, 10 bis 400 4(,

Tischdecken,
Bettvorleger, Felle, Läulerstofle.

Sjiiioleiinio

(Für den Anzeigentheil ist die Redaktion dem
Publiknm nicht verantwortlich.)

Dar frohe Fest der silbernen Hochzeit
feiern am 13. Dezember 1900

Hans Rasinns und Fran,
geb. Velau.

Altona, Gr. Gärtnerstr. 109, Hinterhaus.

ausgehend am in b in Antwerpen angelon men — , Tcttcxn*
Kapl Blccler, Ist heiu-.kehrend Qi '. i( d. in Neapel tvic - ‘emnien
„Hambuig", Äavt 5rrech, ist auc chciib am io o. in < v nua au-
gekommen. - „Prii:^ Heinrich", ‘.apt Hiu.^e, tft ausgedend am
io. d. in Shaughae aiißetcmmen.

Äititge Leitte w. e. Kind, w. läuft, in Pflege
V Marienstr. 42, II hinten. Witt.

Kröriiuihik Wck fiiffig,
10 Sophas mit u. ohne Stühle, Chans., Schränke,
Bettst.rc. empf. R.Flscher,Springeltmictel8-17.
^1^4 4, und Auskunft, Prozeßs., Anfcrt.
41111II von PerkaufSakI., Testam., Gesuche».
* ,,m 7 Besorgung von HeimnIbSpapicren,

Einz. fauler Schulden. Kaiser Ivilbelm-
strasfe 4, I., vis-A-vis Wepstraße, v. 9 llhr
Morgeuk b. 8 Uhr Abds Sonntags 6. 11 — 1.

Plombe» u. f. w. Solide Preise.
August Quandt,

Zu wahrhaft billigen Preisen

Teppiche

■ Wir liefern “
als praktisches

Weihnachtsgeschenk

Lpiegel
und Spiegelschrank

1 $ Grosse AuswahlIDerbslkosliime♦ Anzüge i

I Knaben- und Schulanzüge,

Piejack, Mäntel u. Paletots,S
z» enorm billigen Preisen.

- Wexstraste 34, pt. lkS. — >

Haupt- und Schlnssziehung

schon diese Woche

am Freitag u. Sonnabend.
Gewinne in

Baar ohne Abzug.
Plan der Lotterie:

80000 Loose m. 8000 Gewinnen —

150,000 <

.75,000^

. 50,000 *

25,000 a

10,000

5jßÖÜ 'Ne-

Steffen , tfi heimteheenb am ii. b. von Sierra Leona ab
aeganflcn — „Setlaggio", fcapt Butz, tft rieflet) rtnb von
Barbabo« am io b. nach New - Dons ipeUerflegangcn. —
„itatania", Raps. Bode, ist aufaebenb am io. b in Santos ange-
tommen. — „Hellas", »apt tlaiitienp, ist ausgehend am io d
von San ffmnziSlo weitergegangen. — „Pontos", »apt Ilgen,
tfi rücktehiend am io. 6 tu New-OrteanS eingetrosten. — „Roma",
Sapt. Schröder, ist ruettebrenb am io b Madeira palfitt. —
„Pergamon", »apt. leite, ist riMehrend am io b von Triest
roetiergegaiigen — „Aller", Rapt « Utetnit, Hal am io b die
Steife von üleapet nach ilenua fortgesetzt — „Prinzetz Irene",
»apt. WetNn, ist ausgehend am io d in Hongtong angetommen
— „Ctbenbmg". »apt Prager, ist rücttebienb am io d »liffingeii
patfirt. — „Werra". Sapt Urban, hat die Reife von (Stbrattar
nach tsenua fortgesetzt — „H H. Meier", S ipt florme?, ist au«.-
geunb am io b. tüjarb pa flirt — „Heidelberg". Raut Zuchartae,
hat ausgehend am io. b. die Reife nach Brasttien fortgesetzt. -
„Wiirzdurg". »ant Traue, ist ausgehend am io. d Prawte Point
pafflrt. — „Rötn", Rapt Langreuter, ist nicttehrend um io. d. in
Wilhelmshaven angetommen — „Lobten»", »apt. Petermann, ist
ausgehenb am io d. in Philadelphia angetommen — „Stolberg",
Rapt. Buroste, hat ausgehend am io. d die Reife nach Antwerpen
fortgesetzt. — „ffretburg", Rapt Prosch, ist ausgehend am to. d
in Penang angetommen. — „Hogtand", Riipt. Wurthmann, ist

Sümbiirgtt Roh-Tllbsk-Kalls

Adolf Graefe,
St. Pauli, Liueolnstraste 3.

|teue Sendung Sumatra.
K. F. H. K/2 5 Ball. L K 260 4
K. F. H. 1N/S2 11 „ ä „ 240 „
K. F. H. SS/2 5 „ ä ., 220 „

Sämmtliche Sorten Tabake em ¬
pfehle zu den billigste» Preisen,

"9
Hamburg, Freihafen: Ncucr Wandrahm 1,

Zlltoua: Reichcnstr. 18.

Noh-TliOitt-Lnsier.
KmH Bente, ffl. Bergstr.' 47, Alt.

Zu öl t. Formprefle. Schauenbnrgkrstr.l2v, 3.r.

Hamburg, J. Halmke, Kohlhöfen 12.
Lager v. Bcttsederu u. Daunen, sowie

1L Luosrener-Auiitel, Herren
n. Damen Wäsche, ctgeneo Fabrikat.
Flanellsteniden, echtblau u. krnmpfrei.

3.000 -«■
• K.

möbelsloffe

Plüsch. Rips, Crepe, Damast, Fantasiestoff.

Mofjuette, »lüSii.

Gardinen.

Ges. Zig.-Arb. a. H. 13. Roonstr. 9,2. r.

flantlnopel weitergegangen — „Giegtited", »apt Seit, ist am
u> d. in Algier angetommen — „Peiifitztv.nita" Rat t Spllebt,
hat am io d die Reise via Plvuiouth nach New. Pvit fortgesetzt
— „Atstrta", »apt. Meyerdteret«, ist nm in b, in PHNadetpdia
angetommen. — „tzmigaria". Ravt. Nitz, ist - W ,o. d in Para
an-etommen — „Iiuja", »apt Rudarth, ist am io. d von Ovorto
nach Rio de Janeiro weitergegangen. „Athesta". Rapt Arinisl,
ist deiinlehrend am io. d. von 6ingapere weitergegangen. —
„Batavia", »apt Magin, ist heiintehrend am 'n. d von tlotoinbo
nach Odessa weitergegangen — „Stlefla", »apt Babte, nach Oft-
Asten, ist am to d in Port Said angetommen. — „Suevia",
»apt ffoeref, ist heimtebrenb von (tolomto nach Suez weiter
gegangen. — „Sordoda", »apt Rioger, ist heirntedrend am ti b
Tover vasstrt. - „Santo*", flapt. Fohl, ist ausgehend am to. d
von tlherdoiirg weitergegangen — „taquarn", Ravt SverS, ist
riictteprenb am io b Ouestant pafflrt. — „Diep", »apt. Toosbiiy,
ist rueftebrenb ant to d. in Piraeus angetommen — patdor".
Ravt. Botz, ist ati5"ehenb am ;o b. in San ffrancisto einge-
trosten. - „Laios", Rapt. Itminermann, ist ausgehend am io b
In Lorouit eingetrosten — .Bundesrath", Rapt fffedter, ist auf
der Ausreise am io d in Monibafsa eingetrosten — „Adolph
Woennanti", Rapt Stinten, ist heirntehrend am it. d. in Riet
etngetroffen. — „Jeannette -ffloermann", »apt »rechn. Ist aus-
gehend am 8. b in »amerun eingetrosten — „Leutwein", »apt.

Gts. Zig.-Arb. a. F. >4t 10. Mühlenstr. 44.

Velgvlniib melde!: Wind: 6®., start. Wetter: bebertt
See: unruhig

tfiijtbaben. it Netzember, sstachntlU,ig«
lliinrlemuien nm 11 Sfejeueber. Ii.tpt Bon

P 10,20 Duisburg (Gaste! Scho.) Ramm
10,30 Stola (bau. IBgj Briuch Rio «raube do Sui
11,25 Aböls (o Stoops - —

R 12,30 Glleti (D -Scho.i — —
12,64 Gavan (engt. Viierni Scho s Lhriftensen Santa ff#

1,66 Svea (D.s - -

atftl Mit Cenehmigniig Lines Hohen Senats.

HÄ W* In wenigen Tagen Ziehung der IX. Grossen Lotterie zu Baden-Baden! *ew

005 H Mark, 2000 100000Mark. »30000

Glas-

P.iiristbaum-Scliiiiiick

Für U k on bei vor-
’iiir Pt« her. Kosse
<M. 5.— pr. Nachu.) ver-
send. franco eine reich
lort. Kiste, enth. 300
I.>i..chttge Sachen, als
edu verülb. äugeln u.

icr, Perlen, über»
l'hu., flläiBt-nbc v. be»
.llePlaurafiesachcn,

Ges. Zig.-Arb. a. H. M. 13,50 Roonstr. 15, L. r.

Ges Zig.-Arb. a. F. 12,75. Schulstr. 12,1. l.

KonkurSforderunaen sind bi-? zum - Januar
richte, Weltterstraße Nr. 5, 1 , anzuruelden
Eintritt bei fortgesetzten Güter ?,k iieinschast vo
guls-Bernlögen des am 17. März d I hie
Wild- und tSesiugel-HäudierS Jo.ann Iur^ei
in I. I ) Paetow, ti 3 t. i :x
DciminkdorwaU 9, ist am k. d M, V-uchn'.U!
das Konkurs verfahren eibfinci. Ter Buä
(Soloniiohen 54, ist zum Koutu'< Verwalter
forderungen sind vis zum 1*2 Januar tarn
Welckerstrabe Ar. 5, L, anzumclben

Gcs.Zig.-Arb. a.H..4117,50. Maustcinstr.7,l.r.

Ges.Zig.-Arb.a.kl. schr.H. .41,15. Papknstr.50,3^.

Lager
aller Sorten

neuer

Wt&crii

tunen und ^iücrDunciil
Reine, reell gehaltene Waaren.

Möglichst billige Preise.

Johann Feigl,

Gr. Bäckerstr.
15

Grösstes Lager sämmtlicher

Arbeiter-Artikel,

als: Leder- und Manchesterhosen,

Maurerhosen, Flanellhemden,

Maschinistenhosen nnd -Jacken,

echt blaue Pilothosen, Pilot-

jacken, Malerkittel, Drellhosen

and Drelljacken, Herren - Woll-

westen, Unterhosen, Arbeits-

kittel von den billigsten bis zu den

besten Qualitäten.

Arbeitsmützen 30 4-

Q Mpipr Steinstr.104110.

UaBVIului । neben Jacobikii ehe.

Winter-Paletots

BV gut erhalten und neu, B8F* enorme Auswahl,
zu sehr billigen Preisen.

A. M. Polack & Co.,

darderobewlager, siiillen nur g 63.

Spczialbrdaudlung für

Mervenlesdende.

Hamburg, Steindamm 25, II.
Speechs,. : 9—11, 5—9, Sonntags 10—12.

Nähere Auskunft über mein Verfahren geben
die Nnterzeichneten. Dieselben wurden von
mir bchandelt, nachdem sie schon Vieles er-
folglos gebraucht hatten:
H. Grosser, Böckmannsir. 32a, III. (Allge-

meine Nervenschwäche.)
J. Knopper, Convcntstr. 6, Hs. 2, L (Sucht

nach alkoholischen Getränken.)
Willy Porepp, Brennerstr. 10, III. (Nervo-

sität re.)
Frau S. Scblepkow, Richardallee 1, II.

(Kopfschmerzen.)
Mathilde Witt, Billhorn er Deich 17, III.

(Gpileptifche Krampfanfälle.)
Weitere Adresien stehen zur Perfügung.

Diverse Danksagungen
sind im Institute einzusehcu!

i 901 bet dem (Äe-
— Ueber das bet
tbar.bcnc Gesamml»

i selbst verstorbenen
'. Joachim H^ekow,

'-r.*.'d)folger, zuletzt
2 Uhl Min ,

ii M Kan'iinq,
?r liaunt 5ton!>ir^

bei dem Gerichte,

Koilkllrsv erfahren.
Ueber dcis Vermögen bei uniev ber Firma „The Hotel de

l’öurope lHamburg) Limited- hieiieldsi, Vllfieio mnt 3bestehenden
Aktien Äesellsch ift ist am ;o d ; im y? i Ubr 4k> Mtn ,

JojiofiinnoErnlisis)fr Jrrrin |

von ßttknskn iniö Imgkgkni». |

Spachtel-, Band- und engl. Tüll, Fach
von .4t 2—35, Faltenstoffe, bunt gewebte

Stores, Spachtel-Zug-Rouleaux,

Portieren von .41 1,30-20,

gestickte Leinenplüsch- und
Tuch - Garnituren mit Lambrequin

—: von M. 24,— an.

W. Minners,

53 Grosser Burstah 53.

Von hier auf: 11,30 Uhr Schlepper Terschelllng mit d. Schiss
Eusantza: >2,3i> Uflt ffttdfeifaflrjeug £> ff. 21. — ffei n«t auf:
1 Uhr fflschersahr.scug P. <5 16. — etngetommen: fflfcherfohr-

»euge H ff. >78, 211, 191, 41, 75, 200, 100, 110, 11», H7, >27,
131, 152, 44, 17, 145. 203, S 3, «9, 39. 2, 34, 37, 81, 8, L ff. 4
£> ff. 73, 205. — Rosa wurde durch Rorderne«, Cavan durch
öercnles dugstrf; Kavan ging um 3,45 Uhr Im Tau des Schleppers
tllan von hier auf. — 4 Uhr: Nichts tu Sicht.

An Lee gtanitflin am 1> Dezeniberr Nach
v. 10,— ffetimarn (D. > Mancheslcr

10,30 Lord Aberdeen ($ ) Newcastle

I Hleisch-Ktichlritsilitt.

Nächster Berkans am Donnerstag,
d. 13., nnd Sonnabend, d. 15. Dez.,

Bonn. 7) llbr. I>if Vennillung,

(Xeixn Mittwoch: Preis Skat, 9 s Uhr (<'>. lb»
V preist). A. Krttger, MichaeliSstr. 46.

Zrden Mittwoch: <-r. Freie - Skat,
bei Menneke, Humboldtstr. 73.

Wiil-MItaiJÄ-tÄSfc

SriilitiMttt 31.

LkidhNsPsff!!fMfir!t»W°L^

St. Georger Leihhaus,

Himsaplatzkl /?«/Spadenteich.
SSF* Ilngcuirter Eingang,

! Tattneubättme!

Za. 20 000 Stück, in allen Größen, billig zu
verk., Cimsbüttclerstr., b. Viebbof, gegenüber

Kes. ein Zigarren-Hausarbciter a. F., in der
VT Nähe oder Hamburg wohnhaft, .H 13,35.
V.A.Beer, Sande b.Be rgcdorf,Haidkampll.

E.Frau w.Tab.i.H.z.str. OelkersAllee 11, l.l., Alt.

E.Frau w. Tab. i.H. z. str. Ilnzerstr.9,III.,Altona.

Wickelm.s.Arb.a.F.i.H. Adolfs!. 149^>.l,II.r.,Alt.

Hamburg.
Ges. Z.-A. a. H. M. 15. Eppendorferwcg 9a, hint.

Z.-A.a.H.15,Rappstr.a.tT.5,5o.Hellkanch22,p.r.

•4 Arbeitsrnarkt. •?*-

Lkesncht eine Klavierspielerin.
Heitmannstr. 75. Timmanii,

Kies. Hosen-«. Westcnscheider a. Werl
stelle. Hcinestr. 16, I., St. Pauli.

KI cf. tücht. Rockschneider a. Wcrkstelle.
Reiling, Dnsternstr. .38.

Ges. Zig.-Arb. a. F. .4t IO. Neuer Steinweg7, 2.

Ges. Rapperstr, a. jT. .415. Stellingenveg32, p.

Ottensen.

GesMg.-Arb^mH^4C12,75.BahrenfeIdcrstr.90,2.

Ges.Z.-A.a.H..41.15 n. l 6,50. l.Bornstr.5l,hochpt.

T o d e s - 2l n z e i g e.
(Verspätet.)

Den Mitgliedern hierdurch die traurige K
Nachricht, daß unser Mitglied

Ernst Schmidt

am Sonnabend, den 8. Dezember, nach e
kurzem, schwerem Leiden gestorben ist. fc

Ehre seinem Andenken! p
Die Beerdigung fand am Tiens mg, D

Iden 11. d. M, Nachmittags 2*. llhr, B

I statt.

Danksagung.
Für die herzliche Theilnahme u>id reiche Kranz-

spende bei der Beerdigung meines lieben Mannes
sage ich allen Verwandten, Freunden und Be-
kannten, insbesondere den Vereinen sowie Klubs
und den Liedertafeln „Wohlklang" und Ham-
merdeicher .Dlänner-Ouartett" meinen innigsten
Dank.

Frau Ll>4‘rhar4l u. Kinder.

e agen hiermit allen Verwandten, Freundenund Bekannten für die anläßlich unserer
Hochzeit in so reichlichem Maße be-
wiesenen Aufmerksamkeiten nnd für die Ge-
schenke, insbesondere der Licdertasel „Einig-
keit" für das hergebrachte Ständchen und
Geschenk unseren herzlichsten Dank.

SB r st m selb, int Dezember 1900.

H. v. Elm nnd Fran.

Blumengeschäft von Otto Seifert,
Baustof 2, Tclepst. Amt I, 307.

Gr. Auswahl in Perl ii. Metallkränzen.



Hamburg,Altona

Mi 5 Pelz-Jackets«FaCketSf verschnürt jetzt: .

Fraiicn-Capcsj besticktElegie Jackels» auf Seide, jetzt:M.12» 13

Elegantere Mäntel mit Moufflon, Thibet, jetzt enorm billigStoff- u. wattirte Abendmäntel jetzt M 1(1» 12

•>

Praktisches Weihnachtsgeschenk

4 en detail.en gros.

Damen-Filzschuhe Jtt
besonders bequem, mit. Filz- und fester Ledersohle .,.

Damen-Filzschuhe 3.93

Ad« Mehmel. Doventleet 49
*bM Itbae Fernspr. I, 4864.

Damen-Pantoffeln 7*4

Damen-Pantoffeln 99 4in sehr hübschen Farben, mit Ledersohle

Kinder-Knopf- u> Schnürstiefel

aus prima Bossleder. «ehr Iialtbarer

Grösse 25—26

s.so
—

Gummischuhe für Damen

Gummischuhe für Herren (Gelegenheitskauf)

Gummischuhe für Kinder (russische)

Waamhaus Hermann Tietz

Hamburg, Gr. Burstah 1214

.. ä ®

k T 31

tt.a

Gewürze, garnntirt rein.

Kredit

frische HZ äuse
80

f

auf

GenclH, iiid., gern. ii. ganz 25
9)i<tric<bliitl)c, gcin 25

Melis, gern. .
Aarin, blond.
Würfelzucker
Zlandis, gelb

Vanille
MaciSmisse
Gitronen

it.
K

11
14 aj
1 6 Ai
20 4

I

ä Stange
ä Stuck

L. Verschleisser, Illiilmthorstr. 40,1

,u empfehlen ist.

Psd. von nur 55 4 an.
Win. HarniM, Altona, Hamburger

strafte 84—86, und
.Iohannes llarinn, Holpeuftrafte 29.

Spazierstöcke, Lederwaaren, Taschenmesser,

Metall- und Horiidosen, Tabakbeutel, Kämme, Taschenbürsten.

®nirt und Gering: ^otnbuigtr vuchdnickerel (in*
yerbgeunflott flutr ft 5o. in ÖernbuTB.

Einem geehrten Publikiuii die Anzeige, das!
ich in meinem der Neuzeit entsprechenden Lokal
ein Klubzimmer mit Piano für einige
Abende abzugebcn habe.

Fritz Sottorff, Gastwirth, Grabcnstr. 11.

29 4
28 4
32 4
40 4
44 4

Peilung int Donnerstag - Abonnement). Znin
1. Male: Schlaraffenland. Ein Marchen-
schwank in 3 Auszügen, bon Ludwig Fulda.

Freitag, den 14. Dezember: Schlaraffen-
land.

Sonnabend, den 15. Dezember (11 Vor-
stellung im Sonnabend-Abonnement): Schla-
raffenland.

Für diese Vorstellungen sönnen Billets an
der Tageskasse von 10—24 Uhr und bei
H. Käse, Nisterarkaden 9, borgekanft tverden.

Reichenstrasse 5~5

am Nobisthor.

IJOa

Schulterblatt 148

Ecke Bartelsstrasse.

Deutsches Schauspielhaus.
Mittwoch, den 12. Dezember 1900:

97. Vorstellung.
Joliaimisfener,

Schauspiel in 4 Akten, v. Hermann Sudermann.
Vogelrenter: Rudolf Schildkraut; seine

Frau: Wilhelmine Schlüter; Trude: Ariste
ParnoS; Hartwig : Eugen Burg; Marikke:
Marie Elsinger; die Wetzkalneue: Martha
Hachmann-Zipser; Haffke: Paul Biensfeldt;
Plötz: Otto Brinkmann; Mamsell: Louise
Monhanpt; Dienstmagd: Marie Weber.

Anfang 74 Uhr. Ende 10 Uhr.
Um pünktliches Erscheinen wird gebeten.

r m»i»r Pos,hor’

Vt I B >Steinstr. 104-110.

Klubs, vereine und Artisten,

welche Bedarf an Tricots haben, machen wir darauf

aufmerksam, daß als einzig billige Quelle darin nur

20 4
5 4
5 4
5 4
5 4
5 4

1<>4
44

10 4

Ei *kIiv Tabak,
-*• ■W<PIIä» Zigarren,

Hambnrgerstr. 93, Ecke Heitmannstr.,
Fil. Ecke Humboldt- u. Beethovenstrafte. 1

lölitl n. Betten.

Herren-Garderoben.

Damen - Konfektion.

Kleiderstoffe.

Ganz leichteZahlnngsweise

Sams. Sachs,

Sttindamm 43,

Filiale Altona:

Reilhkilsir. 8,1., Bist 8t. Freiheit

Damen - Mäntel - Fabrik

Wallbruch & Co

Elegante Knaben-Anzüge

aus gut. Stoffen, wie Bild, ä 3 50 , 5 25 , S 50 Ä

Elegante Knaben-Paletots

in kurz 11 lang, warm gefüttert, b 3 50 .5 25 .R 50 .M>.

Elegante Knaben-Pelerinen-Mäutel

m. gr. Kragen, aushaltb. Stoffen, ä 3,475 ,620JK>.

Einzelne Kuaheuhöscheu, Wollsweaters etc.

von 60 4 an.

3edes Kind erhält eine Weihnachtszugabe.

Harmonie - cheater, Wandsbek
Donnerstag, 13. Dezbr., Ans. 7^ Uhr:

Diejagd nach dm Gliidt
Posse mit Gesang in 5 Akten, bon Sauer.

Tie

totrüw von Flibriknteil
aus den

fabtilien von fl.LtUobr,
Aktiengesellschaft,

w» W. H. Riecken,

BahrcnfelSerftraffc 103
wird unverändert v. J. Werbeck tvcitcrgcführt.

NB. Am Donnerstag, den 13. De-
zember 1 900, erhält jeder Nimdc beim
Einkauf von mindestens 1 Pfund Mar-
garine eine feine Daffe gratis.

Gelegenheitskauf von Zigarren
für Wieder Verkäufer.

1000 Stück .*L. 18, 20, 22, 24, 26, 28,
grade, spitze und schräge Facons,

BT schöne Farben. "9*1
Ad. Mehmel, Dovenllect 49.

Meerschaum-^ m _La" ÄO . 1 Ji “rBe
Bernstein- * PfCÜCH»

In jeder Zusammenstellung, einfach bis hochfein.

Klubs und Vereine erhalten Preisermässigung

Besonders preiswertlie Angebote

im Weihnachts-Äusverkau

jetzt: Ä 8 El eg. Capes»

Wo sind die

MorSAe?

W Fiir starke Figuren unterhalten grosses Lager in allen Artikeln. "*(3

~ Zu Festgeschenken besonders geeignet:

Ein grosser Posten Sommer-Jackels aus reinwollenem Tuch, von der letzten Saison, jetzt AL S 9 Sommer-Kostüme» Rock u. Jacket, jetzt M 4»

Mittwoch, den 12. Dezember:
Stadt - Theater. Der Rosengarten.

Hieraus: Hänsel und (ffrctel, Ätärchcn-
spiel in 3 Bildern, von Engelbert Humper-
dinck. Mittel-Preise. Anfang Uhr.

Thalia-Theater. Bei Mittel - Preisen.
Zum 3 Male: Jugend, ein Liebes-
drama in 3 Akten, von Max Halbe.
Anfang 74 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Ter
Bär, Groteske in 1 Akt, von A. Tschechow.
Hieraus: Der Probepfcil, Lustspiel in
4 Akten, von Oscar Blumenthal. Mittel-
Preise. Anfang 7 Uhr.

Carl Schultze-Theater. Heute und
folgende Tage: Ans. 7 Uhr. Wnndcr-
Soirec von L’homme masque.
ySF" Vorher, Anfang 7 Uhr:

Milt >v 0 ch: Der arme Jonathan.
Donnerstag: Die Glocken von

Cornevillc.
Freitag: Orpheus in der Unterwelt.
S 01111 fl bcnd: Der Vogclhändler.

Auftreten von „L’homme
masque“ za. 9s Nhrt

Sonntag Nachniittag, Ans. 3s Uhr:
Bei sehr ermäßigten Preisen: Znm ersten
Male in dieser Säson: Eine Nacht in
Veilcdig.

Theater Centralhalle. DE" Jeder
Erwachsene hat ein Kind frei!
Zwei Kinder auf ein Billet.
2 Vorpellntigen: Nachm. 3j Uhr, Abds.
7 \ Uhr. Gastspiel der amerikan. Wunder-
kinder Rose uiib Jeanette in ihren
grandiosen LcisOiiigcn. Mk" In feen-
hafter Ausstattung, unter Piitwirkuug von
za. 100 Kindern: Aschenbrödel,
oder: l>er gläserne Pantoffel,

große Znubersecrie mit Gesang und Ballet-
in elf Bildern. Anfang 1} Uhr.

Jeden Mittwoch, Sonnabend und Sonntag:
yV Zwei Vorstellungen. Nachmit-
tags 31 Uhr und Abends 7j Uhr.
Aschenbrödel und die amerika-
nischen Wunderkinder.

Llrnst Drucker ■ Theater. Nachm.
5 Uhr: Große Kinder - Vorstellung.
1<>, 20, 30,504 Rothkäppchcn,

rotit. Volksmärchen nt. Ges. in 5 Bildern.
- Abends 7i Uhr: De Reis' im’ii
Hamborgcr Dom, gr. Hamburger Volks-
posse in 5 Abtheilungen, nach Th. PieningS
weltberühmten! Roman.

Donnerstag, den 13. Dezember:
Sladt-Theater. Der Rosengarten.

Hieraus: Der Waffenschmied, so in.
Oper in 3 Akten, von Lortzing. Mittel-
Preise. Ansang ß» Uhr.

Thalia-Theater. Bei Mittel - Preisen.
Lneewittckien und die sieben Zwerge,
Weihnachts-Märdien in 5 Akten, nach dem
gleichnamigen Märchen bearbeitet von
6. A. Görner. Musik von Ad. Mohr.
Anfang 74 Uhr.

Altonaer Stadt• Theater. Das
Brandmal, Schauspiel in 3 Akten, von
I. Eckegaray. Hieraus: Ein Heiraths-
antrag, Scherz in 1 Aufzuge, von Anton
Tschechow. Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.

Auf dem Ilciligengeistfeld
unweit der Eimdbüttelerstraese.

Die grösste Schlange

der Welt.

Aus dem Thierpark v. Carl Hagenbeck.
Hervorragende Sehenswürdigkeit der Gegenwart.

mit Filzsolile, guter Ledersohle und mit echtem
Lammfell ausgefüttert

für Herren 3,40 jK

aus gestreiftem Plüsch, mit fester Ledersohle und
Absatzfleck

für Herren 98 4

Strassenstiefel,
27-30 31—35

Damen-Filzschuhe mit Filzsohle

für Kinder 30 und 40 4-

Welt-Etablissement

81. Pauli-Tivoli

Spielbndenplatz 27 28.

Täglich: Die grossen

Dom-

Md M 7, 50 Sack-Jackels, m> >„„s . : 3L 8,so

Ä12, 15

Feensaal, Gr. Bleichen 32.
Täglich, Abends 8 Uhr;

Ben-flli-Bev
Japanische, Indische u. Egyptische Magie.
Entree60 iJ,Part Sitzpl. 1,Num.Sitz2,Ttes.3.
Jeden Mittwoch, Sonnabend u.

Sonntag, Kachln. 4 Uhr:

Familien-Vorstellung
w zu halben Preisen. 'W

Vorverkauf bei Leichsenring, Neuerwall 1.

Schuhwaaren.

Damen-Filzschuhe mit Filz- und Spaltsohle

für Herren 1,15, für Kinder 65 und 75 4

Neueste billige

Dampfma$tbiit{n Messing-Zylinder
Höhe mit Schornstein 20 cm .« 3.
Höhe mit Schornstein 30 cm X 6.

Atllttt Modtllt 111 fkdlNl minlhiiibaitN preist
I.aterna inagica von 31 2 an.

Operngläser, Perlmutt m. Plüsch Etui, 31 10.

Komplete Eisenb ahnzüge m. Schienen,
Uhrwerk von 3t 1 an.

Komplete Eisenbahn zöge m. Schienen,
Dampfkraft von 3t 9 an.

Optische Anstalt

W. Pepper,

1 ate9 Haus v. Fischmarkt rechts,
vUjlllllUl|l[» Id, von der Petrikirche links.

A. Bohlen's Konzerthaus

früher Klett, Wexstrasse 5.
Heute sowie täglich Auftreten

Qoppauer's

Budaptsttr kntemble.
Sensationelles Dom-Programm.

Ferner Auftreten erstklassiger
Gesangs Spezialitäten.

Besonders zu bemerken
W“ „In der Balletschule“,

Ausstattungs-Singspiel.
Anfang 8 Uhr. Sonntags <> Uhr.

Jeden Sonntag von 11J —1| Uhr:
3C FriiliBchoppen-Konzert'WS
v. d. Kapelle d. Hans. Hamb. Jäger.

Musikdirigent: F. Silberling.

Damen-Knopf- u. Schnürstiefel genähten Knopflöchern ...

SagebieP
Etablissement Akt.-Ges.

Hamburgs ältester und
renommirtester

Weihnachts-Bazar
Artistische Direktion: Aug. Pie so,

Täglich bis 23. Dezbr. inkl.:

Born Vorstellung
in 7 llauptsälen

und sämmtlichen Nebenräumen.

Ans.: Wochentags 6, Sonntags 5 Uhr.
Vorverkauf Vorm. 11—1 Uhr.

Spezialitäten.
Zum 1. Male in Deutschland:

II o y a 1 Japan- T r o u p e

„Riogoku“,
die beste Truppe im Hom,

und das

Riesen-Programm.
Anfang (» Uhr.

3,50 ,lt.

3.20 H

Eardamom, gcm 10 Gramm 10 4
10 4

Nelken, ganz
do. gern.

Winter - Paletots,
gy gut erhalten und neu

zn sehr billigen Preisen.

Der billige Fränkel,
Garderobrnlager, Mohlenhofstrafte 35,

früher: Ältst. Fuhlentwiete.
Ich gebe Rab.-Mark. n.nehmcRab.-Mark-Bilch,
in Zahlg Vord. in Ottensen n. Neuer Steinweg.

Konsum-, Jau- und Sparverein

„froöuktion“.

Znrker.

do. weiß und schwarz ..

Mehl.

Weizenmehl 00
Kaiser Auszug
Amerikanisches Mehl....
Wiener Mehl

Piment, ganz n. gern 25
Pfrffer,schwarz,ganzu gcm. 20

do. weiß, , ,15

K' raue Papageien, junge, noch nicht
w sprechende u. solche zu sprech, aniang., werd,
sofort gelaust n. bis mit Stck H. 30 bezahlt.
Angeb. in. PreiSaug. u.T. 148 1 an Heini'.
Eisler, AUcr Steinweg 24, erbeten.

Hochzeltslieder, Toa8te • Prologe,
Festspiele etc.

Ctleutat. Arnoldstr. 59, pt. r. Sprechz. b. 5 Uhr.

K ii
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